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Einleitung. 

Die Torliegende Arbeit verfolgt zwei Zwecke: einerseits 
dem romanischen Metriker Belege aus der neueren mm. Yers- 
kunst zu gewähren, andererseits für die Oeschichte der rum. 
Metrik eine möglichst ausführliche Monographie zu geben, zu 
der später andere hinzukommen sollen, um für ein zusammen- 
fassendes Werk das nötige Material gut gesichtet zu liefern. 
Daher gab ich mir alle Mühe besonders die Silbenzählung 
erschöpfend zu behandeln. Mein Wunsch und Trachten war 
aus der Entwickelung der nun. Metrik in der Eunstpoesie 
den durch Em. vertretenen Abschnitt herauszugreifen und so 
ein Bild in dem Ganzen dieser Entwickelung zu entwerfen, 
das zur Yergleichung gegenüber den Vorgängern und Nach- 
folgern dienen könnte. Denn daß Em. einen Wendepunkt 
auch in der rum. Metrik bezeichnet, wird wohl niemand leugnen 
können. 

Quellen, Da bis zu der Zeit, als ich meine Unter- 
suchung beendet hatte, die versprochene (für 1902) Ausgabe 
sämtlicher Gedichte Em.s noch nicht erschienen war, muß ich 
im folgenden mein Verfahren bei Angabe der Stellen klar- 
legen. Zu Grunde legte ich die Ausgabe Xenopols (X) „Mihail 
Eminescu. Poezii (complecte). last, Saraga 1893", da sie die 
vollständigste ist. Ich habe die Belege lediglich nach den 
laufenden Nunmiem der Gedichte angegeben, wie sie in dieser 

Weigand, 11. Jahresbericht. 13 
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Ausgabe bezeichnet sind, z. B. 52, 72: Nummer, Vers; 58, 62^: 
Nununer, Strophe, Vers. Mit Nr. 16, die in Xenopols Aus- 
gabe aus Versehen weggelassen ist, habe ich das Oedicht „La 
moartea lui Aron Pumnul", bei Xenopol Nr. 96, bezeichnet 
Nr. 84 ist bei Maiorescu Seite 138 nachzuschlagen, da bei X. 
die letzten vier Strophen fehlen. Mit Nr. 95 bezeichnete ich 
„Amorul unei marmure^, das nur in der Ausgabe Mor^uns 
„Em. Prosa si Versuri" lasi 1896 Seite 223 zu finden ist, mit 
96 „AparÜ sS dai luminä" in „Convorbiri Literare" 1895 
Seite 527-529. 

P. (Postume) bedeutet M. Eminescu. PoeziÜ postume. Buc. 
1902, hgg. Ton Nerva Hodos; bei Belegen: Ausgabe, Seite und 
Vers (tou oben), z. B. P. 14, 21. Zur Vergleichung sind heran- 
gezogen worden: M. (Maiorescu) Poesii de M. Eminescu. 8. Aufl. 
cu o noti^ biograficä de T. Maiorescu. Buc. 1901; L. P. = 
M. Eminescu, Opere complete. I. Literatura popularä. hgg. von 
Ilarie Chendi. Buc. 1902; enthält 277 Volkslieder, gesammelt 
Ton Em. und 15 eigene Nachahmungen der Volkslieder und 
Balladen. Conv. = Convorbiri literare 36. Bucuresti 1902. 
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I. Silbenzählnng. 

Die grundlegenden Prinzipien der riim. Metrik sind die- 
selben, wie die der anderen romanischen Sprachen (s. Stengel 
5 — 14); somit stellt sich fcir mich als Aufgabe im folgenden 
diese Prinzipien im einzelnen und an der Hand beliebiger 
Beispiele an E.s Dichtungen nachzuweisen, dabei aber die 
etwaigen hervortretenden Eigentümlichkeiten der rum. Metrik 
eingehend darzustellen. 

Der Rumäne weicht in der Benennung des Verses nach 
der Zahl der Silben sowohl von dem fr. wie von dem ii Ge- 
brauch ab; er benennt den Vers lediglich nach der tatsächlich 
vorhandenen Silbenzahl. Für ihn ist ein endecasillabo tronco 
ein Zehnsilbner, ein sdrucciolo hingegen ein Zwölfsilbner etc. 
Das ist die Folge des Mangels einer metrischen Tradition, 
denn die Nationaldichtung ist verhältnismäßig jung. Ich werde 
im folgenden um der Einheitlichkeit willen, wo es notwendig 
ist, jedesmal in Klammer die Zahl der Silben nach fr. Gebrauch 
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angeben; dann muß man natürlich nachschlagen unter Rhyth- 
mus, Reim oder Strophe, ob der betreffende Vers einen regel- 
mäßigen parox. Bhschl. oder regelmäßigen parox. Reim hat 
oder beides zugleich. 

Was ist nun die Silbenzählung? Man kann sie definieren 
als die Lehre, die die Regeln angibt, vermittelst welcher die 
Silbenzahl der Verse richtig und der betreffenden Sprache 
gemäß festgestellt werden kann. Die Zahl der Silben muß 
aber in den rom. Versen festgestellt werden, weil im Vers eine 
jede Silbe im wesentlichen dieselbe Zeitdauer hat, andererseits 
aber muß, um das rhythmische Gefühl eines Romanen zu be- 
friedigen, eine betonte Silbe (Worttonsilbe) nach bestimmten, 
festgeregelten Zeitabschnitten hörbar werden. Hierin ist das 
Wesen des rom. Rhythmus zu suchen (s. dort). Daher dei' 
Zwang so oft an den gebräuchlichen Formen der Wörter in 
Prosa oder Konversationssprache oder an ihrer Verknüpfung 
Änderungen vorzunehmen, um das Maß des Zeitabschnittes 
vom Einschlagen eines Wortakzentes (Versakzent) bis zum 
nächsten regelmäßig beibehalten zu können. (Es kann hier 
gleich bemerkt werden, daß die Volkssprache überall, wo 
es nur irgend möglich ist, den Hiatus vermeidet, weniger die 
Volksdichtung; Volkssprache und -dichtung in viel höherem 
Maße als die Eunstdichtung.) 

Die Faktoren, die für die Feststellung der Silbenzahl 
bestimmend sind, können die einen als positivwirkende (sie 
bewirken Änderungen), die anderen als konservativwirkende 
bezeichnet werden. Zu den ersteren gehören: a. Ab£, Abf., 
Ausf , Ausfüll., V. A., V. L, Diäresis (sekundärer H. I.) und 
Überz., zu den zweiten: H. A., ursprünglicher H. L, Diphth., 
Triphth. 

Anmerkung. Hierbei ergeben sich einige Schwierigkeiten, 
insofern Em. keine besondere Zeichen fQr i, ü gebrauchte, 
sondern sie lediglich mit i, u bezeichnete, und für t und a 
hatte er auch nur ä (vgl. auch „Sezätoarea" Revistä de folklor. 
Vn, 156 Anmerkung). M. behält diese Orthographie bei, X. 
(dessen Text ein mehr oder weniger getreuer Abdruck von 
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M. ist), P. und L. P. wenden die jetzt übliche Orthographie an. 
Für uns soll in dieser Frage das heutige Schriftrnm. maß- 
gebend sein, bis dialektische Einflüsse bei Em. mit Sicherheit 
festgestellt werden können. 



1. Abfall anlautender Laute. 

Nebenton und Schwachton werden nicht unterschieden. 
In erster Linie sind die festen Tonsilben (Versakzente) maß- 
gebend, denn sie bestimmen den Rhythmus und infolgedessen 
auch die Zahl der Silben; deshalb, wo im folgenden lediglich 
das Wort „betont^ gebraucht wird, soll man darunter immer 
die feste Tonsilbe verstehen. Die Wortakzente haben nur 
eine untergeordnete oder gar keine Bedeutung bei den meisten 
Faktoren, die die Silbenzahl beeinflussen (ausgenommen natür- 
lich H. I. und V. L). Das hier Gesagte gilt auch für H. V. etc. 

XJnbet. oder nebent. 1^ fallt nach unbei oder nebent. a^ o, 
ä, u, e, i. In der Umgangssprache fallt dieses 1 jedesmal ab, 
denn es handelt sich hierbei um silbige n, m. Einen Zu- 
sammenstoß zweier i fand ich bei E. weder im H. A. noch in 
H. L, noch sonst; mogHch ist er z. B. in: lel cobort tn de Tale. 
(Über unbetonte Personalpronomina s. Tiktin § 170, über 
Bildung des Futurums mit ii, Tei, ei, i § 287, Anmerkung 1). 
Beispiele: nach a: casa 'ntunecoasä 55, 174. o: c' o' ntreagä 
58, 75^. ä: sä' nfiripeazä si sä 'ntinde 53, 57. u: nostru 'ntreabä 
30, 12 i. 51, 27. 14, 32. 'e: IsToarele 'ntruna 84, 42. 24, 19*. 
i: cu to^i 'n scann 54, 93. Nach satzbetontem e: pe o cale 
ne ntumatä 15, 3^ 

Weiter fallt 1^ nach 1; hier sind zwei Falle zu unter- 
scheiden: a) 1 wird gedehnt zu i, wenn nach Nasal unmittel- 
bar ein Kons, folgt: Pasäri 'mbllnzite 21, 2\ diu tineri n 
mai 52, 40. prin lumini ngälbenite 23, 1^. ^ri 'nmormtnteazä 
P. 59, 8. Ebenso noch: 26, 2K 58, 19K 27^. 65, 11 etc. b) bleibt 
i, wenn nach Nasal ein Vokal folgt: (vgl unten: Doppelformen 
und Überz.) si 'n ceruri nalte 22, 1^ (mold. nalt für wal. Inalt). 
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Boun nal^i 30, 11^, de mai nainte 51, 133, de-azi nainte 52, 
75 auch 52, 18. 

Ein Tereinzelter Fall, wo 1^ nach ü abfaüt: o geniü nalt 
16,31. 

i^ fallt ab nach betontem (vers- oder wortbet.) ä: stä' 
nainte-i P 70, 26. i: Vom Torbi n 22, 12 2. o: acolö'n ochi 22, 
6^ (unangenehm wegen des harten Tonsilbenstoßes); — a: vedeä 
'n lüme 15, 15^, rhythmisch auch unangenehm für das Ohr, 
das den Akzent auf ve- zurückverlegt haben möchte. 

Unbetontes i* föUt ab nach betontem e: Cäci ce's P 85, 10, 
nach unbetontem e: organeles sfarmate 54, 148, nop^e's 58, 
62^ noch 17, 10*; nach unbetontem i: Si's supte 24, 6*; nach 
i: (i > i) dureri's 17, 14* und 55, 34. 84. a cui's 55, 161. Si 
ntinde 2, 4\ mi-ese singele 55, 67. si-astupä 55, 102 verlangen 
mindestens eine Erweiterung des § 170 bei Tiktin. 

Dieses i konunt vor in: Praep. in, Praef. in, unbetontes 
Pron. imi, isi, i^i, ii, Verb, aux.: Is, ii. Es ist zu tilgen auch 
in folgenden Versen, wo im Text nicht getilgt wurde: 55, 174. 
56, 36. 58, 733. 752. 65, 2^. 82, 2\ 84, 4^. 86, 75. 84 etc. Pos- 
tumen: 60, 13. 14. 67, 13. 72, 19. 93, 5 etc. Manchmal ist 
schwer zu entscheiden, ob der vorangehende Vok. oder i ab- 
fallen soll. Man kann sowohl ui^ 'n wie auch ui^' in 54, 91 
lesen. Ebenso vezi nconjuratS oder vez' in- 54, 121. dami 
'napoi und da' m' inapoi 56, 21*. 58, 73^; da das i nach Zisch- 
lauten früh geschwunden ist, wäre die Aussprache mit 1 
richtiger; andererseits aber gegen M. X. P. lese ich pinä 'n 
[podele] 55, 15, P. 71, 23, wo sie pän 'in oder pin 'in lesen; 
(vgl. Abfall-Tabelle) so auch 25, 9^. 55, 15. P. 71, 23. Eine 
Anzahl Wörter mit Vokal (ä, a) nach Nasal weisen Doppel- 
formen auf. Die mit a. Abfall des i kommen meistens nach 
den kurzen Vokalen 1, ü (einmal), betontem ä (einmal), aber 
auch nach Eons. (1, d, n, g) dann im Reihen- und Vers- 
anfang vor. Alle diese Wörter neigen sehr dazu, das i ganz 
zu verlieren; heute findet man solche Formen auch in Prosa. 
Es sind folgende: inalt (mit Ableitungen) inainte, inapoi, inS- 
dusit; s. P. 70, 26. 30, IP. 52, 18. 33, 11. 51, 133. 60, 1^ 16, 3^. 
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P. 70, 26. 53, 190. P. 49, 4. P. 99, 12. P. 27, 5. P. 32, 12. L. P. 

160, 10. L. P. 164, 1. L. P. 157, 26. L. P. 158, 16. 24, 26^ P. 71, 
18. 28, 21. 24, 191 56, 542. 5. 69, 4K P. 36, 14. P. 68, 13. Ich 
schreibe hier nur einige ab: stä 'nainte-i naltä, pleci nainte 
Conv. 36, 302 sting na^lndu-l Cosb.I, 23, 188. trupul nalt Cosb. 
II, 5, 16. Pin 'nädusit, 'Napot trimite, Coifol nalt 53, 190. 
De sub teiul nalt P*99, 12 sä stea 'N a ei fereasträ L. P. 

161, 6. deschide 'Naintea vecmiciei 24, 19*. gälbior 'Nalta . . 
Cosb. n, 37, 12. Dosoftei auch: Laudati cu glasuri nalte 
ps. 150, 9, auch in der Prosa des altrum.: ce dupä mine veni 
nainte me Coresi. Tetraev. 1579. loan 1, 15 und mal nainte 
de descälecare. Miron Costin. Letopise^ 1713. Predoslovie. 

Dreimal findet sich im Versanfang aAbf. der ganzen 
Silbe in-: Grämädeste -a ta 22, 2^. Genunchiatä stä 23, 2\ Tin- 
zindu-mi dreapta P. 39, 15; auch im Versinnem: cu ochi- 
albastri n tunecime L. P. 164, 1 von unten und Dosoftei: 
In Organe tinse n strune ps. 150, 16. Diese Beispiele, wo der 
H. A. zwischen Versschluß und -anfang getilgt werden kann, 
stehen aber nicht vereinzelt da. Bianu in „Psaltirea in ver- 
suri" des Metropoliten Dosoftei S. XXIV weist ein solches 
Verfahren auch in diesem ersten größeren rum. Werk, das 
in Versen geschrieben ist, nach, z. B. necuratäi 'Ntind sälte 
si la^ri. Auch Cosbuc: Ei si-aü plinit chemarea lor. II, 
41, 30 etc. a Abf. der ganzen Silbe in- im- kommt häufig in 
altrum. Prosa vor: plinit, tind, timpio, timplare, greuez mit 
den entsprechenden Formen mit in-; dann gramädesc (s. Gaster), 
und genunchez wird man auch finden können. 

Hierzu gehört noch die Beseitigung des H. A. durch a Abf. 
eines a auch im Versanfang: asprä cale teste, Cea ce poate 
52, 72. Indessen sind dies nur vereinzelte Fälle. 

Folgt nach Nasal ein betonter Vokal (Wort- oder Vers- 
akzent), so wird n nach a Abf. des i gedehnt: n > nn (in der 
Schrift nicht bezeichnet) z. B. o sä le nnece oare P. 1, 7. 
Urgia miniei le 'nneacä suflarea, Cosb. II, 21, 10. Sä 'nnäl^ä 
P. 3, 10. te nnäJ^ä 17, 4^. in ode nnälte 20, 10^. So noch: 
21, 1^ 31, 32. 33, 11. 52, 18. P. 27, 5. P. 32,12. 56,542. 33,26. 
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P. 59, 7; auchDosoftei ps. 149, 17: Si pre cei brudivi innal^ä. 
Dies geschieht auch wenn der folgende Vokal nur den Neben- 
ton trägt: Clnd le onnamoräre 33, 21. Dehnung des n tritt 
ein auch bei der praep. in, wenn ihr ein mit betontem Vokal 
anlautendes Wort folgt: Si ntunecime 'nn orce loc P. 4, 9. 
Dieses nn ist zu unterscheiden von dem aus Doppelabfall eines 
i entstandenen wie: lel teste n näl^imea-i solitarä 24, 26 ^ 
Instruktiv ist Vers 83, 2^ insofern M. sä naltä, X. sä inalta 
hat far sä nnal^. Ebenso 52, 18 M. X. de mat inainte für 
mal nnainte, 33, 11 hat M. räsai 'nainte-mi, X: räsai 'nnainte- 
mi, 12, 9* X le nnal^ä. (Die erste Reihe von 33, 11 ist in 
einer Variante P. 91, 11 so geändert worden: Azi, cind lesti 
pentru mine.) Merkwürdigerweise trifft man jetzt auch in 
Prosa dieses nn; so schreibt N. lorga regelmäßig innainte 
innalte, ebenso die jüngeren literarischen Kreise in Bukarest. 

Es ist noch der Erwähnung wert, daß außer der Dehnung 
des vorangehenden Vokals in den meisten Fällen, dieser auch 
den Nebenton als Ersatz des abgefallenen i an sich nimmt, 
wenn i in Proparoxytonibus den Nebenton getragen hat, wobei 
der vorangehende Vokal zugleich höher wird. Die Erhöhung 
ist deutlich wahrzunehmen in dem Falle, wenn das zweite 
Wort einen emphatischen Akzent gehabt hat, wie: Animä 'nc' 
odatä tremindul picior 7, 3^ aber auch sonst: Donici cuib de 
'ntelepcüune 15, 3^ vgl. noch 15, 8^. 10, 2^ 4, 11 1. 1^. 2, 42. 
1, 2. 31. 61. 72 etc. 

Unbetontes a fallt nach unbetonten a, e, i Dieses ist 
mindestens ein zweifelhafter a Abf X. hat z. B. 21, 7^ vechia 
cea impärä^ie, dagegen M. vechi-acea . . ., bei dem einen 
also a Abf, des a und V. L, bei dem anderen Abf. des vorher- 
gehenden Vokals und V. A. Ich ziehe dagegen vor: vechia 
ceea 'mpärä^ie zu lesen, mit a Abf. des i aus impärätie und 
des a aus aceea (nicht acea) wie noch 10, 1^ ci ceea, care 
falnic oder hier auch mit V. A. ci-aceea, jedenfalls aber ceea 
und nicht a]cea. Wir glauben uns zu solchen Konjekturen 
berechtigt, da im Vorwort Seite III Maiorescu ausdrücklich 
bemerkt: poesiile nu sint dar reväzute de E. si sint prin urmare 
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lipsite de Indreptärile, ce avea de gtnd sä le facS, cel putin 
la cele vechi" ... 52, 72 im VersanfaDg: . . . cale Teste Oea 
ce poate; ebenda Vers 69. 70. 73, im Versinnem: cea, aber 
als Artikel. Man könnte an Parallelformen denken (ich spreche 
hier nur von E.) wie inalt — nalt, so acea — cea, aceea — ceea, 
ich habe aber bei ihm noch nicht ein cel for acel gefanden. 
Vielleicht liegt Einfluß des altrum. vor (s. Gaster CXXIf.). 

Als solche Doppelformen sind acoperi — eoperi aufzu- 
fassen: Si cu flori m'a eoperi P. 14, 21. Alezandri auch: ce 
lumea coperea (Saineanu). Für dieses a vgl. auch Ausfall. 
Farme — s&rme: sä sä farme P. 37, 9. P. 36, 1 und organele's 
sfarmate 54, 148. 

Die Fremdwörter, soweit sie metrisch in Betracht 
kommen, müssen sowohl hier wie auch in den folgenden Ab- 
schnitten der Silbenzählung gesondert betrachtet werden, denn 
sie werden jedesmal verschieden behandelt. Anlautendes e 
fallt nicht ab, sondern wird mit V. A. gelesen oder mit zwei- 
gipfliger Betonung. X. M. haben 15, 4^ o enigmä ne' splicatä, 
muß aber ne-esplicatä gelesen werden (s. Abf.). Das anlaui 
i in: pe fruntea 'nspirätoare 10, 2^ darfauch nicht abfallen: 
1. weil es den Nebenton hat, 2. weil es heller ist als a*) 

3. weil die Bedeutung des Wortes schwerer zu fassen wäre, 

4. die erste Beihe des Verses lautet auch pe fruntea inspiratä; 
— sondern i muß mit ea verschleift werden: pe fruntea-in- 
spirätoare, eine allerdings etwas schwerfällige V. aber besser 
als a Abf. des i. Weiter unten 10, 3^ läßt X. wieder ein solches 
i abfallen: ce-o 'ntoanä Eol dulce. Es läßt sich gegen diesen 
a Abf. des i aus in noch anfahren, daß diese Partikel eine 
fremde, ein Neologismus in der rum. Sprache ist und als solche 
bedingt sie wesentlich die Bedeutung [des Wortes. Und E. 
hat sicher nicht tnspirä gesprochen! 

Statistisches: Von rund 400 Fällen steht in 37 % davon 
an erster Stelle: Konj. Praep. Verb. aux. unbet. Pron. un- 

*) Die Klangfarbe der Vokale scheint mir auch von Bedeutung 
zu sein; vgl. z. B. ca o (= cä va) 51, 127, cu o (Art) 51, 134 und ca o 
P. 58, 10; bei dem letzten Beispiel fällt a nicht ab. 
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best Art. einsilbige Pron. Num. Interj.; in 45 % an zweiter 
Stelle die Präp. in, in 45 % ein Kompos. mit dem Präf. in. 

2. Abfall auslautender Laute. 

Hierzu die Abfall-Tabelle. 

Erklärung der Tabelle. Diese Tabelle verglichen mit der 
H.-TabeUe soll zeigen, inwiefern der H. A. durch Abf. auf- 
gehoben werden kann. Die oben in horizontaler Beihe auf- 
geschriebenen Yokale sind die abfallenden, die links an der 
Seite, diejenigen, vor welchen die erstgenannten abfallen. Ein 
t bezeichnet, daß Belege dafür vorhanden sind; f* = vereinzelt. 
In die erste Reihe einer jeden Spalte werden solche Fälle 
aufgenonmien, wobei der auslautende Vokal betont, der an- 
lautende unbetont ist; in zweiter Beihe: keiner der Vokale ist 
betont, in dritter Reihe: der Abfallvokal unbetont, der an- 
lautende betont; z. B. unbetontes ä fallt vor betonten o und 
vor unbetontem u ab etc. Angaben wie Wort- und ? beziehen 
sich auf die darunter stehenden f. Alles hier gesagte gilt 
auch für die folgenden Tabellen. Für eine jede Kombination 
gebe ich nur ein Beispiel an: 

a a: lal lui piept 55, 194, sehr häufig 52, 15. P. 68, 19. P. 71, 7. 

P. 58, 10. 23, 202. 26, 16. 
ä a: sä Inalt;' asa 54, 49 (häufig in sä cä) 1, 56. 5, 1\ 15, 5^ 

21, 2^ 
ä o: grindin' o^elitä 53, 165. 51, 127. 54, 107. 56, 54 ^ 58, 21 1. 

26^ 34 ^ 
ä ö: doar'öchii 96, 7^. 

ä u: sä vad'un chip 27, 5^ 25, 10^. 13, 52. 1, 54. 
ä ü: s' ümplu 20, 2\ s üitä 55, 197. 
ä i: toat' istoria 21, 13*. 
ä i: apostat' Inima 14, 11 2. 
ä i: sor' indelung P. 12, 3. P. 16, 5. 
ua: n'ai putea 55, 122; hierher rechne ich alle satzbetonten 

u (ebenso bei u o) in der Negation nu, und nur diese 
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kommt in der Kombination u a vor 23, 271 20, 1*. P. 36,2. 

21. 22. P. 15, 3 etc. 
ü a: ce naü fost nici odata 45, 6. 51, 131. P. 36, 20 (vgl. P. 

36, 19) P. 83, 4. 5. 7 etc. 
u o: nu, cu z. B. co mtna 56, 2V. 46, 3^. P. 14, 3. P. 108, 12. 
ü o: cauzu-mi no sa-l mai. 76, 6^ 53, 71. 81, 3^. 82, 8^9*- 

P. 107, 14. 

Jedesmal übernimmt dann der nachfolgende Vokal den 
Vers- oder Satzakzent, welchen nu hätte haben sollen. Eine 
solche Akzentübemahme ist auch mit Akzentverlegung im 
folgenden Wort verbunden, so: 15, 13^ Noi in noi navem 
nimica (== nu avem) ; es werden auch unb. Personalpron. und 
die Formen des Hilfs verbums betont Nie fallt u in nu vor 
folgendem u ab aus Deutlichkeitsrücksichten. 

u u: cu z. B. c un cärbune 55, 176. 4, 14^. 71, 10*. 62, 4^. P. 60, 3. 
e a: nainte d'a fi zeii 45, 9, besser ist V. A. (de = wal. da); 

auch Cosb. II, 16, P. d' April, 
e o: la vr o femee 20, 71 51, 116. 54, 83 (vre = mold. vrä). 
e u: vrun papuc 63, 263 (vgl. 63, 262). 61, 111. 129. 
e i: P'ici pe colo 54, 141 (pe = wal. pa). 
i a: s'abia 1, 27. s'arata 55, 23 (si = mold. st), 
i o: s'o Intreabä 25, 18 1. 56, 17».' 58, 63 2. 
i u: 5un glnd 24, 42*. 53, 122. 
i i: strigär iregulare 54, 139. 140. 12, 10*. 

Anmerkungen: a fallt P. 58, 10 nicht ab, sondern wird 
mit verschleift, denn hier ist ca o nicht cu o gemeint (s. 
S. 202 Fußnote). P. 13, 3: sor indelung könnte man vielleicht 
auch an das volkstümliche sor für sorä denken. P. 16, 5 d'intli 
ist auf da + intii zurückzufuhreu, schriftrum. dintlüf. 

Abfall und Orthoepie des 1. Hierüber bemerke ich 
im allgemeinen, daß 1, außer wo es nur orthogr. Zeichen ist, 
in einer Sinnespause oder Bhschlpause noch gehört wird, s. 
76, 3*. 92, 32. 56, 16^; nach m, r, t, z deutlich, nach t, s weniger 
deutlich, noch c, g gar nicht. Die Feststellung des Abf. des 
1 ist von Bedeutung für die Metrik nur insofern das 1 oft 
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geradezu störend for das glatte Lesen der Verse wirkt, und 
in solchen Fällen wird es nicht gehört (das heißt nicht ge- 
sprochen). Nach c, g nur orthogr. Zeichen auch im Rhschl.: 
putemici||= puternitS 51, 22, aber patimi || 51, 21, sfetnici 
vechi 56, 1\ taci s'auzi 56, 11. Motto. Prichiciü P. 51, 5. 6, 
plingi copilä 14, 11 ^ aber creng' ll oder crengil 55, 224; 

nach m: vor Eons, fallt ab, z. B. tmi yei 52, 13, In bra^e-mi 
vino 53, 17, imi zborl 92, 3 2; — vor Vok.: da' m' Inapoi oder 
da' mi 'napoi 56, 21; ebenso nach r. 

nach r: vor Kons, fallt ab: ori neghiobi 51, 22, ori ce 

53, 128. ori in 54, 31. In allen diesen Fällen ist ori entweder 
Konj. oder Adverb; ist es dagegen das Subst. Mehrzahl von 
oarä (zece ori), dann darf i nicht abfallen z. B. de vre-o doüä 
ori pe an 54, 100; es bleibt in dieser Bedeutung auch im 
Beim auf or: Dupä lele un actor . . . spune zeci de mii de ori 

54, 14. adeseori — sä mor P. 5, 2; — verschleift in 57, 6^. 
s'apari-o zinä; vor Kons, in 55, Gazel 7: Ce tresari din vis 
wegen Deutlichkeitsrücksichten muß gut artikuliert werden. 

nach s: vor Kons, fällt ab z. B. is' stia 55, 163. 177. vor 
Vok.: isi 'ncheie oder is' incheie 55, 257. 56, 7 2; 

nach st: iesti drag > lej ddrag 22, 12*. iesti de draga 

55, 100; 

nach \: vor Kons, fallt ab: ridicula '^i simtire 54, 126. 
105. 106. 107. 109. 55, 100, fe^i frumosi 55, 219; vor Vok: 
uit' in oder ui^ii 'n 1, 42. 54, 91. 

nach z: vor Kons, fallt ab: s' auzi zometul 54, 123. 54, 
87. 55, 200. 58, 49^. 88, 1^; vor Vok.: azi a 56, 21 ^ oder az'a 
oder azia, vezi albind oder vez' albind oder vezi-albind 55, 199. 

Seltenere Fälle: zw. r und 1, pe ceruri limpezi 55, 113; 
zw. r und r, peste arbori resfirati 79, 3^ kann auch unaus- 
gesprochen bleiben; — vor j: isi jurau 79, 4^ > ijjuraü. 

Im folgenden gebe ich die Parallelformen an: pänä, doarä, 
indatä, acuma, nimica und pän' etc., die Substantive: märmur 
m. 96, 8^ neben marmurä f., mänta 56, 17^ neben mantaüa 
(Bolintineanu hat auch manta; s Säineanu), das m. neben 
clasä f. 52, 41. reimt zwar auf ramas, und da könnte man 
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annehmen, daß das auslautende S dem Beim zu liebe abge- 
fallen sei (vgl. Abf. im VersschL); ich glaube aber vielmehr, 
daß das ein dialektisches Wort ist; die Wb. fahren es nicht 
an. Einen zweiten Beleg dafar finde ich in ,,Reyista Invä^- 
torilor si invä^toarelor^ III, 249: din ceasurile de clas. 
N. Stoleru, Zorleni-Moldau. 

San Marco P. 60, 11 muß mit Abf. des o gelesen werden: 
San Marc'. 

Der Imperativ von a veni lautet vin: 58, 35 ^ 21 ^ 62, 4^ 
64, 2\ von a läsa, las': 56, 38^ ^ 52^. 58, 48*. 80, 43; ori in 
(54, 31) soll immer or* in gelesen werden; vre un, vre o: mit 
V. A. vre-un, vre-o, mit Abf vr'un, vr'o und v'un, v'o kommen 
alle vor; pänS 'n besser als pän 'in (25, 9^). Gute Beispiele 
von oftem oder starkem Abf: 51, 129. 28, 38. 18, 5. P. 5, 4. 
Abf. oder V. A (besser mit V.): noaptea-adincä M. 51, 36, 
noapte-adineä X ebenso 47, 1* und in dem Kompos. luare- 
aminte 52, 15. M aber luarea-aminte. 

Von den Flexionsendungen [fallen ab: a, e, ä, i; casus 
rektus. fem. sg. noapte-adineä 51, 36. Luna atunci 26, 21^. 
Ea trezitä atunci 26, 12 2. De inimä o apucä 58, 26*. Kon- 
jugation: 3. Sg. Praes. Ind. servä o cauzä 54, 107. 3. Sg. Praes. 
Konjunktivi. Sä ajungä a fi . . . 53, 242. 3. PI. Praes. Ind. 
lei zboarä 56, 54 ^ il ingreun', impreun 56, 50 ^ \ 3. PI. Praes. 
Konjunkt. sä mä 'nceapä a lauda (oamenii) 52, 80. 3. PL Aor. 
läsarä a lor P. 108, 3. Näscurä acolo'n mine 5, 7*. 2. Sing. 
Imp. vinä la sinu-mi 62, 4^. las', catä-^i de treabä 58, 48*. 
3. Sg. Imp. luceascä un cer senin 82, 3^ e in pare-cä 3. Sg. 
Praes. Über i s. oben. 

Abfall in Rhschl.: Gare gur' || abia-i deschide 26, 16^. 
Moartea vindec || ori ce ranä 47, 7^. Becea cumpän' || a gindiret 
72, 32. Sftrsitä för' || a fi 'nceput 76, 10^. Vor Kons.: Sä 
cunun II cäzinde jos 8, 4^. 

Abfall im Versschluß: || prin bine sä eas' reimend 
auf rämas 24, 20 2. || cei imberbi in al lor clas' — rämas(?) 
(vgl. oben). Ceilal^;! a vremii coji adun' — supun P. 25, 6. 



— 207 — 

Sa ti tnchid Indat' P. 81, 9; dann muß y. 11 nicht särut sondern 
säratat stehen; || yazduhul ll tngreun' . . . || in särutäri sa'm- 
preun' 56, 50 ^ ^ far tngreunä etc., acopar — descopär = aco- 
pere etc. 23, 25, um nicht einen proparoxyt. Reim zu bekommen 
(s. regelm. Versschi.). 

Fremdwörter, e vor einem mit e anlaut. Frdw. soll 
Terschleift werden: si de-eterne nicht d'eterne 14, 3 2, ne-exi- 
stente 15, 18^ de-Egipet 21, 1^ de-echipajuri 24, 24^ de-eres 
55, 87. Sowohl M. wie auch X. haben in allen hier ange- 
führten Fällen Abf. des e, P. 77, 16 aber richtig pe-etemele. 

Statistisches. In über 75 ^/o der etwa 600 Fälle steht 
an erster Stelle: Präp., Konj., unb. Pron. einsilbige Adv., 
best. Art; — in nur 24 % ist das erste Wort Subst. Verb. 
Adj. mehrsilbige Pron. Num. Adv.; — in etwa 61 \ steht an 
zweiter Stelle: Verb, aux., (einsilbig.) unb. Art., die Genetiv- 
und Infinitivpartikel a, Praep. unbet. Pron. 



3. Ausfall. 

Es fallen nur unbet. Vok. aus: ä, o, 1, a; föradelege 25, 1^ 
neln^elese 32, 5^ relnviu 60, 4^ luareaaminte 52, 15, orologiul 
(fr.) P. 67, 14 sind Kompos.; es liegt also Abf. oder a Abf. vor. 
In Nichikomp.: luntru << läuntru 54, 41, darmäture 24, 19^ 
(konmien dialektisch vor). Einmal fällt das Hilfsverbum „am" 
aus: Din demon föcut o sftntä || für am facut ... 14, 7^ wo das 
am aus dem ersten Vers der Str. zu ergänzen ist; die Genetiv- 
partikel a im Rhschl., was aber nicht notwendig gewesen wäre: 
Ce-arataü faptele crude || unor domni für crude-a unor . . . 
denn vgl. P. 84, 13 wo sie zwischen Versschluß und -anfang 
bleibt . . . greoaüe. A miserieü comune? ||. al: Tu visul blond 
imui noroc, ce nu e für al unui etc. Conv. 36, 395; der un- 
best. Art, o: Cum printre nouri (o) galbenä stelä 13, 8^ 

Doppelformen: ardic — ridic P. 54, 11, cat — caüt — 
<5aut P. 33, 3. 4, P. 81, 1, P. 102, 19 (vgl. Weigand: Liste der 
Normalwörter Nr. 72). 
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Scheinbarer Ausfall. Väzum 75, 2^ ist die häufige 
altrum. Form för yäzuräm; hier reimend auf cum. Timpilor 
71, 5^ oaspii P. 72, 4 für timpurilor, oaspe^ sind analogische 
Neubildungen, in beiden Fällen im Innern des Verses, um 
eine Silbe weniger zu bekommen (s. auch S. 221 cineva). 

4. Hiatus 

im Auslaut und Anlaut 
Hierzu die H.-Tabelle. 

Ihre Erklärung s. bei der Abfall-Tabelle S. 203, dazu noch: 
? bedeutet, daß die Aussprache bei einer Anzahl der Falle 
schwankt, insofern die betreffenden Yokalkombinationen teils 
mit (reinem) H., teils mit einem eingeschobenen u oder i 
gesprochen werden, in welch letzterem Falle der H. beseitigt 
wird. Ich habe die H. und V.-Tabellen aufgestellt, weil ich 
glaube, daß ich in dieser Weise am zweckmäßigsten den 
Zustand der H.-Zulassung und H.-yermeidung im heutigen 
Schriftrum. veranschaulichen kann. 

Unter Hiatus versteht man in der Metrik den Zusammen- 
stoß zweier Vokale, zwischen deren Aussprache, bestimmter 
ausgedrückt: zwischen dem Absatz des ersten und Ansatz des 
zweiten H.- Vokals, kein anderer Laut vernehmbar wird. Ich 
sehe hier davon ab allerlei Beispiele auszuschreiben, gebe aber 
dennoch far jede Kombination ein paar Belege an: 
ä a: P. 12, 14. 58, 11^. 74, 12. 15, 18^. 
a a: P. 15, 2. 55, 227. 56, 56 ^ 58, 92K 
a ä: P. 35, 11. 53, 30. 31. 176. 58, AAK 
ä o: 22, 9K 56, 37^. 58, 7*; — a o: P. 4, 11. 18, 2^. 58, 831 

76, 21.; — a ö: 55, 118. 58, 851 88, 3*. P. 44, 13. 
ä u: 47, 3^ 51, 47. 55, 250. 92, 4^ 
a u: 95,102. 64, 1^. 58, 88^ 
a ü: P.9, 3. 28,9. 58, 2 1. 86,68. 
ä i: 92, 4*. 86, 70. 52, 8. P. 22, 4. 
a i: P. 7, 13. 58, 90^. 96, 41 



— 209 — 

a i: 69, i\ 53, 157. 17. 171 

ä e: 51, 50. 

a e: 51, 55. 53, 31. P. 73, 14. 

a e: 4, 7«. 

ä i: 55, 163. 

a i: 55, 49. 91,4». 15, 11*. P. 32, 12. 

a i: P. 84, 11. 23, 21*. 45, 38. 

o a: 1, 48. 15, 10». 24, 20». 55, 141. 

ä: 95, 7». 58, 721 53, 122. 

o o: P. 69, 5. 55, Gazel 12. 54, 100. 

o ö: 80, 56. P. 52, 15. P. 73, 17. 23. 

ö u: 16, 32. 

o u: 15, 10». 27, 3^. 55, 170. 58, 11». 

o ü: P. 39, 8. P. 108, 3. 51, 108. 53, 106. 

ö t: 16, 56. 

1: 6, 6*. 15, 18». 52, 53. 

o e: 15, 45. 53, 201. 

o i: 1, 54. 52, 12. 86, 72. 

o i: P. 3, 9. P. 21, 18. 18, 4*. 55, 58. 

S a: 9, 31 24, 20». 

ä a: 27, 5'. 56, 58^ 58, 63». P. 91, 2. 

ä ä: P. 95, 6. P. 68, 14. 12, l\ 23, Hl 56, 30». 58, 37«. 84, 3» 

ä o: 96, 10*. 86, 84. 58, 58». 55, 138. 

ä ö: P. 70, 19. P. 69, 13. 45, 28. 55, 69. 58, 90 2. 

ä u: 95, 12. 79, 6*. 58, 16». 56, 58«. P. 98, 6. 

a u: 4, 1». 23, 12^. 55, 14. 56, 38*. 74, 17. P. 75, 12. P. 73 7 

ä 1: 23, 1». , , . 

a 1: 24, 32». 56, 59». 58, 69». 66, 3». 

ä i: P. 92, 16. P. 69, 23. 58, 6«. 24, 5». 

ä e: 10, 3». 52, 54. 96, 55. 

ä e: 8, 5». 

ä i: 30, 7». 54, 101. 55, 39. 

ä i: 15, 13*. 24, 17». 25, 14». 

ü a: 17, 6». 56, 37^. 58, 77». P. 77, 1. 

u a: P. 68, 10. P. 12, 2. 9, 4^. 51, 104. 

u ä: 76, 11*. 56, 48». 42, 16. 13, 2». 14, 1*. 

Welgand, 11. Jahresbericht. 14 
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56, 45». 86, 51. 

58, 251. 56, 382 55, 57. p, 94, 5. 

P. 13, 3. P. 54, 6. 42, 36. 53, 95. 58, 45*. 

56, 42 1. P. 70, 5. 

P. 3, 12. P. 71, 23. 5, 42. 29, 1\ 58, 11«. 86, 8. 

55, 83. 54, 57. 24, 28*. P. 72, 6. P. 107, 18. 

P. 29,8. 26, 14». 52, 13. 

9,31 21,61. 55^10. 72,42.6. 

24, 51. 

52, 49. 53, 235. 

23, 18». 32, 53. 58, 72'. P. 56, 9. 

51, 93. 55, 58. 252. 

93, 1'. 

88, 6». 75, 32 58, 28». 56, 26". 53, 200. 

P. 54, 2. P. 19, 9. 69, 1*. 58, 18^. 56, 13*. 16*. 

33, 21. 

25, 8\ 53, 253. 56, 36*. P. 74, 4. P. 51, 3. 
P. 7, 13. P. 70, 3. 53, 114. 56, 44*. 56». 

53, 241. 
24, 11». 

23, 27*. 56, 20». 58, 8». P. 8, 10. P. 93, 9. 
P. 43, 2. 51, 150. 55, 230. 58, 17*. 72, 4». 
56,27». 36*. P. 31,8. 

P. 22, 13. P. 41, 2. 55, 91. 56, 45». 58, 62». 
86, 16. 55, 71. 51, 126. P. 69, 10. P. 13, 5. 
P. 73, 22. 53, 197. 24, 21». 
53, 29. 

24, 26». 55, 152. 86, 41. P. 71, 20. 
P. 108, 10. 8, 7». 54, 89. 58, 26*. 

36, 4». 51, 61. 56, 30». 58, 41». P. 52, 7. 

P. 94, 11. P. 57, 13. 12, 5». 53, 96. 54, 135. 

55, 21. 53, 83. P. 21, 17. P. 93, 7. 

P. 10, 8. 33, 4. 51, 117. 66, 10^. 86, 71. 

1, 2. 11, 7*. 53, 228. P. 55, 9. P. 70, 14. 

P. 75, 12. 55, 29. 20, S^. 

55, 82. 11, 82. 
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i u: 1, 60. 51, 143. 53, 139. P. 60, 10. 

i ü: P. 84, 18. P. 5, 2. 24, 17«. 53, 83. 56, 47*. 

i 1: 5, 8». 45, 39. 51, 101. 58, 632. 

i 1: 1, 18. 28, 4. 54, 127. P. 73, 30. P. 101, 13. 

i 1: 23, 91. 86, 75. 

i e: 54, 52. 93. P. 7, 4. 

i i: P. 36, 11. P. 110, 1. 53, 196. 54, 73. 

i 1: 42, 34. 45, 16. 58, 6». 

ü a: 47, 5». 53, 116. P. 26, 1. P. 57, 14. 

ü ä: 85, 4*. 

ä 0: 73, 7*. P. 85, 8. 

a u: P. 38, 5. 

ü ü: P. 107, 16. 

ö 1: P. 67, 4. P. 56, 10. 53, 129. 79, 6*. 

a I: 14, 72. 

ü i: P. 56, 2. 

ü i: 56,71. 

1 a: 71, 22. 86, 46. P. 14, 7. P. 89, 7. 

i ä: 62,31. 56,311. p. 71, n. 

i 0: 26, 52. 86, 70. 56, 32» P. 46, 13. 

i ö: P. 11, 7. 55, 104. 86, 105. 

I u: 56, 531. 86, 98. P.J5, 5. P. 84, 25. 

J ü: P. 84, 18. 

1 1: P. 92, 19. P. 54, 3. 24, 24 1. 53, 77. 55, 9. 

1 1: 9, 31. 

I e: 33, 23. 40, 1*. 53, 49. 86, 81. P. 66, 8. 

1 5: P. 18, 6. 

I i: 45, 12. 52, 41. 53, 116. 

i 1: 15, 122 52, 72. 86, 107 (für 1, ä TgL auch Überz.). 

Einen unbetonten t-Auslant kennt dasScbriftrum. nicht, 
ebenso keinen S-Anlaui Dialektisch konunen beide vor. Für 
das erstere vgl. Weigand: Dialekte der Moldau undDobrudscha: 
zboarl, ust, mast, casi, inimt, geant etc. Nr. 8. 12. 13. 18. 20. 
21. 23b. '26. 27. 28a. 31b. 32. 35. 36. VI. 41. 44b. 45c. 47. 
53. 56. 60. in. e. 62. 78. 79. 85. 107. 108. Zwei betonte Vok. 

14* 
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im H. A. finden sich bei einem harten Tonsilbenstoß: isi stiä 
inima lüi 55, 163. 

Folgende ausfs^ewählte Beispiele sollen noch beredter 
Zeugnis da^on ablegen, wie wenig anstößig der H. im mnL 
ist; es sind solche Falle, wobei entweder mehrere EL in einem 
Vers vorkommen oder mehrere nacheinaader folgende Vok. 
im H. bleiben: Altul cautä in lome si tn yreme adevär 51, 24. 
Si le umflä ori si eine In savante adunäri 51, 132. Splendid 
ca ironie 51, 122. pe mtna a ori cärui 51, 135. Ba un soare, 
ba un rege, ba un animal domestic 52, 64. Inaintea acestora 
tu ascunde-te, Apollo 53, 200. Si cosita ta balaie o aduci la 
ochi plingind 55, 109. De-i suna de doo ori « douä ori) 
80, 56. Si cu patimä adtncä ar privi-o s'o adore 86, 71. sä 
o auzi 96' 10*, so noch: 24, 213. 45^ 44^ 51^ jqS. 54, 98. 56, 16^ 
74, 3. 30, 93. Cäci pe insulä In farmec R 3, 9. Ca lauda, 
cu care-i |1 Incarci le o ocarä P. 69, 5, weiter: P. 7, 13. P. 21, 
13. P. 29, 16. P. 54, 6. P. 67, 8. P. 72, 6- 12. P. 85, 10. Die 
Diäresen (gegenüber dem heutigen Rumänisch; den Formen 
konnte E. im Altrum. begegnet sein) priivea «< privea 21, 10^ 
und prooroc •< proroc P. 12, 2 können hier auch zum Beweise 
herangezogen werden. 

Dagegen hat z. B. die Ode 60 im antiken Versmaße 
(20 Verse) keinen H. A. und nur 3 H. I, 61 nur 2 H. A., 63 
nur 2 H (1 H. A. 1 H. I 25 Verse), 77 (12 Verse) nur 2 H. A. 
P. 111 (24 Verse) 5 H. Die ersten vier Gedichte sind im Jahre 
1883 geschrieben (X), in dem letzten Olanzjahre des Dichters! 

Der H A. wird vermieden oder getilgt durch 1. Abt 2. a Abf. 
3. V. L, V. A. und Überz., 4. durch ein eingeschobenes i, u 
(besonders im Inlaut) oder durch anderen Eons. Das wort- 
oder silbenanlautende e wird wie der Diphth. ie gesprochen, 
außer in Frdw.; hieraus ergibt sich, daß heute kein rum. 
Erb wort mit e- Anlaut H.A. bildet. Doppelformen: armonie- 
harmonie P. 31, 7, arpä-harfa 52, 9, umanä-humanä 24, 26^. 
Eliad-Heliad 10, 4^; — aber nur herb 30, 2^, hain 33, 9^ 
haruri 52, 9. 

Ob P. 88, 9: AI anilor lubire Inveninat näcaz Vermeidung 
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des H. A. durch Einschub des 1 vorliegt, läßt sich vorläufig 
nicht entscheiden. Die zwei Verse können in dreierlei Weise 
ausgelegt und demgemäß interpungiert und ergänzt werden. 
Die Strophe hat auch 6 Verse, die anderen desselben Gedichtes 
haben regelmäßig nur vier; sie paßt auch inhaltlich nicht 
gut zum Ganzen, die zwei Verse verstoßen auch gegen die 
rum. Syntax, und deshalb würde man am besten tun, wenn 
man die Strophe ganz weglassen würde. Nicht besser steht 
es mit Vers 13, 8^ Prin neagra noapte cum un fanar statt 
des allein richtigen ca un. Wollte der Dichter dem H. vor- 
beugen oder ist cum nur eine gezwungene, syntaktisch gar 
nicht passende Wiederholung derselben Konj. aus Vers 2 und 
3 derselben Strophe? • 

Stärke des H. A. 

Am festesten ist der H. A. selbstverständlich zwischen 
Versende und Versanfang. Hier wie im Rhschl. vor der Pause 
oder vor einer Süinespause wird der H. A. gar nicht vermieden. 
Im Gegenteil die Fälle, wo er an diesen Stellen vermieden 
wird, sind als Ausnahmefälle zu betrachten. Daß der H. A. 
von dem Vorhandensein oder Eintreten einer Pause abhängt, 
beweisen die H.-Fälle, wo an erster Stelle i oder ü steht 
Diese kurzen Vokale werden beinahe ausnahmslos im Innern 
einer rhythmischen Einheit (s. Überz.) übergezogen, angelehnt, 
während sie im Rhschl. oder vor einer Sinnespause im H. 
bleiben. Schwankend ist der Gebrauch nur in den Neben- 
pausen der langen Verse, wo sie entweder übergezogen oder 
in H. gelassen werden können, je nachdem man rascher oder 
langsamer die Verse herliest; im letzten Falle bilden sie H. 
Man kann auch leicht beobachten, daß bei raschem Lesen das 
beim langsamen Lesen hörbare u, i, zwischen zwei H.-Vok. 
gar nicht vernehmbar wird (vgl. Definition des H.). Würde 
man Beobachtungen an der Sprache eines Rumänen aus 
Rumänien und an einem Siebenbürger anstellen, dann würde 
man sicher auf Verschiedenheiten stoßen, namentlich was den 
H. der unbet. Vok. betriflft. Wenn ü, i nicht unter den obigen 
Bedingungen in H. stehen, behalten sie ihren Wert als Halb- 



— 214 — 

Tokale überall, aach im Innern einer rliythm. Einheit, wenn 
sie im H. A. mit einem Frdw. zu stehen kommen. An- 
lautende Vok. der Fremdwörter bleiben auch sonst immer im 
H. oder werden dennoch nur selten verschleift Selbst rum. 
aber selten vorkommende, selten gebrauchte Erbwörter bleiben 
im H., auch der Deutlichkeit wegen, z. B. 52, 66 undoiarea 
unet inisti. 

Dreizehn Falle habe ich gezählt, wo der H. A. zwischen 
Yersschluß und -anfang durch a Abf. eines t, einen durch V., 
einen durch a Abf. eines a (oder durch V.) beseitigt wurde: 
P. 3, 8. P. 26, 4. P. 36, 14. P. 39, 15. P. 68, 13. P. 102, 12. 21, 8^. 
22, 22. 23, 22. 52, 72. 56, 542. 5. l. P. 158, 16. L. P. 157, 26. L. 
P. 161, 6. P. 84, 13. An dieser Stelle soll aber besonders bemerkt 
werden, daß naintea einmal P. 102, 12 nach kons. Yers- 
schluß sein t verloren hat (s. a Abf.). Trotzdem liegt in allen 
übrigen Fallen unzweifelhaft Tilgung des H. im Versanfang 
vor, weil allemal dies zu Gunsten des Rhythmus geschieht, 
ebenso wie die Beibehaltung des H. eben auch nur die 
Aufgabe hat, gleichgebaute rhythmische Gebilde sich regel- 
mäßig folgen zu lassen. Ich übersehe deshalb nicht, daß diese 
stark ausgebildete H.- Vermeidung doch im Widerspruch zu 
stehen scheint mit der ebenso unumschränkten Freiheit der 
H.-Zulassung, und daß für die Erklärung dieser Verse das 
beim a Ab£ Gesagte genügen könnte, dennoch erachtete ich 
es für zweckmäßig auch an dieser Stelle darüber zu sprechen, 
um das Verhalten anderer Dichter vergleichen zu können. 

Liste der im H. A. mit anlautendem betonten Vokal 
stehenden Wörter (am häufigsten ochiü): 

aburi, aer, aflu, Africa, aibä, alba, Allah, altä, am, ambra, 
an, Ana, apära, ape, Arald, arborii, arcuri, arde. Arges, aripele, 
arme, arta, Asia, aspra, astfei, a^ä, aur, azi. 

omul, ori, orice, ochiul, ora, omic, ordine, oi, osti, ori 
(Adv.) ode. 

unda, urmä, unde (Adv.), umbrä, usc, ultä (refl.), umeri, 
uliti, umflä, una, urä, unse, urlä, urmä (Verb.), unice, uitä 
trans.), urä, usa, umblä, umblet, umedä, uzi, umple. 
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incä, insumi, imple, tnträ, inger, insä. 

Eol, Eros, eco, EufratuL 

inimä, insula, in, ini§te, idol, ici. 

Liste der im H. A« an zweiter Stelle stehenden Fremd- 
wörter und Eigennamen (am häufigsten etem). 

armonie, Armindeni, Abrud. amor, Arald, Avari, Apusul, 
Allah, Asia, Africa, astronomul, asire (Adj.), aman, arpa. 

ode. 

uniform, uman. 

evaDghelu, emul, etem, exista, exprimä, egiptene, evlavie, 
eroi, Edebali, Eufratul, Europa^ epocele, eresuri, enigma, 
echipajuri, egal, epopea, efeminate, epigonil, eco, Eol, Erato, 
Eros, idealurile, idol, impü, inspira, imobilä, ironie, ironicä. 

Statistisches: In 15 % der etwa 3000 Falle sind beide 
Wörter: einsilbig. Pron. Num. Adv. Praep. Eonj. Verb. aui. 
Pron. refl. unbet. Pron. unbest. Art. Interj. Partikeln; — in 
75 % ist das erste oder das zweite Wort eins von den oben 
aufgezählten Kategorien. 

5. Hiatus im Inlaut 

Hierzu die Tabelle. 

Am festesten und reinsten ist der H. L in Eompositis 
(netnvins), in Frdw. und Eigennamen, auch einheimischen. 
Beseitigt wird der H. I. durch V. I. (vgl. die Liste der Wörter 
hier mit der bei. V. I.). 

Statt die Stellen im Text anzugeben, wo die Wörter mit 
H. I. zu finden sind, zog ich vor alle hier zusammenzustellen. 
In der Anordnung folgte ich, wie auch bei H. A., der Tabelle 
und behielt auch {meistens eine der Formen, in welchen sie 
im Text vorkommen, bei. Ein * vor einem Wort bedeutet, 
daß es auch in der Liste der V. L zu finden ist (Diäresis- 
Synäresis). ** = Diäresis aus DiphtL oder einfachem Vok. 

a o: cjhaos, repaos, adaos, Menelaos. 

au: *caii^, **scaun, Faun, *auzi, aur, aurit, laur, *lauda 
(Subst.), tntotdea una, auzul, *repauzä, adaugi, faur, *aplaudatä. 
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*aplaiisele, flaut. *lauzi (Verb.) maur, *aaroase, tezaur, *aurorä 
(laud, caat auch bei Dosoftet zweisilbig). 

a e: aeriane, aar, yaer, giuvaer, maestrul, faetön, Bafael. 

a i: tnainte, inainteazä, naivS, painjinisul, opait, painjen, 
**Caiii, aicea, hain. 

a: YOaL 

o o: doo « douä) **prooroc. 

u: nourii (= norii) s. Weigand Nr. 51, bouri, ecouri, 
tablouri, boul. 

e: voevod, boeri (auch boieri), troeni-va (aber troiene) 
poeme, poet (auch poiet), poesia (uie poiesia zu sprechen). 

i: voin^iele, voind, nevoile, foile, eroic, croind, undoind. 

au: läuntru, räului, *cäutaturä, gräuute, päräului, baut, 
yl^äunä, näuntrul, rautati, läudä, ^cäutind, gägSu^, lautarii, 
bäüi, caläuzind. 

äe: (maestrul), mäestrii 

äi: cäinta, cäire, nicäire, sträin, träind, pocäinta, yäile, 
^upäi, pipäi^i, caile, sfiräind, gräi, päinjenis, bilbäiti, bätäile, 
fainä, päinjiniti, negrait, sträinätate, nicairi. 

u a: **luati, **luare. 

u o: virtuosii, subsuori. 

u i: yui, mlntuitorului, murmuire, mlntuirii, damit, sfatu- 
indu-sä, tnyinuirea, ruina, Beduini, beduine, suit, zdrentuita, 
yuirea, dibuind, tämuitului, inchipuirea, stihuire, suitori, chi- 
nuit, zguduind, biruinta, tärmuitoare, biruitoare, durduind, 
däruite, gläsuire, (a)cüi('s), lüstrui^i, 'nläntuindu-mi, mistuit, 
chinuit, trebuit, ttnguitor, ttnguirea, daruind, fagaduin^. 

iu: riul, rlusörul. 

ii: hirlitä (auch häräita und htraita). 

ea: neaytnd, creat, idealuri, reapari, *ocean, teatru, cre- 
aturi, *Okeanos, readuc. 

eo: preotul, uneori, adeseori, **deodatä, **deasupra, neo- 
priti, deochi, indeosebi, preotimei, meteor, Eol. 

e u: preumblä, 'mpreunä, zeul, greul, 'mpr^un, Ingreun, 
impreunate, dimpreunä, leul, manzoleu-^, mieunlnd, seul, 
dunnezeul. 
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el: relmpinge, neinduratelor, nelnvins, reincepe, reinvie. 

ee: propilee, alee, lee (aber nie dee, sondern nur deie) 
feeria, marmoreele. 

ei: peire, poleindu-1, leii, gindaceii, neisprävit, femeile, 
leite, scinteind, troheii, cofeile, zeitate, Inzeitä. 

ia: liliac, '''diafane, liane, speriat, fiastri, '''diamante, Boliac, 
Eliad, Heliade, leremiade. 

io: infiorare, infiori, misterios, adio, Hyperion, nesätios, 
Endymion, *fior, viorie, viorica, spärios, fiorös, vioriul, patrio^ii, 
Aliotmanul, biografia, infiorate, sfiös, curiosl, chiot, vizionare. 

iu: Demiurg, propriul, nestiut, pustiul, fiiil, stiutoarea^ 
sicriul, vioriul, tiuie, sträveziul, **trunchiul, triumfal, *geniul, 
geniu-^i. misteriul, uliul, diluviul, chiuie, ziulita. 

ie: hienei. 

ii: fiinta, *viitoare, gratiile, fiind, stiinta, facliile, tiind, 
atiind-o, Marii, *copii, inmiire, täriile, vijiind, viitorul, pustiit, 
sfiicios, biziit, sfiiciune, subtiindu-si, fii, sflsiind, orgiile, scriind, 
nefiintei, chiliile, cimpiilor, trestiilor, domniile, profetiilor, 
**Daniil, bestiilor, genlile, geniile, **priivea, scirtiirea. 

Wo in der Tabelle Schwankungen angegeben sind, nähert 
sich die Aussprache der betreffenden Vokalkombinationen 
doch mehr dem (reinen) H. zu. Dagegen scheint es, daß, 
wenn i als zweiter H.-Vok. steht, die Neigung bestände, vor 
diesem i ein H. tilgendes i hervorzubringen, was dadurch zu 
erklären ist, daß i der Vokal größter Enge ist (s. Tabelle; 
auch bei e, weniger bei u). Dies geschieht zum Teil auch 
nach Eons, wie Weigand angibt: Dialekte der Großen Walachei: 
Nr. 29, VII, 45 b, Ib, 59, II c, 108, IL 109, IL 

Es dürfte hier noch erwähnt werden, daß es außer den H. 
tilgenden i, u, noch einen dritten 1-artigen Laut gibt (= u), 
wie er zwischen u und a des Wortes statüa beim aufmerk- 
samen Zuhören bemerkt wird. Wir halten uns aber an unserer 
Definition des H. und schenken diesem Laut weiter keine 
Aufimerksamkeit. 

Flexion. Die Flexion soll hier auch behandelt werden, 
insofern nämlich die Flexionsendungen ein H. I. verursachen. 
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So ist das Partiz. von a ^ineä — ^iind mit H. L statt ^nd, 
bau, Aorist von a bea. In der Dekl. wird das anslaut i, ü 
durch Einfügung einer Endung zu i, u und bildet so H. L: 
nevoi — neyoile, väl — väüe, cäi — cäile, fiü — fiul — fii, mar- 
moreü — marmoreele, cui — a cui-s, mauzoleü — mauzoleu-^i, 
trunchiü — trunchiul etc.; dann subsuQara — subsuori, gra^ — 
gra^e, föclia — föclüle etc. 

Wortbildung. Es bilden H. I. die Präf. re (= aduc, 
— apari etc.), ne (-opri^a, — avlnd), de (ochi, — asupra), pre 
(-umblä); die Suffixe -os (späri-os, nesati-os), — ori (une-ori, 
adese-ori). . 

Statistisches: 800 Falle. 

6. Verschleifung 

im Auslaut und Anlaut 
Hierzu die Tabelle. 

Ich unterscheide zweierlei V.: 1. steigende, bei welcher 
nur ein Vok. verschleift wird, wobei er meistens auch seine 
ursprüngliche Klangfarbe wechselt (de ai ]> diai), 2. fallende, 
bei welcher beide Vok. verschleiffc werden, indem beide kürzer 
gesprochen werden (Caucazul). Es hängt von der Stelle des 
Akzentes ab, ob die V. eine steigende oder fallende ist: apropie 
ist steig, weil der Nebenton auf e liegt, Eufiratul dagegen aus 
demselben Grunde fallend. Die fallende V. ist seltener als 
die steigende. 

In den rum. Texten wird die V. A. durch einen Binde- 
strich bezeichnet z. B. cu-ale, florile-argintii, womit dem 
Fremden, dem Unkundigen unstreitbar gute Dienste geleistet 
werden können, doch oft wird er weggelassen und manchmal 
auch dort gesetzt, wo keine Y. ist. Im folgenden gebe ich 
Beispiele: 

a a: la-al lei pat. 55, 75; — 47, l^. 12, AK P. 4, 2. P. 18, 2. 

P. 61, 12. 
ä e: Cäci vorba ta-e « ta le) P. 56, 3. 
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a o: ca-o poveste P. 58, 10. 15, 6^ 

au: ca-uliul 12, 12 1. 

a e: cum umbra-e P. 12, 3. 

a i: pe fruntea-inspiratoare 10, 2\ 

o a: toata o-am cules. P. 17, 9. P. 9, 8. 

o i: ce o-intoana Eol. 10, 3 ^ 

ä a: lasä-a lei P. 71, 16. P. 71, 11. 53, 262. 

fi o: i-aruncä-o rozä 54, 39. 53, 13. 

ä e: Bätäcitä-era P. 109, 11 (das anlaut. i von lera fällt dabei 

ab, wie bei ae). 
u a: gitu-atuncea 56, 36 ^ 53, 72. 58, 84*. P. 98, 8. P. 102, 9. 
u ä: cu-älte raiuri 14, 1^. 
u o: Pentru-o inimä 55, 58. 54, 125. P. 85, 5. 
ü u: trecü-un 56, 51^. 
u u: capätu-unei lai^i 55, 165. P. 67, 9. 

e a: pe-Arald 56, 12^. 24, 16^. 72, 8^. P. 4, 2. P. 16, 3. P. 35, 7. 
e ä: de-astäzi P. 106, 15. 52, 80. 56, 21 ^ 
e o: ca pe-o cetate P. 58, 8. P. 8, 4. 20, 16 ^ 
e u: De-un veac 56, 19^. 55, 101. 8, 52. P. 102, 8. P. 56, 5. P. 48, 2. 
e ü: ce pe-umeri 24, 31^. 21, 6 ^ 
e e: reincepe-etema 51, 86. P. 77, 16. 
e i: pe-iconostas P. 4, 4. 21, 2^. 26, 11^ (fallende V.). 
i a: In codri-adinci 56, 18^. 51, 152. 20, 13^. P. 60, 12. 
i o: Si-o cuprinde 26, 18 ^ 
i e: mor^i-eterne 24, 42 ^ 

55, 75 ist zu lesen zburätorul la-al lei pai 

Es stehen in V. A. meistens Konj. cu, ci, si; Präp. pentru, 
pe, de, spre. Der Bektus des m. Subst. nach Abfall des Art. 
-1; Gen. Sg. fem.; Nom. PI. m.; die Endung ä sowohl in der 
DekL wie auch in der Eonj.; unbet. Pron. ne, te, ^e, le, 0; 
Pron. inter. ce; Adv. vre etc. 

Folgende Beispiele geben ein Zeugnis davon, daß im rum. 
die y. A. manchmal auch sehr stark ist: ce-o-intoanä 10, 3 S 
de-a-alege 12, 4^ ochiu-aurorei 14, 7^, unde-o-ascund P. 9, 8, 
ca-aurora Conv. 36, 302, cetatea-a prins-o Conv. 36, 405. Nu 
de-ale-astei lumi P. 12, 6; s. noch 33, 19. P. 48, 2. 
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In zweierlei Art. kann es mit V. gelesen werden 23, 25^. 
sä apropie-argintoasä oder sä apropie argiatoasä; toatä-o am 
— toatä o-am P. 17, 9. de-a vietei — de a vie^i 51, 89; — 
1, 16 so: ple-pa-pele-asudä, aber 24, 39^ nicht a lumei 'ntregul 
simbur, sondern nur so möglich: a Inmi 'ntreguL Ebenso 
besser mit Abf. oder a Abf. als mit V.: P. 71, 16 las' a lei, 
24, 27^ salutä 'n a lui, 21, 5^ si 'nläuntru. 

Über V. A. im Versschluß und RhschL s. Rhythm. Wird 
e als erster Y.-Vok. mit a, u, o verschleifb, dann wird es in 
den meisten Fällen zu i (i). Dies scheint ausnahmslos ein- 
zutreten, wenn zwei Monosyllaben verschleifb werden sollen, 
wie vre o > vrio, de o > dio, de asi > diasi, spre a > 
spria etc. Ein solches e neigt sehr zu i auch in mehrsilbigen, 
wenn es nach 1, r steht: stelele-aü pierit > steleliaü 51, 82. 
Aducerile-aminte 74, 5, bra^ele-amindouä 74, 11, florile-argintii 
58, 89 S care-a dorit. 51, 119, sare-un grier 55, 255, pare-a 
creste 56, 26S s. noch 56, 10^, 53,45, 54,60, 58, 89», 66,82.», 
73, 92, 87, 12. K 76, 10\ 68, 4. Solche e sind in den Präp. pe, 
de, spre, Adv. vre; Pron. interr. ce; unbet. Pron. te, le, te; 
ne (Negation) ändert nicht die Klangfarbe, weil es den empha- 
tischen Akzent auf sich hat; aber ne om > niom 22, 11»; — 
nach c (in ce) föllt e ganz aus: ce ostenit > costenit P. 61, 13; 
in manchen Gegenden bleibt es: c^ostenit, s. noch P. 91, 3, 
P. 110, 12 (zaceo) und: de ce ai murit > de cäi murit 17, 62 
(Abf. der Tonsilbe wie beinü, s.dort). Nachg: 15, 9 \ 56, 37^ etc. 
Zu beachten die drei Stufen: de o, vre o > de-o, vre-o > dio, 
vrio, femer vr' o, v o, dazu d'o aus da o, vrä o. 

i nach c fallt aus in V. A: ci asculti > öasculti P. 100, 5 
(auch ciasculti); nach s: si a tot > sa tot 90, 2\ si atit 33, 19, 
si o 26, 18 S aber nach t: zim^i-aripei 28, 15. 

Die Fremdwörter nehmen auch diesmal eine besondere 
Stellung ein. Es wird z. B. nicht pi-etemele P. 77, 16 gelesen 
werden können, sondern nur pe-etemele etc. 

Statistisches: In 45 % der etwa 1000 Fälle wird ver- 
schleifb der anlaut. Vokal von einsilbigen Pron. Num. Adv. 
Präp. Konj. unbet. Pron. unbest. Art. Verb. aux. In 82. 5 % 
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ist wenigstens eins der beiden Worter yon den obenerwähnten 
und es kommen im ganzen nur 10 Falle (1 %) von V. A. bei 
einem betoni Vok. vor. 

Anmerkung: Die Resultate der Untersuchung an den 
Oedichten, die aus dem Nachlasse des Dichters in Conv. 36 
mitgeteilt worden sind (viele Varianten zu Gedichten in P. 
und Versuche), habe ich in den statistischen Abschnitten dieses 
ersten Teils der Arbeit (über Silbenzählung) nicht aufgenommen. 
Sie hätten auch das aufgestellte Prozentverhältnis nicht ge- 
ändert. 

7. Verschleifung im Inlaut. 

Hierzu die Tabelle. 

Eine starke und etwas schwerfallige Y. L findet statt bei 
V. eines Vok. und eines Diphth., wie 24, 10* milioanelor oder 
P. 74, 16 sperioasele, was man, wo es nur möglich ist, ver- 
meiden solle, wie 1, 16 statt pleoapele asudä — plepapele-asudä. 
Wird ce mit a verschleift, dann liegt in der Tat Ausf. des e 
vor, wie in Oceanul = oöanul P. 60, 5 und oceanica P. 61, 3; 
es empfiehlt sich aber die Pronomina cea = ceea 20, 6^ acea 
= aceea 54, 133 mit fallender V. zu lesen, also nicht ca, aca, 
sondern cea, acea; — 53, 161 lese man mit Beibehaltung des 
1: Risipite sä tmprastie; romicele 56, 5* ist nur viersilbig. 

cä bäte cineva P. 51, 7 wäre die einzige V. der Art, wie 
sie nach Lachmann in der mhd. Dichtung vorkommt Der 
Vers lautet so: S' aüde in ferestl || ca bäte cineva. Nu le. 
VP^ollte man hier auch einen weibl. Rhschl. annehmen, wie er 
in den anderen Versen ist, so käme die 3. feste Tonsilbe auf 
e (bäte) und ein Nebenton auf e in cineva, damit der Vers 
noch rhythmisch empfunden werde, er würde aber in solcher 
Oestalt nicht mehr dem akzentuierenden Prinzip huldigen. 
Es bleibt nur noch übrig, die starke, im Rum. unbekannte V. 
vorzunehmen, oder noch besser das e von eine abfallen zu 
lassen; alsdann haben wir einen oxyi Rhschl., aber syntaktisch 
und inhaltlich berechtigt, und dann erklären wir ein' va als 
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einen Einfluß der Yolksrede oder Umgangssprache. Dann 
würden wir auch ohne weiteres mit Vermeidung der unge- 
wöhnlichen V. 15, 6^ so lesen: moärtea-o pärere de raü und 
nicht moartea o pärere. 

Flexionsendungen werden auch mit Terschleift: copii 
«= copii, gÄniul, acegtia, miseria, cea, istörie; — apröpie, sperie, 
trebue (<C trebuie) mit abgeschwächtem e ^ trebui. 

Liste der Wörter: 
a u: apläuzelor, aurörei, cäuza, mauzoleu-^i, auzf, aplauda, caut, 

Gaucazul, Täurul, lauml. 
a i: maistru. 
o a: budoärului. 
au: cäutäß. 
u o: Wüotan. 
u e: trebue. 

i a: brillante, yiä^, diafanä, aerianä, miseria, acestia, diamant. 
i o: fior. 

ioa: s. oben, milioanelor, sperioasele. 
iu: geniul. 
ie: vie^i, sglriet, istörie, apröpie, Imprästie, prieteni (3 silbig 

priie-ten 53, 131) sperie. 
ii: viitörul, copii. 
e a: cea, acea, oceanul, oceanicä. 
e u: Eufratul, Europa, 
e i: Galilei 

Bei folgenden Kombinationen haben wir steigende V.: 
oa, ue, (ea), ia, io, iu, ie, ioa; fallende: au, ai, äu, uo, ii, eu, 
ei und ia (diafanä). 

8. überziehen (liaison). 

Der H. A. zw. i, ü und Vok., welcher störender und 
manchmal viel unangenehmer als der H. zw. zwei Vok. ist, 
kann auch durch eine Art V erschleif ung beseitigt werden: 
das i (ü) wird entweder allein oder mit dem vorangehenden 
Eons, mit dem nächsten Vok. in eine Silbe zusammengezogen. 
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Es wird z. B. 58, 80^ Ori unde ai apiine entweder mit 
Abf. des i von ori oder mit Überz. beider i so gelesen: 0- 
riunde a-iapune, das heißt: die zwei Wörter, zwischen welchen 
das Überz. stattfindet, werden als ein Wort betrachtet und 
demgemäß syllabisiert, oder Cind lei soseau alaturi 56, 56 ^^ 
so: Qnd lei sosea — ^aläturi oder P. 52, 3 lei aü un farmec: 
le-ia-ijun farmec, ebenso P. 52, 17: dar minte n'a-üntreagä 
(n ai intreagä). Man kann schon an diesen Beispielen er- 
kennen, daß das Überz. nur dann richtig erkannt und fest- 
gestellt werden kann, wenn man den ganzen (oder mehrere) 
Vers liest; und so wie für H. A. V. A. etc. die festen Ton- 
silben so hier die Vortragsweise das Bestimmende ist. Alle 
die folgenden Angaben gelten für das gewöhnliche, nicht allzu 
schnelle Lesen. Der zweite Vokal kann unbetont, wortbetont 
oder die feste Tonsilbe sein. 

1 a: Sä-mi atrag luarea aminte || ]> sä miatrag 52, 15, 
no-iavem 52, 19, te-a-iadaos 52, 35; s. noch: 55, 150. 202. 15, 6 ^ 
7, 4\ 55. P. 69, 2. P. 57, 11. P. 44, 4. P. 11, 7 etc. 

i o: Imi intindeai o gurä > intindea-io 56, 12 ^ dä-mio < 
därmi 58, 722; _ 55^ 12*. 53, 108. 51, 107. 36. P. 35, 8. P. 9, 4 etc. 

1 u: S-ai uitat de soarta mtndrei > S'a iuitat 55, 156, iei 
usoarä > le-iusoara 54, 122; — 52, 79. 46, l^. 45, 34. 12, 7^ 
8,'l^ 1,50. 

1 i: Cite ^ärmuri inflorite >«► ^rmu riinflorite 51, 13. 53, 
64. 119. 55, 193. 14, 1\ 12, 6^ P. 97, 3. P. 68, 15. P. 51, 11. 
P. 12, 1. 

i e: s. Fremd w. 

ü a: Dac '01 fi leü sau altul > sa-üaltul 58, 93^. 56, 62. 
22^. 53, 95. 204. 281. P. 31, 6. P. 55, 6. 

ü o: Balsamtnd al mJeü obraz >>'mie-uobraz P. 33, 8. P. 23, 4. 
3, 1^ 54,131. 142. 86,60. 

ü i: leü Incep sä misc din buze > le-uincep P. 10, 3. P. 4, 
19. P. 76, 1. 52, 79. 53, 78. 55, 64. 58, 94^.^79, 62. Bei ii, üu 
hört man das 1, ü nicht mehr, sie gehen in i, u auf; z. B. 
pämintului i-1 sug > pämlntuluil sug. 24, 122. Pe-a altarului 
icoanä > altaruluicoanä 23, 2^. Iei aü un 'farmec > le-iaun 



— 224 — 

P. 52, 3. pe cei ce 1-aü nrlt > laurlt 24, 28^; s. noch für li 
14, 72. 18, 5*. 28, 13. 44, 1*. 23, 10^ 63, 11. 86, 14. 107; für 
ü u: P. 5, 1. 27, 32 86, 13. Es ist demnächst klar, daß ein 
übergezogenes 1 zwischen zwei Vokalen die Rolle des H.- 
tilgenden i hat: te-ariadaos 52, 35. Bei Beachtung des im 
Folgenden Gesagten kann als allgemein angenommen werden, 
daß 1 nach r beim Überz. besonders angenehm wirkt, z. B. 
Din näsipurt argintoase ^ näsipuriargintoase 21, 4 2. Orionde 
ai apune 58, 80^. Cite ^rmu-riinflorite 51, 13. || lel in sirurio 
desleagä 51, 36; so noch: 23, 1^. 24, 22 2. 301 39, 3*. 45, 10. 
50, 1^ 51, 76. 78. 53, 37. 54, 14. 55, 202. 56, 23^ 59, 4^ 70, 12. 
71, 7^ 72, 55. 9K 74, 10. 81, 3*. 82, 4^. 87, 21 89, 3^ 96, 1*. 
P. 66, 1. P. 11, 7. 

Es wurde oben hervorgehoben, daß das Überz. von der 
Vortragsweise abhängt Es ergibt sich hieraus, daß man nicht 
immer mit Überz. lesen kann, sondern in manchen Fällen der 
H. A. zw. 1, ü und Vok. zugelassen wird. Solche und ähnliche 
Fälle werden im Folgenden besprochen. 

Es ist für das Überz. Ton Einfluß: die Pause, die nach 
dem ersten VP^orte eintritt, die Betonung beider Wörter, und 
ob das zweite ein Frdw. oder Eigenname ist. Stellt sich zw. 
dem Überz.- Vok. und dem 2. vollen Vok. die RhschLpause, 
eine Sinnespause oder eine Nebenpause ein, dann wird in den 
zwei erstgenannten Fällen mit H. A. gelesen, im dritten Falle 
soll mit Überz. gelesen werden, kann aber auch der H. A. zu- 
gelassen werden, z. B. || soptirile-i | a lene (Nebenpause) 56, 50* 
mit oder ohne Überz.; hier besser mit, aber das folgende Bei- 
spiel besser mit H. A.: Bra^al lei | atimä lenes 55, 30. Ca 
prin neguri | alburie 53, 37 besser mit Überz. wegen des r. 
Wiederum besser mit H. A. gloria-i | inchipuirea 52, 30 gegen- 
über Hai in codrul cu verdea^ä > haiin 22, 2*. le-üngräditi 
24, 12 ^ wo das Überz. sicher, weil es inmitten einer rhythm. 
Einheit ist; s. noch: 23. 1*. 1, 37. 4,15«. 5,4^ 7,1^. 6*. 10,2*. 
48, 2\ 51, 13. 36. 55, 189. 59, 3^ 70, 5. 12. 74, 10 etc. 

Es wird mehr mit H. A. als mit Überz. gelesen: 1. wenn 
der Vokal des zweiten Wortes ein betonter ist; 2. wenn das 
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1, ü (Überz.-Yok.) einer festen Tongilbe angehört, oder einer, 
welche den Satzakzent hat. 

Zu 1. saü alt lucru de pnsos 86, 95. Ctnd cochetä de-al 
täü dmär 86, 13. s*a zilei öchi inchid 24, 4^ ai täi älbi si 
netezi ümeri 55, 92. Vgl. noch P. 5, 1. P. 11, 6. 7. P. 25, 10. 
P. 39, 5. P. 55, 9. P. 71,11. P. 107, 16. 8,1^ 4K 13,122. 15,5«. 
50, 13. 51,95. 125. 139. 56,24*. 43^. 57*. 62, 3*. 63,11. 64,122. 
70, 5. 89, 3*. 18, 43. 21, 6*. 24, 92. Solche Wörter (mit ihren 
Ableitungen) sind folgende: alba, altii, are (Verb.) ärsa, ard, 
an, öchi, ördinea, oarbe, ünde (Adv.), ümär, ümblu, ümbra, 
inträ, ingeri, ici (Ady.) inisti (Genetiv). 

Zu 2. Cari dinväi adinci P. 78, 1. De al lüi amör P. 80, 10. 
Cind iei soseäü aläturi 56, 562. Ca ori ce-i viü In lume 56, 
27 ^ fruntea lei o netezegte 55, 183. ca in sträi usor ^süt 

55, 65; s. noch 4, 15«. 12, 5*. 24, 12 *. 222. 25, 212. 45, 10. 52, 
49. 69. 53, 82. 101. 105. 116. 162. 237. 55, 30. 56, 62. 12^. 22^ 
70, 5. 74, 14. 82, 4^ 83, 2^ 86, 60. 87, 22 etc. Emphatischer 
Akzent: pän' nü-i inima bätrinä 18, 5^ (hier wird deshalb 1 
gehört), ieü i^i zic: bine-ai venit 53, 78, vielleicht auch 52, 24. 
58, 494. 

Fremdwörter (Eigennamen inbegriffen) bilden H. A., wo 
bei rum. mit Überz. gelesen werden könnte, z. B. so. lui Allah 
53, 65. al lui Istaspe 53, 116. si n orgiile-i obscene 53, 256. 
Logodnica lui Arald 56, 1^. iubirÜ cei eteme P. 92, 12. de 
al lui amor P. 80, 10. ca si luna lui April 54, 128; s. noch: 
13, 32. 14, 72. 21, 11*. 23, 10^ 24, 4^. 24, 16^. 53, 88. 54, 73. 

56, 1*. 13^ 301. 461. 58^ 371. 59^ §4. 71^ 71. §6, 13. 70. 86, 81. 
89, 5^. 96, 1* (Apolon, ideal, efeminate, inocentä, Alpü, umäüe, 
Apus, obscene, albastre, April, anticä, arab, amor, etem, adorat). 

Überziehen oder Abfall. Das i, welches oft abfallen 
kann, hört man zuweilen mit Überz. gelesen: Si tn bra^ele- 
mi Intinse oder bratele-müntinse 49, 2 K Vezi un rege — veziun 
51, 17. Azi abia — aziabia 52, 71. rotundu-mi umär — rotundu- 
miumär 55, 66. Ori unde — oriunde 58, 802; g. ^och P. 57, 7. 
1, 14. 5, 12. 1. 12, 5^ 13, 122. 20^, 9*. 21, 11 1. 22, 8^. 38, 4^. 52, 
37. 39. 53, 270. 87, 3* etc. 

Weigand, 11. Jahresbericht. 15 
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Überziehen oder a Abf.: z. B. Ca si flori in poarta 
vie^ii oder ca si flonin 59, 4^ Dormi in pace — Dormün 78, 
2*. de ce 'nlemnesti in sin — de ce nlemnestiin sin P. 75, 13; 
8. noch: P. 33, 9. P. 59, 8. P. 76, 1. 6, l«. 8,*2i. 11, 2*. 12, 22. 
12^ 14, 3». 15, 15. 18, 41. 26, 2K 39, 3^ 49, 2>. 51, 76. 78. 52, 
40. 56, 12*. 89, Z\ 

Da i vor Konsonantengruppen wie nt, mp, nch, ntr, nfr 
nicht abfallen kann, so wird hier der H. A. nur durch Überz. 
vermieden werden können, z. B. || sä nu mä msl intom [> 
maiintom P. 51, 11, dar minte n'a-iintreagä P. 52, 17, te-a- 
iinfräp P. 12, 1, lumea-iimpär^ita P. 68, 15, || po^ sä nu mä 
ma-üatrebÜ 52, 75. Sä-ümparp in doüä cete 53, 280. || de iin- 
chizi 55, 97. 

Statistisches: 500 Falle. 

9. Ausfüllung. 

Es sollen in diesem Kapitel solche Wörter behandelt 
werden, welche eine Tollere (eine Silbe mehr) gegenüber der 
nach der Flexionslehre oder Syntax zu erwartenden Form auf- 
weisen. Der Ausdruck „Ausfüllung*^ soll andeuten, daß alle- 
mal die Tollere Form gebraucht wird, um die Zahl der Silben 
auszufallen. Solche Formen finden sich: 1. innerhalb des Verses, 
2. im Rhschl., 3. im Beim, 4. im Versschluß (nicht gereimt). 

Zu 1. ii plac adince cinturi (far adincf) um die gleiche 
rhythm. Einheit zu bekommen, wie in den anderen Versen 
(56, 442); s. noch: 8, 7^. 12, 4*. 21, 15^. 54, 20. 55, 145. 56, 442. 
96, 8«. P. 32, 5. P. 43, 10. P. 56, 5. P. 61, 4. P. 67, 3. 15. 

Zu 2. Picioarele lui Techie (für Techi) 56, 20 2, weil das 
Gedicht regelm. paroxyt. Rhschl. hat; so noch: 17, 9^. 19. 2^. 
24, 12^ 28, 8. 52, 4. 54, 108. 56, 422. p. 71^ ig. 

Zu 3. II poTestea Tie^i ntrege (= ntregi) 56, 3^ um auf 
„rege" reimen zu lassen; — 4, 13 ^ P. 7, 12. 

Zu 4. Ea apleacä gene lunge 26, 15^, um einen paroxyt 
Versschi, zu bekommen, wie ihn Vers 1 und 3 einer jeden 
Str. haben. 
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Aus denselben Gründen finden sich auch grammatik. un- 
berechtigte, gekürzte Formen: P. 61,4 püstnici für püstnice; 
tineri für tinere (Rhschl.) 24, 12 ^ gigantici für gigantice 24, 19 ^ 

Es ist selbstverständlich, daß wir es hier beinahe aus- 
schließlich mit der Flexion zu tun haben: 

Deklination: e für i. Rektus PI. vie^e (= vieti) P. 7, 12. 
ineme 8, 7^ gradine 21, 15 ^ (dialektisch kommen auch diese 
Formen vor), cimpiie 28, 8, därmättire 29, 19 ^ Ebenso Adj.: 
dulce (= dulci) P. 43, 10. lunge 19, \ 24, 1^ 26, lö^. 53, 231. 
alburiie (= alburii) 53, 37, large 53, 160. 281, rosie 54, 20, 
vechie 56, 20^, adince 56, 441 Obliquus PL vie^;e 54, 108, 
Oblq. Sg. 'ntrege 56, 3^; — Rektus. neutr. mit best. Art. 
statt unartikuliert: tricolorul (für tricolor) P. 37, 3, basmu 
(basm) P. 56, 5 und 17, 9^, lacul (lac) 55, 145. Der Eigenname 
Brigbelu für Brigbel kommt 6 mal vor P. 67, 15, P. 69, 13. 
P. 70, 11. 18. P. 71, 18 (Rhschl.), P. 72, 1; die Form Brigbel 
4 mal, davon 3 mal im Reim auf el P. 72, 10. P. 73, 8. P. 75, 16. 
1 mal im Innern des Verses P. 73, 5. Demnach ist Brigbelu 
sicher wie basmu, lacul zu beurteilen. Rektus PL neutr.: 
vinure für vinuri 12, 4^ ist die altrum. Form. Ein grober 
Fehler wird gemacht nur der Silbenzahl zu Liebe in 29, 5*: 
Si ascult cum invälisul Dela cärti lei (soarecii) mi le rod für 
mi-1 rod. M. verbessert deshalb, — denn X Seite 72, Anm. 
sagt, daß die Veränderungen im Text nach der Handschrift 
vorgenonmien wurden, — den Vers in: Cär^ilor incet mi-1 rod 
mit den festen Tonsilben 1, 7. Ein solcher Vers kommt im 
Gedicht nur noch einmal vor Str. 9^, welche Str. wiederum 
allein alle vier Verse gereimt hat, während die anderen nur 
je zwei. Der Rhythmus wird mit der Verbesserung auch 
nicht glatter. Eher könnte man vielleicht für -1 die vollere 
Form ll einsetzen, ein doch nicht so grober Fehler wie le 
statt '1: De la cär^i lei mi il rod oder imi-1 rod. 15, 4^. sfinx 
pätrunsä de n^eles dachte der Dichter sicher an den Ursprung 
des Wortes (deutsch, lat. etc. wo es weiblich ist). Im Rum. 
ist heute sfinx männlich, also könnte man auch so lesen: 
sfinx pätruns de tn^les. 

15* 
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Einmal wird der Art. al eingeschoben Inima-i cresfcea de 
dorul AI crestinului firumos 26, 14*. 

Konjugation. 1. Pers. Sg. Opi asi zburare 4, 13^ fnr 
asi zbura ist die ursprüngliche, von E. analogisch gebildete 
Form (vgl. Gaster CXLIIff. nu te-or chemare etc.) und die 
volkstümliche (s. Weigand: Jahresbericht VI, 36); stätlnd 56, 
7^ für stind (Partizipium von a sta). 

Doppelformen, frumseti — frumuseti P. 32, 5. pasi — 
pasuri 20,2*. atunci — atuncea 56, 42 3. 56, 42^ 43*. marmur 
m, 96, 8«. — marmurä f. 96, 1. 2. 3. primbli 55, 139 aus pre- 
umbli + plimbi. mirosind — amirosind 23, 3^. coperi — aco- 
peri P. 14, 21. 

Statistisches: 40 Falle; die meisten: e für i. 



11. Ehythmns. 

1. Silbenzahl und feste Tonsilben. 

Wie schon erwähnt, werden im Rum. wie im Rom. über- 
haupt die Yersarten nach der Silbenzahl bezeichnet. Es 
muß demnach ein jeder Vers der gleichen Versart eine gleiche 
Anzahl von Silben haben. Der rum. Vers hat aber mit dem 
it. das gemeinsam — infolge der ähnlichen Entwickelung des 
Akzentes in beiden Sprachen — daß eine oder zwei nachtonige 
Silben im Versschluß — oder bei längeren Versen auch im 
RhschL — an der rhythmischen Eigenheit eines Verses 
nichts ändern. Für diese ist nur die Zahl der Silben bis zu 
der letztbetonten im Verse (einschließlich dieser) bestimmend. 
Ein Sechzehnsilbner z. B. mit paroxyt. Rhschl. und Versschi, 
(a^e = 8^4) ist rhythmisch einem Vierzehnsilbner (ai4) mit 
oxyi Rhschl. und Versschi, vollkommen gleich. Im Rum. 
gibt es aber für die ital. piano, tronco, sdrucciolo keine ent- 
sprechenden Ausdrücke (s. S. 196). Wechseln oxyt. mit paroxyt. 
oder proparoxyt Versschi, regelmäßig, dann wird nach dem 
oxyt. Versschi, immer eine Pause gehalten, deren Dauer der 
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zum Sprechen einer (paroxyt.) oder zweier (proparoxyt.) Silben 
erforderlichen Zeit gleich ist; (So auch im nhd.: ^L^L^L^x*) 
^LkjL^Lxic Noch singt den Widerhallen Der Knabe sein 
Gefühl, ühland) z. B. 64, 2. 

Vin cu mine ratäceste L^ 
Pe cäräri cu cotitüri LV. 

Unde noäptea ne trezeste Iw 
Glasul vechilor pädüri iP. 

Im folgenden wird rumänische Bezeichnungsweise der 
Verse angewendet, wie auch schon S. 196 erwähnt wurde, es 
wird jedoch jedesmal in Klammem angegeben, welcher franz. 
Versart der rum. Vers angehört (Die Annahme der ital. 
Zählung wäre far die rum. Metrik nur verwirrend.) 

Außer einer festen Silbenzahl hat ein jeder rum. Vers 
einen bis vier feste Versakzente, die festen Tonsilben. Diese 
richten sich auch im Rum. immer nach dem Wortakzent (der 
bedeutungsvolleren Wörter im Vers), so daß Wortakzent und 
Versakzent zusammenfallen müssen. Wo es nicht so ist, wird 
der Orund anderswo zu suchen sein (Musik, Tanz, (im Volks- 
lied), oder man hilft sich beim Lesen mit deklamatorischen 
Mitteln: schwebende Betonung, leichter Vortrag). Daher die 
Mannigfaltigkeit der festen Tonsilben besonders bei langen 
Versen und die Mannigfaltigkeit im Vortrag. Begünstigt wird 
diese durch den Umstand, daß die stärkste feste Tonsübe, wo 
deren mehrere sind, bei kurzen und langen Versen die letzt- 
betonte Silbe im Vers, bei langen Versen außerdem die zweit- 
stärkste die letztbetonte Silbe der Reihe ist, und das Ohr wird 
befiriedigt, wenn diese zwei (resp. eine) Tonsilben — sie haben 
beim Rezitieren besonders im Versschluß eine merklich längere 
Dauer als die unbetonten — nach geregelten Zeitabschnitten 
einschlagen (hörbar werden), was durch die gleiche Zahl der 
Süben bewirkt wird. (Vgl. auch die a^o (= ^) ^^ 13 ™it ^^^ 
zwei festen Tonsilben; die Verse sind aber nichts anders als 



*) r =« Pause (Rast). 
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zwei 05 (s8 a4), welche aber z. B. P. 20 auch schon zwei feste 
Tonsilben haben, und die vielen Typen in 1.) Hierin ist wohl 
auch das Wesen des rum. Rhythmus zu sehen. Es folgt 
hieraus, daß die Eigenartigkeit eines jeden Rhythmus sich aus 
der Folge der unbet. und betonten Silben ergibt und das, was 
verschiedenartige Rhythmen derselben Yersart voneinander 
unterscheidet, ist die bei kurzen Versen und bei lai^en in 
jeder Reihe sich einstellende zweite Tonsilbe, welche, eben 
weil sie an den Wortakzent gebunden ist — je nach der Be- 
deutsamkeit der Wörter: Nomen, Verbum gegenüber den 
schwächeren Wortklassen — größere Freiheit hat und sie kann 
nur insofern auch als feste Tonsilbe bezeichnet werden, in- 
wiefern sie bei einer Anzahl von Versen derselben Versart 
dieselbe ist. Wir müssen also mit Rhythmustypen rechnen, 
welche in der Weise definiert werden, daß man die Stelle der 
festen Tonsilben angibt (beachte S. 240, Z. 5 u. ff.). So haben 
wir z. B. beim 16 Sübner (= e^^) folgende Typen; 3, 7, 11, 
15 — 3, 7, 9, 15 — 1, 7, 11, 15. — 1, 7, 9, 15 — etc.: 



' ' ' ' ^^(J 



Wv-r— \jKJ^^ — Kjly^KJ — K^y^yy 



\^ \y .m- Kj Kj \j — o I — v^i^wwv^— v^y 

/ ' I ' ^ [ ^ 

/ ' 1 ' ' ( ^ 

etc. 

2. Rhythmische Typen. 

Im Folgenden kommen die Versarten E.s zur Darstellung, 
indem an erster Stelle die Versart, an zweiter die Zahl der 
festen Tonsilben, an dritter die Stellen der Tonsilben ange- 
geben werden, überall in erster Linie die üblichsten. Daran 
knüpfen sich Angabe der Gedichte, Belege und andere nötige 
Bemerkungen; z. B. a^g : 4. 2, 7, 11, 14 oder a2 : 1. 2 = Sech- 
zehnsilbner: vier feste Tonsilben; die 2., 7., 11., 14. Silbe; 
oder Zweisilbner: eine feste Tonsilbe, die zweite. 

Ob nun die bezeichnete Versart allein oder auch andere 
Verse desselben oder verschiedene Rhythmen im betreffenden 
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Gedichte yorkommen, welche und wie sie geordnet sind, s. 
unter Strophe. 

Die Mehrzahl der lyrischen Gedichte sind von E. in kurzen 
(bj — a^o)» epische Stoffe in langen Versen (ai2 — a^g) geschrieben; 
unter den letzteren bildet eine auffallende Ausnahme das Ge- 
dicht „Luceaförul" (Abendstem) in ag und a^, dann die nach 
volkstümlichen Motiven verfaßten balladenartigen Gedichte in 
L. P. 110. 115. 117. 142 und auch ein volkstümlicher StoflF 
„Fata in grädina de aur^ L. P. 156 im fremden Ende- 
casillabo. Und wiederum sind Gedichte gemischten Charakters 
(episch-lyrisch, wie die Satiren, oder deskriptive wie Egi- 
petul oder philosophische auf epischer Grundlage wie Im- 
parat si Proletar) in langen Versen (a^g =b^4, ai4 =^^12) 
geschrieben: aber auch nur rein lyrische wie Rugäciunea 
unui Dac in sl^^ = ^21 ebenso „La moartea lui Aron 
Pumnul". 

^: 1. 2. P. 77 f. 9 Verse, die einzigen Zweisilbner bei E. 
z. B. Sä mör; Pe bräd etc. 

a3 (=a2): 1. 2. 66. 94 (P. 111) P. 15. P. 35. z. B. Slnt 
veäcuri 66, 9^. 

83: 1. 3. Ca sä mör P. 80, 12. P. 40. P. 80. Ein einziger 
Vers scheint zwei feste Tonsilben zu haben: öchiidülciP.81, 12. 
Andere s^ finden sich in der Volksliedersammlung des Dichters. 

a^ (= a^) 1. 3. Sä fim sfngurl 35, 8^. Noapte bünä 78, 1* 
und in 4. ein eingeschobenes lyr. Lied. 

84: 1. 4. Dar te-am privit P. 47, 3. P. 63, 5. 9. 12; 2. 1, 4. 
Plöare de cring 2, 3^. P. 63. P. 103, 8. 

a^ (= a4): 2. 2, 4. Ce lin si n täinä P. 20, 2. 2. 1, 4. 
Dülce de vära P. 20, 6. 60. P. 11. (In den zwei letztgenannten 
Gedichten sind diese ag der vierte Vers der antiken sapphi- 
schen Str.). 

ag (= a4): 2. 3, 4. Sä 't^i inchiz öchii P. 20, 7.*) Auch 
nur eine feste Tonsilbe: M' as face-oglindä P. 19, 5. P. 13, 4. 
60, 1* etc. 

* Bedeutet in diesem Kapitel: einzelne Verse und zuweilen Unregel- 
mäßigkeiten. 
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a5 : 2. 2, 5. In cintul duiös 4, 8^. 19, V. P. 41, 17. 21. P. 80, 9. 

— 2. 1, 5. VäUe in flöri 6, W Cint din Valhalä 6, 4^. P. 41, 

1. 2. P. 81, 17. — 3, 5. Imi soptesc de dör 6, 26. P. 42, 5. P. 80, 5. 

— 1. 5. Si te-ar särutä P/41, 11. P. 81, 7. 11. 

a^ (= a4): 2. 2, 4. Plutesc pentinsele 2, 22. P. 63, 6. 1, 4. 
ärd depärtlrilor 2, 1^ P. 63, 3. — 1, 4. Si tinere^ele 2, 3^ 
P. 63, 11 etc. 18 Verse. 

a^ (== a^): 2. 2, 5. La märginea marii 81, 1^ 56, Motto 
zum IL Teil, 4. 82, 4^. 83, 2^. 12. 84, 8^. P. 28. P. 77, 2 und 
Conv. 36, 394. 

a^ (= fts): 1. 5. In (pe) singurätäte-mi 81, 312* 82* 83*. 
P. 78, 20* (kann auch Typus 2, 5 sein) 56, Motto z. 2. Teil, 

2. hat zwei Tonsilben, 1, 5: Täci s' auzi cum läträ. 

a«: 2. 2, 6. Ca risul la mormlnt 12, 13^. 16. 46. 71. 81—84. 
95. P. 35. P. 46. P. 47. P. 77. P. 86. P. 87. P. 103 und Conv. 36, 392 f. 

— 4, 6. lar pe pädüri de bräd 83, 2^1. 16. P. 103. 83, l^^ hat 
nur 5 Silben statt 6 mit Typus 2, 5 wie bei ag. 

a? (= ag): 2. 3, 5. Ce te legem cödrule 63, 1. 1, 5. Cödrul 
cu poiinele. 53, 184. 2, 5. La üsa crestinului 80, 31 (in Ge- 
dichten mit volkstüml. Motiven).* 3, 2^*. 11, 72*. 9^*. 34, 17*. 
47, 11* 56, Motto zum IL Teü P. 28. P. 76. P. 98. P. 103 und 
Conv. 36, 394. Nur eine feste Tonsilbe: Si splnzurätörile 80, 
62*. P. 28, 14 (80, 62 kann auch Typus 1,* 5 sein). 

a, (= Sg): 2. 2, 6. Si visul meü din ürmä 58, %1\ 4, 6. 
Nemuritör si rece 58, 94*. 65. 66. 67. 73. 79. 87. P. 111. P. 15. 
P. 22. P. 46! P. 47. P. 66. P. 87. P. 89. P. 103, 1 und Conv. 36, 
302. 389. P. 47, 1* hat die Versakzente auf der 3. und 6. (für 
a^ in P. 47 s. Str. 6). 

87 : 2. 3, 7. Te-am rugä, mari, rugä 53, 181. inginä ne vor 
cu'n eint 49, 52. — 1, 7. inima-mi spre tine 'ntöm 77, 32. 3. 
8, 82. 11, 7**. 22. 25. 26. 29. 30—32. 34. 44. 47. 49. 50. 59, 
72. 4. 61. 63. 64. 77. 80. 89, 92. 93. P. 6. P. 9. P. 14. P. 23. 
P. 27. P. 33. P. 36, 2* P. 44, 16*. P. 49. P. 76. P. 97. P. 98. 
Mit Tonsilben 4, 7. Ca muliamind Im Christös 53, 193 ver- 
einzelt; noch 80, 49. Ebenso Typus 2, 7: Cu crengile la pämlnt 
63, 3. P. 14, 9. Mit 5, 7: Unde moi asteme leü P. 14, 7. L. 
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P. 103. Alle diese ungewöhnlichen Typen in Gedichten mit 
Yolksi Motiven: ein direkter Einfluß des freieren (eigentlich 
strengeren) Rhythmus der Volkslieder. 

Anmerkung. In 58 (a^ =b^) läßt sich in vielen Strophen 
wahrnehmen, daß, wenn der eine a, (= ag) den ersten Vers- 
akzent auf der 2. Silbe, der andere aj derselben Str. ihn auf 
der 4. hat. S. Str.: 11, 13. 16. 19. 24. 27. 29(?) 32(?) 33. 41. 
47. 48. 53. 58. 60. 61. 63-66. 68. 72. 74—77. 83. 85. 88—94 
zusammen 35 Str. von 94 (32 %). Besonders wirkungsvoll 
ist dieser Wechsel in den letzten Str. 88—94 des Gedichtes, 
wo die aj sich so folgen: (mit den festen Tonsilben ausge- 
drückt) 2, 6. 4, 6. 2, 6. 4, 6. — 4, 6. 2, 6. 4, 6. 2, 6. — 2, 6. 
4, 6. 2, 6. 4, 6. 2, 6. 4, 6; die drei letzten Str. als Schluß des 
Ganzen; sie wirken wie eine musikalische Kadenz. Es ist 
sehr wahrscheinlich, daß der Dichter diesen Wechsel be- 
absichtigt hat; besonders von Str. 58 an ist er sehr häufig: 
unter 37 Str. 22 mit diesem Wechsel. Vgl. noch 65, 1. 2, 73. 
87. P. 89 und ag in 58. 

ag (= aj): 2. 1, 5. Märea cu pustiurile 34, 33* P. 1. — 
3, 5. Care läsä mälurile P. 1, 1 und Conv. 36, 390. — 2, 5. Gonind 
ideälurile Conv. 36, 390. 

ag (= a^): 2. 4, 6. Ingenunchem rugindu-te P. 111, 2. — 
2, 6. Luceäförului mirilor P. 111, 15. P. 103. 

ag (= a^): 2. 3, 7. Sun un grier sub o grindä 55, Gtizel, 2. 
Floare-albästrä! floare-albästrä 22, 14^. — 1, 7. Dülce imi 
veneai in ümbra 44, 4^.-2, 7. De nü mai uita incälte 22, 1^ 
— 5, 7, Si Intunecäta märe 22, 2^. — 4, 7, Minca-i-ar inima 
cünil 86,^38*. — 3, 2\ 4. 8, 3». 11. 22. 25. 26. 26, 8^ 12^. 
27, 3». 29. 30—32. 34. 35, 6^. 41 44. 47. 49. 50. 53. 55. 59. 
61. 63. 64, 8^ 72. 77. 78. 80. 89. 92, 3^. 93. Postumen: 1. 
6. 9. 23, 9. 27. 33. 43. 49. 65. 94. 97. 99. 106, 11. 109. Conv. 
36, 390. 397. 398. 399. 402. Cosbuc z. B. in „Un basm": 3, 7. 
1, 7. 5, 7. 

ag: 2. 4, 8. Cäci tu isvör lesti de viie^i 58, 72^ 2, 8. 
Hyperion, ce din genüni 58, 75^ noch in: 36. 46. 57. 65. 66. 
67, 71. 69. 71, 41. 73. 75, 2\ 76, 11^. 79, 5l 87. 88. Postumen: 
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3. 4, 20. 15. 22. 25, 4. 30. 35. 38. 45. 46. 66. 79. 86. 89, 7. 
104, 9. 17. Conv. 36, 389. 400. 401. Vereinzelt auch Typus 
6, 8: Dar inca de te-asteäptä'n präg 67, 3^ 

Anmerkung. In 58 ist derselbe Wechsel der Tonsilben 
zw. 4, 8 und 2, 8 in den ag derselben Str. hervorzuheben wie 
er beim a^ in demselben Gedicht schon erwähnt wurde. Die 
Str., die hier in Betracht kommen sind folgende: 13. 15. 19. 
25. 27. 30. 33. 41. 48. 60—62. 73. 75. 77. 78. 84. 86. 88-94 
= 25 Str. Bemerkenswert ist es, daß in den letzten 7 Str. 
sowohl die ag wie auch die a, (= ag) diesen regelm. Wechsel 
ohne Ausnahme aufweisen. Im ganzen Gedicht sind also 
43 Str. (von 94) worin ein Wechsel der Tonsilben beider 
isometrischen Verse stattfindet und 17 Str. haben ihn in allen 
vier Versen. Alle diese Gedichte, in a^ geschrieben, sind mit 
Ausnahme des „Luceaförul" 58, lyrische. 

«9 (= ös)- 2. 4, 9. Si sä-mi pui lira | de cäpätii 13, 12^ 
(regelm. paroxit. Rhschl.). 2, 8. Sä päre, cum cä alte väluri 
69, 3^ 36, 71. 57. 69, 8^. \ 75. 76. 31 P. 3. P. 22, 4*. P. 25, 9. 
P. 30. P. 35. P. 38. P. 45. P. 79. Conv. 36, 400. 401 und ein 
Gedicht von vier Str. in der Zeitung Vointa Nationalä, 
20. Jahrgang (1903) Nr. für 30. September m dem' Aufsatz 
Literatura si alcoolul (Q. Chendi). Ein Vers mit den Vers- 
akzenten auf der 6. und 8. Silbe wie bei a^ : S'a desprimävärät 
pädürea 57, 4^ (vgl. Str. 4). 

ag (= a^): 3. 2, 5, 8. Sperän^'a lor frönte 'nseninä 7, 8^. 
Pustiul si märea si moärtea P. 22, 16. P. 66, 4. 8. Conv. 36, 389. 

89*. 3. 3, 6, 9. In mormint, in adincul monnlnt P. 46, 8. 

4. 12. 16. 

a^o (= a«): 2. 4, 9. Ce-ati fost viä^» || viie^ii mele 13, i\ 
2, 9. bühä, care ^iplnd a jele 13, 4^ Der scheinbare Wider- 
spruch: feste Tonsilbe die 9. trotz a^o = ^ ^oü zugleich zeigen, 
daß der Rhschl ein regelm. paroxyi ist. 13, 10^ scheint 
3 Versakzente (4?) zu haben: 3, 6, 9, Orb, nebün, care blästämä 
firea. Es ist möglich, daß der Dichter dem Gedicht diesen 
Typus untergelegt hat: 4 Tonsilben: 2, 4, 7, 9. Manche Verse 
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zeugen dafar. Der hier vorgeschlagene ist einfacher und wie 
es mir scheint passender. 

a^o: 2. 4, 10. Abia 'n^elese, pline de 'n^eles P. 17, 5. 2, 10. 
leü läcom de-al tau farmec ca un päj P. 102, 3. 6, 10. De 
ne' ntllneam de mült si nu perdeäm P. 101, 2. Conv. 36, 299. 
385 f. 386. 387. 395. 403 und P. 54. Es sind it. Endecasillabi 
tronchi. Sie haben neben den hier angegebenen zwei Vers- 
akzenten noch einen dritten, sogar, manchmal einen vierten 
wie P. 102, 15. Über die Stellen dieser fakultativen Akzente 
s. weiter unten. Dasselbe gilt auch für die a^^ (= a^o)? ^^ 
it. Endecasillabi piani. 

All (= »lo)« ^' 3, 5, 9, 11. Ulicioära-i strimta || si din ziduri 
vechi 1, 9 (vgl besonders 1, 14). 1, 5, 9, 11. Cölo lüigä lämpa || 
Intr un mic letäc 1, 13. 1, 5, 7, 11. Vörbe ris si ^pät || sünä 
In urechi 1, 10. 1, 5, 8, 11. Dar, cum slnt cusüte || slnt büne 
de giülgiü 1, 40. 2, 5, 8, 11. Ce nöbil transpäre || din giülgiul 
de in 1, 66. 3, 5, 7, 11. La trecütu-^i märe || märe viitör 9, 1*. 
noch: 1. 7. 9, 4^. 17. 19. P. 29. Das Gedicht verrät sich durch 
die vielen Typen als Erstlingswerk (1865 s. auch 3^2)' Schlecht 
gebaute Verse (Fehlen einer Silbe) sind 7, 7^ mit den Ton- 
silben 2, 5, 8, 10; dann 17, 10^ und P. 29, 8 mit 2, 5, 7, 10. 

All (= ajo): 2. 4, 10: S'a stins viäta falnicei Venetii 41, 1^ 
6, 10. Izbeste n ziduri vechi, sunind din väluri 41, 2^. 2, 10. 
Sä siänge-atunci viatä de durere 38, 4^. It. Endecasillabi 
piani, s. noch 37. 38—41. 62. 90. 91. P. 17. P.54— P.62. P. 101. 
Conv. 36, 292. 299. 385f. 386. 387. 395. 403. 405—408. Das 
antike Versmaß (die sapphische Strophe 60. P. 11) soll hier 
nur erwähnt werden. 

fti2 (= %o)« 4. 3, 5, 9, 11. Clnd aüd vre-odätä || un rotünd 
egümen 1, 1. 3, 5, 7, 11. Mä intreb: Acesta || poäte ca sä stie 
1, 5. 3, 5, 8, 11. särmänä ümbrä || orfäna si släbä 1, 23, 2, 
5, 9, 11. Cu foälele 'ncinse || si obräzul rümen 1, 2. 2, 5, 8, 11. 
Cum ieste viä^a |I cum cätä sä fie 1, 6. 2, 5, 7, 11. De cäre 'n 
mul^e II nimenea nu 'ntreäba 1, 24. 1, 5, 7, 11. Gläsuri rätä- 
cite II trec prin geamuri sparte 1, 11. 1, 5, 9, 11. Farä nici un 
räzim || care nü asteäptä 1, 45. 1, 5, 8, 11. Vinätä ie büza || 
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lipsitä de singe 1, 19. 4, 5, 9, 11. In fantasu mindre || ea isi 
föce cäle 6, 5*, wenn nicht fantasii. Noch in: 4, 1^ 6, 5^. \ 
9. 17. 19. Schlechtgebaut sind Verse, die nur 3 feste Ton- 
silben haben wie 1, 4 mit 5, 8, 11. Si cä poc&n^ urmeäzä 
pläcerei. 5, 7, 11. Pe nefericita dülce si cuminte 1, 44. Es fehlt eine 
Silbe im BhschL 17, 10^ mit TonsÜbe 2, 5, 7, 10. Im antiken 
(eigenen) Versmaße ist 85 geschrieben: iwv^i||i.ww-ww-v-» 

aij: 4. 2, 6, 8, 12 und 2, 6, 10, 12. P. 96, 1. 2. Plingind tu 
ai venit || [acüm] pe-acest pämint Amici, ce te-asteptäü || te-aü 
salutät zimbind. 

ai3 (= ajj): 4. 2, 6, 9, 13. E ntinsan haine älbe || cu fäta 
spre altäri 56, 1^. 4, 6, 9, 13. De cind cazü un trasnet || in dorn, 
de-atunci in sömn 56, 42^. 2, 6, 11, 13. Stätfnd un indäratnic || 
un sfiicfös copil 56, 1\ 4, 6, 11, 13. Cäror a meä fiin^ || un 
semizeü päreä 56, 5 2. 3, 6, 9, 13. Si pe vöi contra Toästrä || in 
lüptä lei vä min 24, 9^. 1, 6, 9, 13. Förmele sä schimbära || 
dar raul a rämäs 24, 20^ s. 5. 10. 16. 24. 28. 33. 42. 43. 45. 
48. 56. 70. 74. 95. 96. Postumen: 7. 32. 51. 67. 83. 91. 96. 
107. Conv. 36, 387. 388. 391. 394. 396. Einzelne Verse mit 
den Tonsilben 2, 6, 10, 13: 28, 9. P. 85, 8; — mit nur drei 
festen Tonsilben 42, 18. 23. 48, 3i; — 24, 36 ^ hat nur die 
zweite Reihe mit betonter 9. und 13. Silbe. 

ai3 (= ai2): 4. 4, 6, 8, 12 (s. auch ^^2)' ^^ pärasesti zim- 
bind II amicii, ce te-or plinge P. 96, 4. 

^14 (= ^12)* '^' % 67 ^9 13. tncet, adinc räsünä || cintärile 
de clerici 56, 1^ 4, 6, 9, 13. Ca o poTeste-uitäta || Aräld in 
minte-i sünä 56, 58i 2, 6, 11, 13. Sub bölta cea inältä || a 
unei Techi biserici 56, 1^. 4, 6, 11, 13. lel leste möartea 
mör^i II si invierea vie^ii 45, 14. 1, 6, 9, 13. Racnete, vuiet de- 
ärme || pätründ marea cea cäldä 24, 29^. in: 5. 10. 12. 16. 24. 
28. 33. 42*. 43. 45. 56. 68. 74. 95. Postumen: 7.21.32.51. 
67. 83. 91. 96. 107. Conv. 302. 387. 388. 391. 394. 396. Ver- 
einzelt: 4, 6, 10, 13: 12, 13^ ; — 4, 6, 8, 13: 24, l^K 3; — 3, 6, 
9, 13: 24, 4I; — 2, 6, 10, 13: 24, 11^. 21*- 23*; — 2, 6, 8, 13: 
24, 171. 95, 6K CouT. 36, 396 Vers 7 von unten. Mit nur drei 
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festen Tonsilben: 2,6, 13. Cum cürge profetia unei leremiäde 

10, 42. 6, 9, 13: 68, 6. P. 73, 9. Nur die zweite Reihe mit 
9, 13: 28, 17. P. 96, 6 ist ein antiker Hexameter. P. 51, 2. 7 
und P. 71, 16 haben gegen die Regel oxyt. Rhschl. 

Denselben Vers b^^ (= a^j) mit regelmäßig paroxyt. 
Rhschl. haben in epischen Gedichten auch Alexandri z. B. in 
„Strofe lui C. Negri", wo Vers 2* auch nur 3 feste Tonsilben 
hat, BoUntineanu in „Fatme", Vlahutä in „Mamei", Cosbuc 
in „Jertfele Impäcärei", „Somnul codrilor". 

Ä15 (= ^4)' ^' 3, 7, 11, 15. Asezind genunchiü si mina || 
cind pe-un cöl^ clnd pe alt cölt 55, 7. 1, 7, 11, 15. inträ, unde 
zidul negru || Intr' un ärc a'ncremenit 55, 10. 3, 7, 13, 15. Si 
päteazä umbra verde || cu misterioäse düngi 86, 7. 1, 7, 13, 15. 
Toäte sä Intind nainte-i || Ca pe-un uriäs covör 53, 35. 5, 7, 

11, 15. lar catapiteasma lümei || in adlnc s'a inegrit 51, 81. 
3, 7, 9, 15. Prin lei cürge rumenirea || mlndrä ca de trandafiri 
55, 127. 1, 7, 9, 15. Vecinic leste numai riul || rful leste 
demiürg 54, 104. Vereinzelt mit Tonsilben 2, 7, 10, 15: 15, 3^; 
— 2, 7, 12, 15: 23, 23^; — 3, 7, 12, 15: 86, 44; — 3, 5, 11, 15: 
53, 7. 174; — 6, 7, 11, 15: 55, 121; — 3, 7, 15: 51, 90. In 14. 
15. 18, 33. 20. 21. 23. 51—55. 86. 

&16 (= ^xa)'- ^' ^9 '^i II' 1^- P^ ^^ ^^^ räsare lüna || ca o 
yäträ de jarätec 55, 1. 1, 7, 11, 15. Plnza cea acopentä || de un 
cölb de pietre scümpe 55, 36. 3, 7, 13, 15. Si pätrüns de-o 
bucurie || si fermecätöare jäle 86, 35. 5, 7, 11, 15. S-apoi ii 
suceste pärul || pe-al lei deget alb sub^re 55, 193. 5, 7, 9, 15. 
Si de s'ar puteä pe dinsa || cineya ca sä o prindä 55, 51. 3, 
7, 9, 15. Pe potica dinspre cödri || eine oare sä coboärä? 55, 153. 
1, 7, 9, 15. Inima-i sTlcneste täre || viäta-i par-cä sä räpüne 
55, 190; 8. noch: 14. 15. 18. 20. 21. 23. 51, 12. 52—55. 86. 
ConT. 394. 395. Vereinzelt: 4, 7, 13, 15: 15, 3^; — 3, 7, 10, 15: 
23, 261. 53^ 82. 21, 1^; — 2, 7, 9, 15: 53, 276; — 2, 7, 11, 15: 
86, 37. 55, 146; — 3, 5, 9, 15: 86, 38; — 7, 11, 15: 52, 62; — 
3, 7, 15: 86, 63. 

Ä17 (= »le)' 61^ antiker Hexameter P. 96, 5. Im antiken 
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Versmaße sind geschrieben: 60. 85. P. llflF. P. 96, 5. 6 und 
^^Mitologicale*' in Säminätoral I, 2, 83. Buc. 1902. 

Eine Vdriation des rhythm. Typus bewirken die Satz- 
akzente und die Wortakzente (Subst. Adj. Verb, mehrsilbig: 
Num. Pron.), wenn sie nicht zu gleicher Zeit auch die feste 
Tonsilbe bilden. Dasselbe hebt auch Blanc in seiner Dar- 
stellung der it. Metrik hervor S. 695 und besonders S. 697 
und 698. 

So hat der a^ (= a^) bei Typus 2, 6 noch die 4. Silbe 
betont, z. B. S'anin cunüni de stele 58, 35 2. Die 3. la las* 
catä-^ii de treabä 58, 48^, bei Typus 4, 6 auch die 2.: Sub 
öchii mei rämfie 58, 53^. Ein solcher Akzent ist stärker als 
die feste Tonsilbe in einem Vers (ag = a^) wie Märea cu 
pustiurile 34, 33 (in den Volksliedern aber nicht L. P. 32, 6: 
Dealul cel cu riurile). Typus 5, 7 (ag = ay) hat noch die 
1. Silbe betont: Pär'cä mi te vad, drägüta 92, 3^. 22, 14^; 
Typus 1, 7 häufig noch die 5. betont: Päjul Cupidön yicleänul 
32, 1^ oder Cödrule cu rluri line 34, 19 (volksi). Auf der 
dritten Silbe liegt der Satzakzent: Vecinic nü te mai ivesti 
44, 1\ S. noch 26, 6». 14». 27, 3». 29, 9^. 30, 1^. \ 44, 4». 47, 
41. 49, 62. 59, 6^ 93, 2». 3^. P. 1, 7. P. 27, 7. 9. 15. 16. P. 106, 11. 
In der Sammlung von Volksliedern des Dichters sind häufig 
solche Verse, vgl Nr. 91, 1. 92, 9. 89, 17. 79, 1. 81, 1. 77, 28. 
71, 17. 70, 10. 48, 5. 13. 45, 4. 37, 5 etc. etc. Typus 2, 7 hat 
noch die 5. betont: De ce'ntorci tu öchii 'n läturi P. 23, 9; 
Typus 3, 7. hat noch die 1. bei: Creugi Intind peste zapläz 
44, 22. 47, 51. 72, 6*. 89, 3K Typus 1, 7 noch die 3.: Simte-a 
lüi singurätäte 64, 8^. 

Der a^^ hat bei Typus 2, 8 noch die 6. Silbe betont z. B. 
„Dar nöp^e-s de-un färmec sfint 58, 62^. Reiä-mi al nemu- 
ririi nimb 58, 73*; s. noch: 58, 19^. 13*. 15*. 25^ 27*. 33 3. 
41*. 48*. 60*. 61». 75*. 77». 78^ 84*. 86*. 88*. 89^ 90». 91*. 
92*. 933. 943. 66, 2*. 8*. 67, 7*. 69, 5^. 71, 4*. 73, 1\ 2*. 9\ 
12*. 76, 11*. 87, 4*. 88, A\ 5*. K P. 4, 20. P. 15, 1. P. 22, 3. 
P. 25, 4. P. 38, 12. P. 36, 18. 20. P. 46, 11. 15. P. 86, 11. Typus 
4, 8 noch die 2.: Si öchii märi si grei mä dör 58, 37 ^ Mä 
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dor de crudul tau amör 58, ZIK 58, 26». 41^. 43^ 49». 53^ 
64». 74S 761 931. 69, S\^. P. 79, 12. Typus 6,8 noch die 2.: 
67, 31. 

Der 89 (= ag) hat bei Typus 4, 8 noch 2. oder die 2. 
und 6. Silbe akzentuiert. N'aüzi cum frünzele n poiäna 57, 
21. äpä vecmic c&lätoäre 57, 31 75, 2\ 76, 9». P. 4, 5. 
P. 22, 4. P. 30, 9. P. 36. 1. 9. 19. P. 38, 7. S' auzi cum cödrul 
frünza-si bäte 57, 5^ 4l P. 3, 11. P. 5, 3. Typus 2, 8 hat öfter 
entweder die 6. oder die 4. Silbe noch akzentuiert: Yiäta unii 
daö problemei P. 25, 7. Ca sprijinä vecia 'ntreägä 69, 5». 3^. 
3^ 36, 71. 57, IK P. 26, 1. P. 35, 9. 13. P. 36, 11. 23. 25. P. 37, 

1. P. 38, 5. Cäin^ Tad urmlnd greselii P. 25, 15. P. 25, 9. 
76, 9K Die 89 in 13 weisen besonders reichhaltige rhythm. 
Variationen auf: Typus 4, 9 noch mit akzentuierter 1. Silbe: 
z. B. 4*, 2.: 1\ 3.: 3^ 6.: 2\ 1. und 7.: 1^, 1. und 6.: 2^ 

2. und 7.: 10*, 2. und 6.: 5». 3. und 8.: 1\ — Ebenso die 
a^o ^ demselben Gedicht 

Die ii Endecasillabi (a^o nnd a^ =8-10) ^^ sie in den 
Sonetten und Terzinen vertreten sind, haben außer den zwei 
festen Tonsilben fast regelmäßig noch einen dritten Akzent. 
Mit bloß den zwei festen Tonsilben sind z. B. P. 17, 5. 9. 90, 1^ 
Würde man die Endecasillabi mit mehr als drei Akzenten 
lesen, dann würden die Verse einen mehr antiken Charakter 
annehmen wie 90, 1^ oder noch mehr 39, 2*. Die Fest- 
stellung des dritten Akzentes hängt, besonders in Fallen, 
wo zwei Möglichkeiten gegeben sind z. B. Typus 4, 10 mit 
noch akzentuierbarer 6. oder 8. Silbe, lediglich vom rhythm. 
Gefühl und ästhetischen Mitempfinden des Lesers oder Unter- 
suchenden. Dieser dritte Akzent fallt wie die anderen zwei 
festen Versakzente auch auf eine Paarsilbe (vgl. Blanc, S. 697, 
698). So finden wir Endecasillabi mit den Tonsilben 4, 10, 
die noch die 2. Silbe betont haben wie 38, 1^, oder die 6. wie 
37, 1\ oder die 8. wie 91, 2^ Auch die 1. und 7.: P. 54, 1^, 
P. 59, 22, die 2. und 8.: P. 102, 15. Neben den festen Ton- 
Silben 2, 10 ist noch die 4. betont P. 102, 16; die 6.: 38, 3^. 
62, 21 oder die 8.: P. 17, 11. Typus 6, 10 hat noch die 2.: 
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38, 1* betont oder die 4.: 37, 3 2, zweimal die 4, 8. 39, 2*. 
90, 12. 

Für die langen Verse (a^g, »14=842 ^^^ ^bi 3^6=%4) 
gilt im allgemeinen far die einzelnen Beihen was oben über 
die kurzen Verse gesagt worden ist. Sind die festen Ton- 
silben Paarsilben resp. Unpaarsilben bei Versen jamb. oder 
trochä. Charakters, dann muß jeder weitere Akzent auch auf 
eine Paarsilbe resp. Unpaarsilbe fallen. Verse, die gegen diese 
Regel verstoßen, sind schlecht gebaut, weil sie nicht dem Wesen 
des rum. Rhythmus entsprechen, wie z. B. 58, 48^ la las' cätä'^i 
de treäbä mit einem Akzent auf der dritten statt auf der vierten 
Sübe. Ebenso 58, dOK 87, 3». P. 36, 26 auf der 5. statt auf 
der 6.; 35, 4^ auf der 4. statt auf der 5.; so auch die Ende- 
casillabi wie P. 54, l^. P. 59, 2^. Conv. 385, 2^, welche den 
dritten Akzent auf der 7. statt auf der 6. oder 8. bei Typus 

4, 10 haben, oder auf der ersten und neunten wie Conv. 385, 3^ 
Vgl. auch die Verse, die unter den rhythm. Typen als ver- 
einzelt vorkommend aufgeführt sind und die harten Tonsilben- 
stoße: 21, 62. 131. 151. 23, 23^. 51, 37. 38. 53, 149. 55, 60. 121. 
163. 169. P. 20, 7. Conv. 399, 6. 

Als ungeschickt gebaut sollen auch diejenigeu Verse hier 
erwähnt werden, die an den Stellen der festen Tonsilben Eonj. 
oder Praep. haben oder sonstige Wörter, denen wegen ihrer 
Bedeutungslosigkeit betreffs des Inhalts nur im Notfall ein 
solcher starker Versakzent zukommen kann. Konj. cum: 84,6*. 
7* (oder haben diese Verse nur eine feste Tonsilbe?) P. 96, 6. 
si: 2, 3^ vgl auch a^ = aj, precum: P. 71, 4, Inca: 86, 16. 75, 
dupä-ce: 93, 1\ däcä: P.69, 16. 48, 3 S ca si clnd, pe cind: P. 106, 
14. 83, 1*^ decit: P. 107, 17, plnä: P. 41,* 6. 7. 2, l^ förä: P. 47, 

5. 10, insä: 51, 6, dar, asadar: 1, 40. 86, 98. Praep. fära: 86, 
44. P. 85, 1. 84, 10*, pentru: 13, 11^. Adv.: incä: 87, 4*. 
67, 3S mäcär P. 69, 3, nici] cind P. 71, 4. pe cind P. 81, 10, 
cind: 34, 53, cum: P. 74, 10, unde P. 104, 4. 12. 20, oare: P. 40, 
5, numai: P. 78, 6, prea: 8, 8^, asä: 7, 7^ 8\ nüma[i 54, 5. 
86, 29, nici: 23, 23*. Personalpronomina können jedoch einen 
Versakzent haben z. B. 80, 2: pUnsu-mi-s'a, von den anderen 
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kommt care mit einer festen Tonsilbe am häufigsten vor, 
Cosbuc Terfahrt in dieser Beziehung ebenso frei wie E. 

3. Einfluss der Metrik der Volkslieder. 

Die bis jetzt angefahrten und andere mehr oder weniger 
auffallende Eigentümlichkeiten der Metrik E.s lassen sich auf 
den Einfluß der Metrik der Volkslieder zurückfahren» 
Wir können ihn in folgenden Punkten zusammenfassen: 

1. Eine reichere Beweglichkeit der festen Tonsilben z. B. 
80, 37—40. 

2. Veränderlichkeit der Zahl der festen Tonsilben in den 
kurzen Versen z. B. P. 19, 9—12. P. 20, 9—12 (vgl. 4 und 7). 

3. Akzentvorschiebung, auf unbetonte Silben im Reim, 
z. B. 58, 411 63». 67, 7^. 69, 2^ (s. auch Akzentverlegung). 

4. Nebentonige Silben als feste Tonsilben (vgl. 3) z. B. 
binecuvinteze 45, 22. Daß E. dies zugegeben hat, scheint erwiesen 
zu sein noch durch P. 12,24: indiferenta im antiken Vers- 
maße, ebenso P. 13, 4. 8 cütremurind-o, nemuritöare, welche Verse 
wie die anderen zwei Akzente haben sollten und P. 28, 14 S'a 
Mintuitörului, der einzige Vers in dem Gedicht mit nur einer 
betonten Silbe statt zweier. Vgl. noch: ämindöuä 68, 6, spln- 
zurätörile 80, 62, singurätäte-mi 81, 3^2. §2, 9^. 83, 3^^ miscä- 
töarele P. 63, 11. L. P. 42, 13, adeseöri: P. 5, 2. 8, 82. necuprinsele 
P. 64, 3. 2, 2^ (Cosbuc auch). Die rezitative Vortragsweise der 
rum. Volkslieder mag zu dieser Auffassung beigetragen haben. 
Man kann aber auch an einen Einfluß der antiken oder selbst 
der deutschen Metrik denken (die Komposita). 

5. Die Wiederholung desselben Wortes in Reihen, in 
Versen z. B. 86, 16. 17; Wiederholung von Halbversen: P. 68, 
2. 3. 54, 139. 148. 55, 102. 198. 218. 226. 95, 4*. 2. 91.2. yon 
Versen: P. 73, 17. 23. 53, 183. 187. 185. 191. 

6. Verse aus nur einsilbigen Wörtern: P. 40, 10. P. 41, 13. 
17. 21. 34, 7. 13- L. P. 108, 7. 13. L. P. 109, 7. 63, 12. 18. L. P. 
115, 4. 5. 6. 8. 11. 12. 

Weigand, 11. Jahresbericht. 16 
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7. Verse aus nur einem Wort: P. 40, 12. P. 80, 8. P. 81, 16. 
L. P. 141, 10. 

8. Reimtiraden: 55, 189—192. 53, 192—195. 63, 14—17. 
P. 14, 1—5. 

4. Akzentverlegung. 

Am Anfange dieses Kapitels ist schon angedeutet worden, 
daß manchmal die feste Tonsilbe nicht zu gleicher Zeit auch 
Worttonsilbe ist, weil dem Rhythmus gemäß eine nebentonige 
oder unbetonte Silbe des Wortes an die Stelle der festen 
Tonsilbe zu stehen kommt. So kann eine der sonst üblichen 
Worttonsilbe nachfolgende oder vorangehende Silbe nach dem 
rhythm. Typus einen Versakzent bekommen und je nachdem 
werden wir von einer Akzentvorschiebung oder -Zurückziehung 
sprechen, wobei das Schriftrum. als maßgebend angesehen 
wird. Sodann ergeben sich als Ursachen für die Akzent- 
verlegung außer dem Rhythmus: der Reim, der RhschL 
und der Yersschl. und außerdem wird durch diese dann 
scheinbare Akzentverleguug ein Kriterium gewonnen für die 
Erkenntuis der dialektischen Akzentuierung einiger in 
Frage kommenden Wörter und Formen. (Ich unterscheide 
noch die Akzentverleguug wie in murmür von der Akzent- 
vermehrung infolge einer Verlegung wie z.B. instelelor, ürmele, 
cine-vä, clmpii (schwebende Betonung); bei der letzteren wird 
der übliche Akzent nicht unterdrückt, wohl aber bei der ersteren). 

Des Reims wegen ist der Akzent vorgeschoben: murmür, 
purpür 4, 42.;* (vgl. 4, 13^), Valhala 6, 4«, cineva 53, 182, inimä 
58, 6^ asemeneä 58, 41^ 67, 7^ unde-vä 69, 2\ plinsu-mf-s-a 
80, 2, adeseöri P. 5, 2, uneori P. 44, 16, sferelör 11, 4\ ochilör 
11,5*, stelelör P. 104, 11. 19, crinulüi, sinulüi 3,2^. ^ cimpulüi, 
slnulüi 4, 15^. ^ 'mprästie 55, 25, urmele 58, 63^; zurückge- 
zogen: in 32, 7\ cöpii (2 silbig) für copii (3 silbig) um es mit 
ochii reimen zu lassen. 

Des paroxyi Rhschl. wegen: vorgeschoben: murmdrä 
56, 18^; zurückgezogen: adoärme, statt ar adormi 5, 9^ miros 
54, 32, tirani 24, 17 3. 
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Des paroxyt. VersschL wegen Yoirgeacfaoben: gingasä 
44, 41 (TgL 4, 90, zurückgezogen: rämlne^i 35^ 7, pröfir, öfir 
L. P. 162, 33. 34. 

Innerhalb eines Voses wird eine unbetonte Woxtsübe, 
die der Worttonsilbe folgi^ gleich dieser starkbetoaxt (schweb. 
Beton-): Cupidön 32, IS oimpii 21, l^, Infdnda 55, 146, nfmica 
23, 23S nümaa P. 14, 4; — der Worttonsilbe vorangehende 
Silbe: iartna 15, 18^ Eufratol 53, 29, paranimfö 7^ 4^ diadema 
14,42, zefirului 24, 35^ genünchi P.69,21, zef irilor Conv. 402. 
äaticei Conv. 406, 4^ 

Dialektische Akzentuierung scheinen folgende Wörter 
(Flexionsformen) zu haben: astfä 10, 4^ spun^ti-mi 24, 3^ 
fiice^i24, 15^ 56, 30^, ardet;i24, 16^, sintern 43, 12 (ygL Weigand, 
Dialekte der Moldau 55) 53, 78. 54, 81. 64, 12», ducefö 82, 1^ 
punem 86, 97, faeem P. 111, 13, slnte^ 53, 274. 249. P. 30, 5. 36, 17, 
^em P. 84, 3, cäde^ 12, 5«, mingiie (nüngäie) P. 49, 3, din- 
colo 24, 8^ 46, 4S cel6r[a P. 8, 18. 24, 3*. 17«. 55, 48, gingasS 
44, 41, astei 96, 4^ celüia P. 69, 27, cäröra P- 108, 2, numk 
P. 14, 4, murmür 26, 12 ^ (öfter). 

Es gibt aber Wörter, die audi im Schriftrum. zweierlei 
Akzentuierung haben können. Solche sind aueh die oben 
angefahrten Yerbalformen, die auch spunem, fäcem, faoe^i, 
arde^i, sintern, stnte^i, düce^i, pünem, i^em, e^eti lauten; 
außerdem: astfei — astfei (10, 41. 45, 41. 24, 422 17^ ^4, 4^ g^ 
15, ß% murmür — mtirmur (26, 12^. 10*. 20^ 4, 4^. 13» 52, 47), 
gingasä — gingasä 4, 9^ gingäsul — gingasul 95, 8 2, Cupid^Jn 

— Cupfdo 54, 33, Darfu — Darin 53, 116, primä-vara — prfma- 
varä 15, 6^ yirgin -- virgin 9, 6^ 36, 92. 86, 61, böhiava — 
bolnavä 14, 6 S flämingo — flamingo 21, I32, aripe — arfpe 23, 
9^ ^ biografia — biografia 51, 128, armia — armfa 53, 166, 
miros — mirös 54, 32, Nicopole — Nicopole 53, 103, Armindeni 

— Armindeni P. 33, 2. 

5. Die Pause. 

Die Pause, die sich bei längeren Versen einstellt (bei a4 
und ag nur vereinzelt) trägt ebensonel wie die Tonsilben (iazu 

16* 
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bei, den Unterschied zw. Prosa und rhythmischer Rede hervor- 
treten zu lassen. Sie ist zwar immer mit einer Tonsilbe ver- 
bunden, und eben diesem Umstände ist es zuzuschreiben, daß 
man sie nicht genügend auseinanderhali Kurz läßt sich der 
Unterschied zw. den Wirkungen der Tonsilbe (der Akzente) 
und der Pause auf die Wortergruppen im folgenden zusammen- 
fassen: Die festen Tonsilben bezeichnen die Reihen und 
Verse, die Pausen grenzen sie ab. Dies halte ich mir vor 
Augen, wenn ich der Streitfrage „Zäsur — Reihenschluß — Pause" 
gegenübet unterscheiden werde zw. Pause und Rhschl. Der 
Rhschl. ist von diesem Standpunkte aus rhythmisch in Hin- 
sicht auf die ihm vorangehende Tonsilbe, syntaktisch mit 
Beachtung der sich nach ihm einzustellenden Pause zu 
behandeln (ebenso der VerssehL). Sowohl der Rhschl. wie 
auch der VerssehL sind aber durch die Pause markiert, 
abgegrenzt (besonders in den Volksliedern) In dieser Weise 
kann es leicht vermieden werden, über eine weibl. oder männl. 
Zäsiu: zu sprechen, denn in diesem Falle wird darunter der 
Rhschl. zu verstehen sein, also das Wort oder die Wörter 
von der letztbetonten Silbe an, die vor der Pause zu stehen 
kommen, und der syntaktisch schwache Rhschl. würde dann 
soviel bedeuten, daß nach der betreffenden Tonsilbe (und der 
nachfolgenden unbetonten) keine Pause gehalten werden kann, 
ohne den Sinn zu beeinträchtigen, — sondern einerseits den 
von Stengel vorgeschlagenen Ausdruck annehmend spreche ich 
über oxyt., paroxyt. etc. Rhschl., andererseits über die Bedingt- 
heit der Pause von der syntaktischen oder metrischen Zu- 
sammengehörigkeit der Reihen oder Verse. 

Was die Dauer der Pause anbetrifft, unterscheide ich 
zw. RhschL- und Versschlußpause. Die erstere ist kürzer bei 
einem rhythmisch eintönigen Vorlesen der Verse. Schließt 
der Rhschl. zugleich mit einem Satzschluß oder Sinnespause, 
hat sie längere Dauer. Man könnte die Behauptung auf- 
stellen, daß die Pausen in den kurzen Versen an Dauer den 
Pausen in den Reihen der langen epischen Verse gleich- 
kommen. In diesem Verhältnis ständen die Pausen des b^ 
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und a^ gegenüber den Reihenpausen (Pausen innerhalb der 
Yershälfte) des %§ und a^g (= sl^^) und die des a^ gegen ^3, 
%4 (= *i2)- J^iß Versschlußpausen aber solcher kurzen Verse 
kämen den Pausen (nach der 7. resp. 6. Silbe) der langen 
Verse auch gleich. Beachte man z. B. 56 (Strigoii) und die 
a^ aus 58 (Lucea&rul) oder die Satiren imd die vielen Ge- 
wehte in ag geschrieben. Selbstverständlich sollen die Stellen 
der festen Tonsilben in den beiden zu vergleichenden Vers- 
arten übereinstimmen. 

Bei katalektischen Versen kann die Pause genau be- 
stimmt werden; z. B. sie beträgt eine Zeiteinheit (mora) am 
Schluß des 2. und 4. Verses folgender Strophe: 

Vin cu mine ratäceste 
Pe cärari cu cotituri, 
Unde noäptea ne trezeste 
Glasul vechüor pädüri. 

zu skandieren so: 

/ / 

ww — www — w 

ww — www — -t» rep. 

oder am Schluß des zweiten und vierten Verses dieser Str.: 

El tremurä ca alte da^i 
In codri si pe deäluri, 
Cäläuzind singurata^ 
De miscätoäre välun. 



zu skandieren: 



/ / 

w — wwwww — 

/ ' p 

w — www — w-t. 

/ f 

www— www — 

f / p 

w w w — w — w -t. 



oder zwei morae in: 



Arald! strigä crlü!äsa | las' fa^a sä-mi ascünd, 
N'atäzi tu de departe j cocosid rSgusft? 



— 246 — 
zu skaadieren: 

vy — o vy w — w -t . J W — V-' w v^ — -t . i • 

Wenn man im allgemeinen iber die Daner der Pansen 
spricht, so ist dnadt das Wesentliche Aber die Pause gesagjk 
worden. Bei einzelnen Dichtem würde es genng^i Beispiele 
anzugeben, wo die Pause nicht gehalten wird infolge der 
syntaktisch oder metrisch unmöglich zu trennenden Reihen. 
Dies ist aber sehr oft der Fall in den lyrischen Gedichten 
(in a^— a^) Ejb. Beispiele: Clnd amintirilen trecut 79, 1^; — 
Soptmdune' mpreunä 79, 3*. Putut-aü oare-atlta dor 79, 5^ 
Isvoarele ntruna 81, 2^. Cum vlnätoru' ntinde 'n crlng 58, 52*; 
s. noch: 80, 12. 81, 2*. 3^ 22, 122. 35, 6*. 58, 33*. 8bK 882. 
89*. K 75, 22. 13. 72, 32 80, 43 (vgl. Syntax des Rhschl.). In 
solchen Fällen wird das Fehlen der Pause immer ersetzt 
durch ein längeres Verweilen auf der Tonsilbe. 

Die Dauer der Pause in den kurzen Versen ist aber so 
unbedeutend (kürzer als eine Mora), daß man sich umsonst 
Mühe geben würde feste Regeln zu finden. 

Es wird wohl in allen Fallen eine deutlich wahrnehm- 
bare Pause (p.) eintreten: l.wenn die Reihe mit einem Satzschluß 
endet, 2. wenn die ganze zweite Reihe durch eine nähere Be- 
stimmung ausgefüllt wird (gleichgiltig welcher Art sie ist), 
3. Wenn koordinierte Satzteile durch die Pause getrennt werden. 
Diese Pause fallt zusammen mit der sprachL Eolongrenze. 

Beispiele: 1. Cäci leü slnt vie, tu lesti mort 58, 24^. 
Trecu o zi, trecurä trei 58, 25^ etc. sehr oft. 2. Numai leü, 
rämas acelas 44, 3^ gegenüber dem 4. Vers derselben Str.: 
Bat mereü acelas drum; der erste Vers mit einer längeren, 
deutlicheren Pause als der zweite. Cucu'ntreabä: „XJnde-i 
sora 35, 4^ Luceafärul deasupra lei Cu razele-i senine 58, 2b\ 
Dar dacä vrei, cu crezämint 58, 40 ^ De astäzi dar, tu fö ce 
vrei 66, 2^ (die Bestinmiung in der ersten Reihe). De sä 
ntlhieste, drag cu drag 67, 3»; s. noch: 71, iK *. 72, 2^ \ 73, 1^ 
11*. 75, 2^. 3*. 76, 2\ \ 3. Pätrunde n casa si in gind 58, 
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27^. lelvine trist ^iginditor 58,31 ^ Altema|ii, aeeeaslpiesä, 
Alte gun, aceeasl gama 72, 6^^ s. nock 58, 32^ 75,*1* etc. 

Die Pause in den Reihen des längeren Verses (ai4— a,e) 
wird unter denselben Bedingungen varhanden, oder nicht vor- 
handen sein, wie die Pause der kurzen Verse. Beispiele: 
Fehlt die Pause aus syntaktischen Gründen: De departe 'n 
yffit coboarä 55, 4. Ah! organele 's sßumaate 54, 148. 56, 34^. 
52^; aus metrischen: Gind incheie c' o privire || amoroasele 
'n^egeri 54, 125b. Drept stün^ä-avlnd in minte 53, 262a (V). 
lei zboar' — o yijelie 56, 54^ trotz der Bestimmung, die die 
zweite Halbreihe ausfüllt Die Pause ist Torhanden: 1. Ce 
ai I de clnd pe slnu^i 56, 45^. lei zboarä, | vlntul gerne 56, 
53^ Tlrziü, | cäci faptul zilei 56, 55^ Arald! | nu vrei tu 
fruntea 56, 38^. Unde's sirurile elare || din yia^-ml, | sa le 
spun? 54, 147 b. Indräsnesc, | ca sä rosteascä 53, 354 a. 53, 
209b. 218a. 2. Cum nu vii tu, | Tepes Doamne 53, 279. 
Venind, | ca'n sonm lunatic 56, 35^; s. noch 53, 255 a. 54, 127 b. 
55, 13b. 56, 52^ 40*a etc. 3. Viajia, | tinere^ea 56, 38*. Prin 
vlnt, I prin neguri yine 56, 34^. Clnd pe-un col^, | cind pe alt 
col^ 55, 7b; s. noch: 53, 217a. 226b. 249b. 280b. 54, 127a. 
143a. b. 56, 39*b. 

Die Pause nach der 2. Tonsilbe im ai2— aie ^^ ^^ ^^ 
sehr wenige Fälle immer vorhanden (vgl. Bhschl.) aber 51, 139 
metrisch unmöglich: Astea toate te apropi{[-e de dtn^ii. 

Die Pause nach dem Versschluß der ai2 — a^g wird nicht 
nur durch die feste Tonsilbe, sondern auch durch den Seim 
bedingt, sie ist immer vorhanden; nur wenn der Versschi, ein 
syntaktisch schwacher ist, hat sie nur sehr kurze Dauer. Für 
das Fehlen der Pause nach Versschi. s. unter Versschi. 

6. Reihenschluss und Versschluss. 

Der RhschL ist der Lautkomplex (ein Wort, zwei Wörter 
oder nur Silben eines Wortes) von der letzten festen Tonsilbe 
an gerechnet, der vor der Pause des Verses stehi Er kann 
oxytonisch, paroxyt., proparoxyt und viersilbig sein, z. B. Trecu 
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zi I 58, 25^. P. 3, 5. Clnd unul trece | 69, 2^ P.3, 10. Lucea- 
färul I de-asupra leÜ 58, 25^ P. 103, 7. P. 104, 3. 19 Vlntu- 
rile I valurile P. 1, 4. 8. 12. P. 2, 4. 69, SK Die Langzeilen 
(%2~~^6) ^^^^T^ 1^1^ 0x7t. oder parox^t. Rhschl. (1 oder 2silbig). 
Nicht gelten wird der BhschL von zwei eiosilbigen 
Wörtern gebildet: De ce uüta^i, can voi le 24, 11 ^ Cu 
nmbre, care nu sint 24, 8^. Cäci va muri, cind nu va 24, 23^ 
Häufiger sind solche Rhschl., die die Praep. tn abgekürzt zu 
'n oder unbet. Formen der Personalpron. oder des Hilfsverb, 
enthalten: Mi-ar fi pärut mai bine 'n || pämint 56, 8^. arata- 
mi-te earä 'n 54, 23. Si de-aceea tot ce miscä 'n 53, 130. Con- 
vins ca voi lel teste 'n 24, 26*; — Ca sä steie Inainte-mi 

53, 104. Te Mesti, cä Inainte-^i 54, 123. Räsäritul lei 
päztndu-I 54, 10. Ea sä prinde de grumazu-i 54, 60. 55, 34. 
Clnd pui capul tu pe pieptu-mi 55, 91; — La Nicopole väzut. 
ai 53, 163. Fulgerele adunat-aü 53, 93. Cäci vintul adunat-a 
56, 50^. Besonders häufig sind diejenigen mit angehängten 
unbet. Pron. 

Die Art des RbschL bestimmt wesentlich den Rhythmus: 
oxyt Rhschl. — steigender Rhythm. paroxytonisch (z. T. pro- 
parox.) — steigend-fallend, proparox. (viersilbig) — fallend. 
Je nachdem die Yersschlüsse eines Gedichtes derselben Kate- 
gorie angehören wie die Rhschl. oder verschieden sind, ergibt 
sich ein eintöniger oder mannigfacher Rhythmus. 

Wie der Reim so kann der Rhschl. — vom ag (= ag) auf- 
wärts — auch ein regelm. paroxyi oder oxyt sein. Ein 
regelm. paroxyt. Rhschl. findet sich in folgenden Gedichten 
(nach Versart geordnet): 13. 1. 7. 9. 17. 19. P. 29. 4. 6. P. 96. 
5. 10. 16. 24. 28. 33. 42. 43. 45. 48. 56. 70. 74. 95. 96. P. 7. 
P. 32. P. 51. P. 67. P. 83. P. 91. P. 107. 12. Conv. 302. 387. 
391. 394—396. 68. P. 21. 14. 15. 18. 20. 21. 23. 51. 52. 53. 

54. 55. 86. Ausnahme machen nur wenige Verse: P. 51, 2. 7. 
P. 71, 16. P. 29, 8. 52, 56(?), welche oxyt. Rhschl. haben. 
In 7. haben nur die a^i (=^10) ^^^ paroxyt. RhschL aber zu 
gleicher Zeit regelm. oxyt. Versschluß (Reim). Diesen Wechsel 
zw. paroxyt. und oxyt. im Rhschl. und Versschi, zeigen noch: 
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48. 70. 74. 96. P. 29. Denselben kannte auch Logofötal Conachi 
(Anfang des 19. Jh.). Das betreffende Gedicht: 24 Verse, a^ 
(= a^o) Typus 5, 10 teilt G. Bogdan-Duicä auch in „Convorbiri 
Literare** 37, 171 mit. Ein regelm. oxyt. Rhschl. kommt sehr 
selten vor: P. 96 (6 Verse) 58, 14 (4 Verse, zugleich Binnen- 
reim) und (85) bei regelm. paroxyt. VersschL Alexandri, Bolin- 
tineanu, Vlähu^ä, Cosbuc beobachten auch den regelm. paro- 
xyt. Rhschl. 

Eine größere Regelmäßigkeit als im RhschL tritt im Vers- 
schluß hervor. (Ein * bedeutet, daß nur eine Str. oder ein 
paar Verse Ausnahme machen.) Regelm. paroxyt. Versschi, 
haben: 27. 35. 37. 38. 39. 40. 41. 50*. 59*. (60). 62. 68. 72. 78. 
(85). 90. 91. Postumen: (11). 19. 21. 43*. 55—62. 65. 94. 97. 
99. 101*. 106. 109. Conv. 302. 405. 406. Ein proparoxyt Reim 
wird durch Abf. eines ä in 56, 50. 23, 25. vermieden. Regelm. 
oxyt VersschL: 46. 48. 70. 71. 74*. 88. 96. Postumen: 14. 29. 
40. 80. 86. 97. Conv. 392. Regelm.-wechselnd. paroxyt.: 
oxit.: 3—15. 19. 21. 24. 36. 49*. 57. 58. 65—67. 69. 73. 75—77. 
79. 81—84. 87. 92. 93. Postumen: 3. 6*. 8. 15. 22. 23. 27*. 
30. 35. 38. 45. 46. 47. 49*. 54. (Sonett) 66. 77. 79. 87. 89. 96. 
und Conv. 389. 391. 400. 401; regelm.-wechselnd. oxyt-pro- 
paroxyt:2.P.63; regelm.-wechselnd.paroxyt-proparoxyi: 
94. P. 28 und Conv. 394; regelm.-wechselnd. paroxyi-vier- 
silbig: P. 1. Conv. 390; regelm.-wechselnd. paroxyt.-oxyt- 
proparoxyt: P. 103*. 

Ausnahmen: 24, 1 hat alle 5 Versschi, paroxyt.; 74, 5. 6. 
sind auch paroxyt In allen anderen Gedichten wechselt der 
oxytonische mit dem paroxyt VersschL unregelmäßig, aber 
so daß der paroxyt. bedeutend überwiegt. 

7. Syntax des Reihen- und Versschlusses. 

Der Reihen- und Versschluß ist syntaktisch fest dann, 
wenn mit der Reihe oder mit dem Vers zugleich ihr Inhalt 
abgeschlossen erscheint Der Rhschl. in a^ — 89 ist wegen der 
Unmöglichkeit mit zwei oder drei Wörtern jeden inhaltlich 
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abgeschlossenen Gedanken aussprechen zu können syntaktisch 
ganz frei behandelt (freier, scheint es, als z. B. bei Bolinti* 
neanu und Cogbuc). Diesbezügliche Beispiele sind deshalb 
nicht notig (s. die unter Pause angeführten). 

Beihenschluß. Schwach sind jene Rhschl. (und Vers- 
schl.), nach welchen aus syntaktischen Gb^nden keine Pause 
gehalten werden kann, z. B.: Pän' ee izToräsc din veaeuri || 
stele, una cite una 53, 171. Pärul lei cel negru n valuri || de 
mätase sä desprinde 53, 16. Astfei tncäput pe mina || a ori- 
cärui, te vor drege 51, 135. Astfei In a Teciniciei || noapte 
pururea adincä 51, 71. le, cä de'nceteazä || lucrul, foamea 'ncepe 
1, 30; vgl noch: 1, 3. 4. 5. 14. 21. 25. 26. 31. 37. 38. 48. 49. 
58. 60. 61. 4, ßK 8K », 9^. 17^ 5, 4^ 9*. 6, 3^. 6^ 7, 5^. 9, 3^ 
10, 42. 12, 34. 51. \ 6K 71. 12^ 13^ 13, 12. 42. K ß\ lO^. ll^. l 
12*. 14, 22.3. 43. 51. 64, 93^ 10^ 111 15, 12. 5^. 6«. 8*. 15^ 

16, 21. 17, 1\ 52. 6*. 10*. 11*. 132. 21, 5\63. 10^ 11*. 23,152. 
26*. 24, 1*. 3«. 10*. 11*. 23^ 33^ 33, 3.6. 19. 21. 48,32. 51, 
118. 119. 143. 53, 3. 49. 79. 201. 244. 54, 9. 56. 66. 110. 55, 8. 
21, 86. 171. 56, 10«. 12*. 152. 17*. 18*. 32». 39^ 48^ 70, 8. 9. 

19. 74, 8. 12. 85, ll 2*. \K 3*. 41 \ 5*. 6*. 86, 1. 4. 8. 9. 12. 

17. 31. 36. 54. 62. 96, 3«. K 5\ 6^ 8*. Postumen: 7, 12. 21, 12. 
32, 1. 12. 13. 53, 1. 69, 3. 4. 10. 70, 13. 23. 71, 5. 11. 72, 7. 83, 2. 
84, 26. 92, 12. 19. 93, 2. 

Ofb finden sich stärkere Pausen innerhalb der vorderen 
oder nachfolgenden Reihe als nach dem Rhschl. z. B. Arald 
incremenise || pe calu-i, — un stejar 56, 53*. Arald! De nu mä 
nsalä II privirea, tu lestl mort 56, 45 ^ Si cind sä 'ntoarce, 
ochii II lucesc de voie bunä 56, 44*. Si incilcit le parul || lui 
negru, gura-si strtnge 56, 3^ Nu trai^ voi, ci un altul || va 
inspirä, lel träieste 54, 101. Las' sä leg a mea via^ä || de a 
ta. In bra^e-mi vino 53, 17. Ebenso, außer den oben ange- 
fahrten schwachen Rhschl.: 1, 41. 46. 4, 16*. 5, 31 7*. 2, ^ 7, 51. 
9, 2^. 12, 5*. 13, 43. 14, 1*. 11*. 15, 1*. 18*. 16, 3*. 17, 62. 12*. 

20, 33. 8*. 11*. 14*. 2. 15*. 21,52.5.6. 23, 18*. 19*. 232. 27». 
24, 3*. 132. 232.3. 375. 402. 421. 51^ 17. 28. 41. 126. 139. 52, 
1. 5. 33. 53, 5. 111. 123. 125. 134. 213. 218. 219. 230. 266. 
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54, 103. 105. 147. 55, 49. 73. 90. 114. 115. 151. 244. 56, 3^ 
4*. 5^. 16^ 332. 42^ 47^ 51^ 53^ 70, 15. 20. 86, 5. 16. 25. 29. 
37. 41. 58. 85. 95, 6^. 11^. 96, 1«. 2^. \ ^ «. 3*. «. 5*. \ 8\ 10«. 
n\ 6. Postumen: 7, 13. 8, 3. 21, 3. 52, 7. 67, 7. 15. 68, 29. 70, 
19. 72, 5. 75, 5. 107, 1. 6. 16. 108, 8. In den Sonetten kann 
von einem synt. schw. Bhschl. nicht die Bede sein. 

Wegen der unmittelbaren syntakt. Zugehörigkeit zum 
folgenden Worte oder Satz bei Praep. Eonj. Pron. Art Hilfis- 
verb. im Rhschl. oder VersschL sind solche Verse bei E. als 
besonders charakteristisch für ihre freie sjnt. Behandlung von 
Seiten des Dichters hervorzuheben. Praep. im RhschL: Si 
dacä pentru || sufletul meü 13, 11^ Mi-ar fi pärut mai bine 
'n II pämint sä mä cufiind 56, 8^. aratä-mi-te iarä 'n || 
baina lungä de mätasä 54, 23. Inflorea cärarea ca de | pasul 
bllndei primäveri 53, 7 s. noch: 14, 11^ 17, 1*. 24, 37*. 40*. 
53, 130. 174. P. 29, 10. Konj. in Rhschl.: Cäci de peaträ 
de-ar fi, Inca | s'oncälzi de-atit amor 86, 75. Cu rturi de föc 
si II cu poduri de-argint 17, 7^. Dar, zice mama, dacä || te ya 
cuprinde bine P. 52, 4. 86, 84. 51, 6. 96, 6^ Pron. in RhschL: 
Pä n ce-un fior de moarte 1 || coprinde diminea^a 56, 44 ^ 
Colbul ridicat din care-^i || 'l-o sufla din ochelari 51, 114. 
Fär a sti, sä spunem, care || ar fi mai nenoroci^i 51, 90; s. 
noch: l' 14. 21. 12, 5*. 13, 10». 24, 22*. 34*. 33, 16. 45. 21. 
P. 52, 3. P. 69, 5. Art. im RhschL: Sä iubirä cele B doua pro- 
letare 1, 53. Vedeam ca n vis pe-al || meü inger de pazä 19, 1\ 
Hilfeverb im RhschL: Cäci in^lesul leste |1 acelas la to^i 
dat 24, 40 ^ Cäci va muri, clnd un va || avea, la ce träi 24, 
23^ Mi-e dor . . . asa Imi le || de dor, incit mi-e fricä P. 51, 2; 
9. noch: 1, 58. 23, 17^. 24, iV{?). 53, 112(?). P. 73, 1. 

Versschluß. Synt. tadellose Versschlüsse in allen Versen 
haben z. B. 3 und P. 35 ff., aber, entgegen den Anforderungen 
der franz. Metrik, kann und wird in der rum. Kunst- 
dichtung an den synt. schwachen VerssehL im allgemeinen 
kein Anstoß genommen, — deshalb werden auch viele der an- 
geführten Belege problematisch erscheinen können, — dagegen 
in den Volksliedern die synt. Abgeschlossenheit des Verses 
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die Regel ist. Bei b,^, a^, s^ kann von einem syni festen 
Versschluß überhaupt nicht die Rede sein. Die große Freiheit 
in der sjni Behandlung des VersschL solcher kurzen Verse 
veranschaulichen die Variationen des Themas: „Mai am un 
singur dor" 81-84. P. 77 und P. 40. P. 80. Bei a^, ag ist die 
Zahl der sjni-festen gegenüber den schwachen VersschL weit 
großer. Ein schwacher VersschL wäre z. B. Clnd prin crengi 
s'a fi ivit Lunan noaptea cea de vara 22, 10^ oder Ca zefirii, 
ce adie Clnturi dulci ca un fior 11, 3^. Llnga lac, pe care 
norii Aü nrzit o umbrä finä 27, 3^. Si ascult, cum tnvldisul 
De la cär^i lei lmi-1 rod 29, 5^ Toate Inflorind din nula 
Godrului, Märiei Säle 30, 1^ Si vorbesc cu-attt de multe In- 
^elesuri 35, 3^ Cucu 'ntreabä: „Unde-i sora Viselor noastre 
de vara 35, 4*; s. noch: 2, 2\ 4^ 4, 1&\ 44, 4^. 46, 2*. ^ 64, 11 K ^ 
13^ 65, 31 66, 1^ 23. 31 4^. 5^ 1K\ 8K^ 91 69, 1^ 4K 71, 
3K bK 9^ 11 1. ^ 72, 51. l 6^ 7^ 75, 1^ 4l 77, 2^ 79, 1^ 2^. K 
41. K 81, IK \ 11. 2». K i\ 9. ^K 83, 1». 87, 2». 88, bK 89, 1^. 92, 
2K \ 93, 1^ 21. 96, 10 1. Postumen: 1, 3. 7. 11. 2, 3. 3, 9. 4, 3. 

10. 6, 3. 11. 15, 3. 5. 7. 11. 16, 7. 23, 1. 5. 26, 1. 31, 10. 38, 5. 
9. 39, 1. 65, 7. 79, 1. 10. 94, 1. 95, 7. 97, 1. 98, 7. Vom a^o 
aufwärts sind syni schwache VersschL verhältnismäßig selten, 
am seltensten im ^5 und a^g in welchen auch der RhschL 
im allgemeinen fest ist Als Beispiele genügen folgende: Asi 
str^a: motänime, motanime. Vai! Haram De-al tau suflet 
20, 12^ Toiagul meü s'atinge tncet de virful stemii Regesti, 
si . . P. 69, 30. Focul meü a-1 stinge nu pot cu toate Apele 
märii 60, 1^ Vreaü sä männec de dulcea 'nväpäiere A celui 
suflet 62, 2 3. Care, cum rar sä Intimplä, ca sä mediteze pune 
Urechile, ces prea lunge 15, 3 2; s. noch: 23, 8^. 20K 24, 16^. 
17^ 19^^ 243. 27^ 28, 36. 54, 130. 139. 141. 55, 23. 59. 144. 
176. 56, 4K 40^ 60, 2K 3^. 4^. 5^. 62, 1^. 70, 17. Postumen: 

11, 3. 7. 12, 10. 15. 52, 2. 60, 2. 61, 9. 62, 9. 67, 5. 70, 29. 72, 
16. 73, 11. 83, 12. 84, 21. 85, 4. Für stärkere Pausen inner- 
halb der Reihe als nach VersschL — Enjambement — vgl. 
Ridicä ochii, vede Luceaförul si ncetisor 58, 90^. Din cärarea 
ta afarä De te'ndeamnä, de te chiamä 72, 8*^. Spre castel 
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yr' odatä ochii N'am intors si totusi pling P. 6, 9, leste Ea. 
Desarta casä Dintr o data 'mi pare plinä 29, 10^; noch: 29, 2^. 
8^*30, 1». 61. 8^ 9^ 131. 31, 3^. 35, 4^. 36, 1\ 4K 44, 2^ IK 
46, 4^ 49, 61. 50, bK 58, 4K ßK 9K 28^. 29i. 44*. 49i.^ 50i. 
52*. 551. 571. 58^^ 59^ 61KK 62i. 65^3. 672. 68I. 69^701. 
781. 812. 833. 841. 881. 943. 59^ ^i. 31.3. 64, 2i.». 8K 67, li. 
69, 31. 71, 73. 72, 32. \ 1\ 73, 72. 76, li. 51. 9*. 10*. 77, 31. 
79, 11. 87, 1\ 41. 88, 2^. 3^ 41. 94, 1^. Postumen: 3, 1, 5. 9, 

II. 10, 1. 25, 11. 39, 9. 44, 15. 45, 5. 46, 3. 7. 11. 15. 97, 1 oder 
in langen Versen: Ca pe-o repede'n miire de mici nnde o 
asterne Ea, copila 54, 51. Cu laur Tecinic verde In päru-i 
alb, toiagul De aar si 1 ridicä P. 69, 12. De cind yäzui 
aceasta, am stat mereu pe ginduri Sa' mi stimpär läcomia? 
P. 68, 8; s. noch: 1, 43. 6, 5^. 15, 32 23, 202. 25^. 24, 31. 2. 3. 
6^*. 231. 31*. 331.2. 354. 374. 422. 28, 33. 38, li. 43, 10. 51, 
3. 5. 124. 130. 131. 133. 141. 52, 30. 35. 71. 79. 53, 35. 47. 

III. 168. 207. 252. 54, 5. 27. 33. 73. 113. 55,9. 56, 2 ^ 21 1. 
243. 4. 26*. 331. 351. 62, 21. l 86, 49. 51. 60. 79. 83. 84. 90, 1^ 
31. 42. 95, 71.3. 96, W 21. 81. Postumen: 21, 3. 6. 51,6. 14. 
56, 1. 57, 3. 58, 5. 60, 6. 68, 1. 12. 69, 10. 16. 73, 3. 74, 9. 75, 5. 
84, 12. 93, 5. 101, 2. 102, 14. 16. 

Als syntaktisch besonders schwache Versschi, sind solche 
anzufahren, die Konj. Praep. etc. enthalten. Konj. im Versschi.: 
Sä mä 'ngropa^i, pe clnd Trec stoluri zburind 83, li^. Pot 
sä mal re'nviü luminos din lel ca | Pasärea Phoenix? 60, 4^. 
De-oi urma sä scriü In versuri, teamä mi-e, ca nu cum-va 
Oamenii din ziua . . 52, 79. Virtutea pentru dinsii — ea nu 
existä. Insä V'o predicä, cäci trebue 24, 51. Prichiciü, mo- 
tanul hamic si dragul mamei . . Par'cä Saude In feresti 
P. 51, 6. Praep.: le un adlnc, asemene Uitärii celei oarbe 
58, 70 ^ Cäci te-a cuprins asemenea Lianelor din apä 67, 7^ 
Pron.: Nicht so auffallend: Asi vrea, odatä 'n yiatä, tu Sä 
te Inal^i In sus 46, 2^ als Sau ca popä colo n templul Inchinat 
fiin^e-i, care Dupä chip . . 20, 12^ und Fulgerele adunat-aü 
contra fulgerului, care In turbarea-i . . 53, 93, wo nach care 
nicht unmittelbar das Prädikat, wie oben nach tu, sondern 
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eine Bestimiirang folgt Verb, anx.: Na le nimic si totosi 
le sete . . 58, 70^. Azi abia vedon, oe stearpä si oe asptä 
cale ieste Cea, ce poate . . 52, 71. Tie ^-a fost sor fndelimg, 
com nmbra-e Sorä laminei P. 12, 3. Art: Si de yeci zäpezi, 
ca gtndirea tristö-a Zenlui Wootan P. 12, 15. 

8. Metrisch schwacher Reihen- und Versscbliiss. 

Wichtiger als die synt-schwache RhschL und VersschL 
und besonders charakterisidsch für die Metrik Ej3 sind die 
metrisch schwachen. 

BeihschL: De-ai fi noapte-asi fi luminä 4, 14*, wo die 
y. A. zw. noapte und asi, ünei gin^ ce farä Tia^ 'ngreuia 
pämintul stors 21, 11^ wo der a Ab£ des t aus fngreuia keine 
Pause nach der ersten Reihe zulassen. Ebenso: tnginä 'ntreaga 
noapte 32, 5^. lel le ^ine 'mbrätisate 32, 8^ Recea cumpän 
'a gindirii 72, 3^. Vin' lubite, 'nconjura-voi P. 23, 1. Hierher 
gehören die Rhschl., die die Praep. in = 'n und unbet Pron. 
enthalten; s. noch: 6, 1\ 8, 6^ 13, 1\ 9^. 24, 26K 37*. 40*. 25, 
14*. 15*. 27, 2^ 29, 32. 30, 2\ 32, 31 36, 6*. 40, 4\ 54, 23. 
55, 67. 56, 8^ 44^ 86, 105. 72, 8^. 76, 10 K P. 96, 6^. P. 58, 3. P. 60, 
12. 14. P. 70, 11. L. P. 161, 6. 

VersschL Ridicä un gräunte din sarcina greoaie-A 
miseriei comune P. 89, 12 (V. A.). Spre-a incäpea cu miia 
räsufletele hide-A tiranilor, ce pier 12, 10 ^ lele stimesc 
In suflet idea neferice-A perfec^iei umane 24, 16 ^ wo eine 
Verschleifung keine Pause nach Schluß des Verses zuläßt Auch 
89, 1^ kann in diesem Zusammenhang erwähnt werden: L-am 
chemat In somn pe Kama — Kama-deva, zeul indic. 

9. Zäsuren. 

Wirkliche Zäsuren wären folgende: A nop^ii giganti {{ 
cä umbrä, usoarä 4, 1 K La cel, ce in carce || re plinge amar 
7, 4^ De ale pati || milor orcane 13, 3*. Astea toate te 
apropi II ie de dinsii. Nu lumina 51, 139. Triumful? Ce usor 
^i-i A II re vre-tinul nebunie. Conv. 387. Hier kann auch ge- 



— 255 — 

lesen werden, indem A (»as Are) die RhschLpause ansf&llt, 
also der Yers ohne Pause gelesen wird. De ce-astep^i sä-1 
für de II pe ochü-ti . . . P. 29, 11. 

DI. Der Eeim. 
1. Reimarten. 

Der Reim ist „der TokaUscke oder vokalisch-konsonan- 
tische Gleichklang der letzten Tonsilbe am Schlüsse von zwei 
oder mehr Versen, eventaell auch der ihr folgenden nach- 
tonigen Endsilben" (s. Stengel §§ 16, 141). 

Die rum. Volkslieder lassen dagegen öfter eine unbet. 
Wortschlußsilbe mit einer betonten reimen, aber nur in 
solchen Liedern, die gesungen werden und darin ist einzig 
und allein der Grund dieser Eigentümlichkeit zu suchen. 
Eminescu läßt auch ein paarmal solche Reime mit unterlaufen, 
z. B.: Ca si ieü trimite-vöi Ce-i mai mindru pe la nöi 53, 186. 
Sil confie cimpulüi Crinii albi ai sinulüi 4, 15^. ^ Din cln- 
tarea sferelör . . Ingerii o cintän cor 11, 7^; s. noch: 11, 9* 
58, 61 63^. 70». 67, 7^. P. 5, 2. P. 30, 9. P. 104, 11. Dann wäre 
ein Reim wie folgender: Gine sunä n cetine Doinite, pri6tine 
P. 76, 7. 8 oder Indrägi-i-ar ciörile. Si spinzurätörile 80, 61. 62 
ein Doppelreim. 

Reimarten. 1. Der vokalische Reim. Oxjt.: arätä 58, 51. 
asemene 58, 70. räsäri 58, 79. facu 58, 47; — oxyi-assonantisch 
(s. Stengel § 144): pustii — nu-mi vii 88, 6. sträbätu — viia^ä 
tu 46, 2; — oxyt.-reich.: place — stiü ce 75, 1. uita — a tä 
42, 1. 2; — paroxyt.: märuntaie — väpaie — saie 56, 30. 
pustiie — argintiie — Mariie 56, 46. ferästruie — gälbuie 55, 
179; — paroxyt.- as.: bälaie — väpaie 54, 49 und voriges Bei- 
spiel; — paroxyt.-reich. — 

2. Der vokalisch-konsonantische Reim. Oxyt.: pat — fenne- 
cat 55, 75. 76. noroc — loc 58, 77. mic — nimic 58, 57; — oxyi-as.: 
pitic — nimic 52, 31. plecat — caden^iät 24, 35; — oxyt.-reich.: 
nimic — mic 51, 33. destem — etem 69, 8 (zugleich as). 
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paroxyi; nalte — incalte 22, 1; paroxyi-as.: Heliade — lere- 
miade 10, 4. vr'o llmbä — so schimbä 53, 1; — paroxyi-reich.: 

cu tremur — tremur 76, 4. sä te'nchipui vex chipu-i 72, 4; — 

proparoxyt: aripele — clipele 2, 4. poienele — sprlncenele 
53, 184. 190; proparoxyt.-as.: ca clipele — aripele 63, 20; — 
proparoxyt-reich.: aleglndu-te — ruglndu-te P. 111, 1; — vier- 
silbig: malurile — valurile P. 1, 2. 4. P. 1, 6. 8. 10. 12. cln- 
turile — vlnturile P. 2, 2. 4. viersilbig-as.: cu flämurile — cu 
ramurile 53, 188. viersilbig-reich.: — 

Oft bilden enklitische Wörter den Reim mit; z. B. arat-o 
— adorato 39, 3^ clipa-i « le) — pipäi 55, 89. chipu-i — In- 
chipui 72, 4*. Iata-1 — tatÜ 51, 51. aleglndu-te — ruglndu-te 
P. 111, 1. urma-va — presurä-va P. 68, 29. 30. Tisa — plinsu- 
ml-s'-a 80, 2; s, noch: 30, 8. 53, 18. 54, 62. 67. 131. 39, 1^ 2K 
38, 2K ^. 66, 102. Postumen: 92, 17. 17, 14. 55, 1. 4. 13, 2. 9, 10. 
90, 6. 10, 6. 8, 16. 55, 4. 32, 13. 51, 6. 

2. Orthographie und Orthoepie der Reime. 

Die mangelhafte Orthographie, gram. Rücksichten etc. ver- 
ursachen, daß tadellose Reime zu gleicher Zeit nicht auch ein 
gleiches Schriftbild haben, z. B. päment oder pämint reimt 
mit sunt (42, 24, 51, 141. 56, 2. 86, 80. 58, 62), welches letztere 
aber sint auszusprechen ist (Cosbuc schreibt es stnt). Wie 
unsicher die Schreibweise dieses Wortes ist, zeigt P. 41, 20, 
wo es mit vint reimt und dementsprechend slnt geschrieben 
wird, aber gleich im folgenden Vers P. 41, 21 schon wieder 
sunt. Ebenso steht es mit cuv^nt reimend auf pämini 

Es wird kein Unterschied gemacht zwischen den Diphth. 
ea und la. Es reimen tadellos viia^ (geschrieben viata) mit 
verdea^ 24, 4 oder abia mit mea, mosneagul — toiagul P. 69, 11. 
Nicht hierher gehören die Reime in cearä-si — iaräsiP.55,4, 
denn e in cearä hat nur orthogr. Wert, ce = c, ghia^ — 
viiatä 24, 4, Maghiari — T&tari P. 36, 24, wo hi nur das 
mouillierte g bezeichnet = g. 

Das End-u wird nicht gehört: fiilgi (= fulg) und giulgiü 
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(=gulg) ist reiner Beim; ebenso urechi — vechiü (=ureK) P. 49, 
12, nu e (nu le) — sue (suie) 87, 3, nimänuie — nu e (==nu le) P. 9, 

10. 12; — gratii — adoratei (= adorati) 54, 37. 38. Der Reim in 
meü, ten ist wahrscheinlich miäü — tau zu sprechen, denn meü 
reimtauf räü 76, 11; Dumnezeü (= äü) — tau 80, 49 — miäü 13,9. 

Das 1 nach c, g, t, z, s, j wird nicht gehört. Es reimen 
gut: virtej mit viteji, tnveti — pre^ inghe^ — dimineti (43, 13. 
14), ros — Intunecosi, räboj—coji, sezi — ingenunchez, azi — 
viteaz, cazi — obraz; in Corregio (richtiger Correggio) — in- 
telegi-o 54, 131 geht die it. Orth. und Aussprache mit der 
rum. Hand in Hand. 

Es reimt im Rum. einfacher Vokal mit Diphth. oder Diphth. 
mit Triphth. oder verschiedene Diphth. miteinander (z. B. ea 

— oa — ia), wenn der zweite Bestandteil (bei Triphth. der dritte 
Vok.) dem einfachen Vokal gleich ist. Hier führe ich neben 
E. auch ein paar Beispiele aus Alexandri und Cosbuc an. Die 
Zulässigkeit solcher Reime im Franz. weist Tobler S. 103 nach, 
wo er für dieselben im Provenz. auf Bartsch verweist 

eabä — abä 58, 48. eagä, agä 55, 99. AI. I, 159. C. H, 118. 
eata — a^ 56, 44. AI. I, 647. C. I, 97. ea^a — iatä — ata 24, 4. 
AI. I. 466. 504. C. I, 96. easä — asä 58, 21. 34. C. H, 135. eascä 

— ascä AI. n, 132. eam — am C. H, 82. eazä — azä 56, 13. AI. I, 
350. earä — arä 23, 8. C. I, 24; — lag — ag 58, 16. lar — ar 
81, 8. C. I, 101. larä— arä 39, 3. 4. C. H, 77. latä — oatä — ata 
23, 7. 37, 1. lata — ata C. H, 86. la^iä — atä 56, 36; — lesc — 
esc AI II, 128. lerä — erä 52, 26. lere — ere 58, 28. AI. H, 135. 
?el — el P. 73, 7. AI. II, 287. I, 343. C. I, 100, 109. II, 15. 72. 
ieri — eri 76, 5. C. I, 32. 92. ler — er 53, 127. C. I, 29. AI. I, 
158. levei — evei C. I, 29. leü — eü 58, 33. 42, 38. C. I, 21. 92. 

11, 75. lept — ept 50, 2. 89, 4. C. I, 99; — lOs — os P. 53, 1. 
AI. I, 160. ioarä — oarä 51, 9. 151. loasä — oasä 11, 8. loase — 
oase AI. II, 138. 383. lobi — obi 52, 29. iunä — unä 15, 16. 
luni — uni 53, 216. lurea — urea 57, 4; — oacä — aca — eacä 
28, 13. 7. oaie — aie 53, 145. oajä — aja 55, 203. oalä — alä — 
lalä 52, 37. 17, 15. oape — ape 58, 20. C. II, 73. oasä— asä — 
loasä — eazä 54, 24. 11, 8. 15, 17. C. 1, 98. oasträ — asträ 53, 207. 

Weigt^nd, li. Jahresberiolit. 17 
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C. H 76. oatä— ata — iatt 45, 5. 37, 1. C. I, 98. Infolgedessea 
könnten Reime wie j^acä — lacä, j^ag — lag, ipasträ — gasträ 
zu den reichen gezählt werden. 

Ein Unterschied zw. offenem und geschlossenen e e, 9 a 
scheint in der mm. Reimtechnik nicht beobachtet zn werden. 
Hierfür spricht auch der Reim in 39, 1^. evlavii — asculta-vei 
insenina-vei — asa vü, wo das enklitische vei etwa vii auszu- 
sprechen ist, eine sonst dialektische Aussprache. 

Diese Annahme — einer dialektischen Aussprache — ge- 
winnt an Wahrscheinlichkeit durch den bei E. verhältnismäßig 
öfteren Gebrauch dialektischer Formen, welche im Reim am 
sichersten zu erkennen sind. 

3. Dialektische Reime. 

Dialektische Reime können unbewußt (Volkslieder) oder 
bewußt (Kunstdichtung) verwendet werden, in der letzteren, 
wenn dem Dichter augenblicklich ein Reim aus der Schrift- 
sprache fehlt oder es in dieser keinen gibt. Ob und inwieweit 
E. überhaupt bestrebt war dialektische Formen in die Schrift- 
sprache einzuführen, läßt sich heute noch nicht feststellen, da 
es bis jetzt noch an einer derartigen Untersuchung fehlt. 
Solche dialektische Reime sind folgende: curä (= curge) — 
gurä 28, 33. bratä (= bra^e) — fatiä 39, 3^. P. 79, 5. 58, 31.. 
coasä (-e) — groasa 1, 34. izvoarä (-e) — comoarä — fecioara 
P. 68, 9. 51, 9. critä, cridä (= creta) — zugrävitä 55, 13. sä 
*ntoarsä(e) — revarsä 58, 82^. adesä(e) M. — piesä 72, 61 säd 
(sed) — väd 55, 125. place (-cea), täce (= cea) — nu stiü ce 
75, 1^. \ 3^. \ 'nante (nalte) — diamante 6, 1^. induiosere (=are) 
— durere 23, 26. Imprästiet (-at) — Incet 25,21. surid — inchid 
24, 4. acopär (acopere) — descopar 23, 25. soaric (-ec) — 
Gbrrik 20, 10. amestic (-ec) — domestic 52, 63 auch cer 58, 50. 
14, 3. 7, 8 muß wie 58, 82 ceri gelesen werden, denn es reimt 
mit ieri, ceri (Verb.) durerl, prin^äverl. So sind auch folgende 
Stellen zu beurteilen, wo im Text nicht die dialektischen 
Formen angesetzt wurden: ftloasä(e) — luxoasä(e) — apasä 
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24, 6. dei-si (== dee-si) — lei-si 55, 47. biizä(e) — auzä, muzä 
P. 17, 2. frunzä(e) — pätrunzä P. 49, 5 (der Reim frunzä (Sg.) 

— pätmnzä findet sich L. P. 130, 7 woselbst Vers 3 — 14 als 
Quelle des Gedichtes P. 49 f. gelten muß), lunic(ec) — unic 
P. 107, 16. oasä(e) — dusmänoasä P. 68, 19. lacrämi (lacrimi) 

— consacrä-mi 86, 50. duioasa(e) — mlngäioasä P. 7, 15 TgL 
Weigand: Dialekte der Gr. Walachei, Texte Nr. 55, 9. Es ist 
sicher, daß wir auch hierin einen Einfluß der Reimtechnik der 
Volkslieder zu suchen haben, und hierfür sind von sicherer 
Beweiskraft die Reime: comoarä, coboarä — odoare und In- 
tunecoasä — frumoase, pazä — läse in seiner volkstümlichen Er- 
zählung CäHn Nebunul L. P. 124, 15. 16. 17. 20. 21 und 125, 
31. 32, wo jedenfalls odoarä, frumoasä, lasä zu lesen ist; ebenso 
undi-s (=, unde-s) reimend mit profundis Voin^ Na^ionala 20 
(1903) Nr. für 30. Sept. im FeuiUeton. 

Die oben angeführten Reime können als dialektische ge- 
rechtfertigt werden. Inzwischen fehlt es in den Gedichten E. 
an minder gelungenen oder direkt schlechten Reimen auch 
nicht Besonders auffallend ist es, daß er bei der Mehrzahl 
der Reime 1 mit i reimen läßt. Alexandri hat solche Reime 
auch z. B. vis-i^s II, 646 aber ob in demselben Maße wie E. 
und wie die älteren und die jüngeren Dichter diesen 1 und 
i-Reimen gegenüber stehen, läßt sich heute nicht sagen. Der 
Mangel an solchen Arbeiten verbietet deshalb ein abfalliges 
oder rügendes Urteil über E.s Reimtechnik. Hier seien folgende 
aufgeführt: lune — sunä P. 49, 10. nätäräii — mizerii 72, 7 
(denn 73, 12 mizerii — durerii) apari — fanar 13, 8. 15, 16. 
prima veri— clntari 15, 1. durerei — sperärei 15, 5. asteptarati 

— vorbare^ 24, 20. barde — moarte 10, 4. nepäsatoare — coboarä 
24, 31. märii — arii 24, 35. sträbate-mi — patimi 58, 86. P. 78, 
18. desper — dureri 7, 8. Garrik (englisch) — soaric 20, 10. 
poezii — zei 14, 1. Instelatä — imbälsämate 14, 3. mumä — 
atunci (vielleicht: mume — atunce?) P. 92, 21. 22. cerul — ade- 
värul 59, 6. omat — tämäiet 55,202. 57,7. sireturi — aläturi 
55, 257. ndärät — incet 23, 17. sfaremi P. 18, 3 ist eine Kon- 
tamination von sfärmi und sfartmX um es mit suflare-mi für 

17* 
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suflarea-mt reimen zu lassen, poet — reväd 14,2. ceta^i — je^ 
P. 32, 3. bÄ^ — dispret; 53, 69. tau — Elizeü 16, 5. 73, 5. nebu- 
nesc — uräsc P. 71, 9. cerul — adevärul P. 68, 31. cer— adevär 
R 85, 6. grlü — mieü 56, 12. ucidä — ridä 45, 24. rlzi — deschizi 
P. 29, 6. lumea — nume 12, 7. at!t — Jubit P. 71, 4. r!de — 
deschide 24, 19. pämlnt — zimbind P. 96, 2. vioriie — mlnglie 
56, 33. mtnä — räsinä P. 67, 1 2. agoniie — mlngiie 23, 20. simple 

— tlmpleP.110,1! sila — filä91,3.4. limbä — 8trlmbäP.61,12. 
bätrlni — sträini 15, 13. prescriie — rämlie P. 69, 17. finde — 
rlde P. 72, 15. linä — bätrlDä 18, 5. plinä — mlnä 26, 18. ruinä 

— bätrlnä 28, 17. lucind — vlnt 7, 2. murindä — bllndä 15, 6. 
pälindä — s'avlntä 7, 3. suspinlnde — sopotinde 8, 1, romlne — 
senine 15, 1. rämineti — vine^i 35, 7. sträinii — clmil 80, 37. 
painjen — stinjen 20, 5. posomorltä — pribegita 24, 1. strlns — 
neinvins 53, 104. urite — zdrobite 15, 12. Intins-a — dinsa 35, 5. 
aprinsä — dlnsa 23, 14. strimte — simte64, 3. surls — Tis 58, 11. 
6, 2. slnul — suspinul 4, 8. sin — ml(i)i)i P. 75, 13. lubiram — 
lira-mi 38, 1. 2. nvinuirea — iubire 14, 12. amäracianea — opune 
23, 22. adeseori — mor P. 5, 2. tnger — frlngeri 23, 2. 25. 
märirf — Lear (englisch) 24, 36. piept — lndärä(p)t P. 100, 4. 
26, 8. trecute — posomorlte 15, 8. sicriü — rlü 55, 124. pustiuri 

— rluri 53, 31. bujori — plnditor 58, 46. una — Inna 20, 10. 
cäldurä — gura 22, 8. väi — dintli 58, 67. frlü — iläü 24, 26. in- 
semneazä — numäroasä 15, 17. mäsoarä — lubitoare 24, 14. nepa- 
sätoare — coboarä24, 31. rugätoare — mareal4, 11. Intonecoasä 

— pletoase 53, 138. colindelor — oglinzilor P. 28, 2. 4. 

4. Reimfolge. 

Über Reim folge und Zahl der durch einen Reim yer- 
bundenen Verse s. S. 248 £ und die Strophentypen. Hier sei 
noch erwähnt, daß E. in seinen im volkstümlichen Ton und 
mit volkstümlichen Motiven geschriebenen eigenen Gedichten 
die in den Volksliedern (besonders Balladen) oft vorkommenden 
Reimtiraden anwendet, wenn auch nicht in dem umfange wie 
dort. z. B. 55, 189 — 192 (dient zur Belebung der Schilderung) 
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63, 14—17. P. 97, 5-8. P. 14, 1—5. L. P. 36, Nr. 101 Volkslied 
und Nr. 102 dem nachgeahmt; vgl. in der eigenen Yolkslieder- 
sammlung L. P. 84 eine Tirade von 9 Versen, ibid. 86 eine 
von 14 Versen. Sehr oft — ein charakteristischer Zug 
der Reimtechnik der rum. Volkslieder — werden in den 
Volksliedern 3 Verse durch einen Beim yerknüpft, z. B. L. P. 
Nr. 107, 2—4. 5—7. Nr. 109, 2—4. 5-7. 10—12 etc. So auch 
in der „Doina« 80, 34—36. 51—53. 58-60 und 53, 181—183. 
192—194. 61, 11—13. P. 97, 9—11. 12—14. P. 98, 1—3. 4—6. 

5. Reiche Reime. 

Der vor dem Vokal stehende Eons, (oder Konsonanten) 
ist auch gleichen Klanges: präg — drag 22, 12. cuvintul — 
vlntul 28, 19. minä — romlnä 53, 165. intrebi — trebi 52, 1. 
tirziie — straveziie 1, 25. capät — scapät 26, 9^. *. paräü — de 
raÄ 42, 7. 8. stiü — pustiü 56, 9. sclntei — din tei P. 78, 9. nu 
ie — nimänuie P. 9, 10. copilas — dragalas 58, 56. 'ntregi — 
regi P. 32, 9. Mintuitorului — *cälätorului*P. 24, 14. väd Inca 

— adlncä P. 91, 13 etc. Es können auch die gleichen Wörter 
reimen, wenn sie verschiedene Bedeutung haben, selten mit 
gleicher Bedeutung: purec (subst.) — purec (Verb.) 20, 7. vii 
(Subst.) — vii (Verb.) 80, 1. cer (S.) — cer (Verb.) 56, 10. mare 
(Adj.) — mare (S.) P. 21, 19. P. 59, 14. P. 77, 2. ntlmplä (Verb.) 

— tlmplä (Subst) P. 73, 10. vinä (Verb.) — vinä (Subst.) P. 62, 
4. 6; — ta — ta P. 14, 1. 2. parte — P. 68, 13. nacaz — P. 88, 
10. grijä — 24, 22. poartä (Verb.) — 55, 231. lui — 55, 163. 

Kompositum mit Simplex: alb — rozalb 23, 5. depus 

— pus 23, 16. mic — nimic 23, 22. dreaptä — nedreaptä 24, 15. 
tainä — destainä 24, 41. läturi — aläturi 25, 12. pune — räpune 
55, 189. parte — departe 63, 10. face — desface 56, 22. P. 20,1. 
duc — aduc 65, 3. tremur (Subst.) — cutremur (Verb.) 76,4. leg 

— culeg 96, 8. dus— adus P. 104, 10. 12. 18. Muräs— Maramuräj 
P. 36, 17. pus — spus P. 45, 6. 8. trecere — Intrecere P. 64, 6. 

Das Simplex in zwei Kompositis: acopär — descopär 
23, 25. desprinde — cuprinde 64, 4. cuprinzi — aprinm 71, 11. 
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tntors — reiors P. 83, 11. Andere reiche Reime s.: 1, 29. 43. 
61. 4, 17. 6, 4. 7, 2. 5. 11, 4. 12, 1. 13, 7. 15,7. 9. 12. 20, 2. 21, 
9. 11. 12. 23, 1. 8. 22. 24, 14. 21. 28. 42. 25, 2. 12. 26, 3. 28, 19. 
29, 3. 34, 27. 42, 1. 45, 33. 51, 29. 30. 33. 117. 52, 75. 53, 87. 
125. 135. 153. 163. 241. 277. 54, 51. 55, 109. 191. 56, 5. 55. 

58, 5. 6. 16. 19. 39. 40. 41. 42. 45. 47. 48. 56. 57. 69. 75. 84. 
89. 94. 62, 1. 63, 14. 67, 5. 69, 8. 70, 15. 71, 4. 72, 4. 73, 1. 
74, 9. 17. 75, 1. 3. 76, 8. 79, 4. 80, 21. 41. 83, 7. 84, 7. 91, 1. 2. 
92, 3. 93, 3. 95, 10. 96, 1. 2. 3. 4. 5. 10. Postumen: 8, 16. 15,2. 
21, 13. 27, 2. 4. 10. 29, 7. 34,6. 36,26. 28. 40,9—12. 49, 1. 51, 1. 

59, 6. 61, 2. 68, 15. 69, 9. 10. 72, 13. 73, 10. 74, 23. 80, 10. 82, 2. 
86, 2. 10. 89, 9. 99, 2. 4. 6. 8. 105, 2. 4. 107, 5. 110, 3. 9. 111, 1. 

Als Doppelreime können folgende bezeichnet werden: 
a) bunä rea — Duna-rea 34, 27. sä ne ier^ — sä ne cer^i 53, 
79. vara Im — ^ara lui 80, 21. amlndnrora — tuturora 73, 1. 
de-apururi — cusururi: P. 106, 14. 16. P.34, 2. 4. murmururl — 
de-apururi 86, 67. 68. cäire — nicäire P. 34, 6. ein Trippelreim: 
Poietic murmur — Fantastic purpur 4, 4. b) de-o jale mare, 
mare — calare P. 51, 9. patimele mele — acele P. 89, 2. rlnduri, 
rlndnri — sclnduri 37, 3. 4. Dridri — Alexandri 15, 9^. 

6. Assonanzreime (s. Stengel § 144), 
Binnenreime und grammatische Reime. 

Die Reimassonanz kann oxyt. paroxjt. und proparoxyt. 
sein, z.B. stelele 'n cer — päna ce pier, turburatä — ytnturata; 
— primäyara plinä — biata albinä; — Floare de cring — Toate 
se sttng, Si ar tremura— - Si te-ar särata P. 41, 9. 11. einmal 
sogar viersilbig: cronicarii si rapsozii — saltinbancii si Irözii 
53, 195. Besonders wirkungsvoll ist die Reimafisonanz in 
Sonetten P. 60 und P. 62: cetate — noapte bäte — Intunecate; 
mele vinä — de vinä — calde plina 40, 1^*. 2\ Liegen die 
Verse weit voneinander, so ist ihre Wirkung nur eine schwache 
z. B. P. 62, 9. 12. suferin^a — credin^a. Andere Beispiele s.: 
1, 5. 9. 35. 55. 65. 67. 78. 4, 2. 4. 8. 12. 14. 15. 18. 19. 5, 1. 
5. 6. 7. 6, 13. 7, 2. 4. 8. 8, 3. 4. 8. 9, 1. 5. 10, 4. 11, 1. 9. 12, 
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P. 2. 5. 6. 9. 10. 12. 13, 8. 14, 4 (zweimal). 6. 10 (zweimal). 

12. 15, 2^. 4. 7. 8. 10 (zweimal). 11. 14. 17. 19. 16, 2. 17, 4. 
18, 1. 19, 1. 2. 20, 7. 11. 14. 21, 4. 6 (zweimal). 9. 12. 22, 4. 
23, 13. 18. 19, 23. 24, 1. 2. 4. 5. 11. 13. 19. 30. 31. 35. 36. 38. 
25, 2. 11. 13. 15. 16. 19. 26, 4. 6. 15. 22. 27, 2. 4. 29, 2. 30, 7. 
8. 11. 13. 32, 2. 4. 33, 15. 34, 10. 23. 35, 1. 3. 4. 36, 5. 37, 1^. \ 
3. 4. 39, 1. 2. 40, 1. 2. 3. 4. 42, 3. 25. 45, 17. 41. 46, 2. 51, 11. 
25. 47. 59. 65. 71. 97. 142. 145. 147. 52, 12. 31. 54. 53, 1. 13. 
29. 35. 53. 59. 71. 79. 99. 153. 157. 159. 165. 188. 213. 54, 9. 
21. 29. 49. 79. 97. 99. 55, Gazel 1. 2. 51. 53. 60. 61. 71. 77. 
111. 137. 177. 179. 56, 3. 21. 28. 31. 35. 38. 44. 49. 59. 57, 1. 
«. 8. 58, 17. 21. 26. 30. 35. 39. 47. 48. 50. 53. 59. 60. 61. 65. 
66. 72. 74. 77. 83. 92. 93. 62, 1. 2. 63, 20. 64, 7. 11. 66, 2. 7. 
70, 15. 71, 5 (zweimal) 3. 72, 4. 5. 7. 79, 2. 5. 81, 1. 86, 17. 
88, 16. 95, 3. 6. 96, 1. 4^. \ \ ^ 5. 11. Postumen: 1, 9. 10. 14, 

1. 10. 12. 16. 18. 15, 9. 10. 17, 1. 7. 19, 6. 8. 21, 1. 11. 25, 1. 9. 
27, 8. 28, 2. 4. 31, 2. 35, 17. 37, 5. 38, 1. 5. 9. 39, 13. 40, 1. 2. 
10. 12. 41, 4. 5. 23. 44, 6. 47, 3. 54, 3. 55, 11. 56, 4. 57, 13. 
58, 12. 60, 2. 62, 4. 10. 63, 9. 67, 7. 15. 68, 29. 69, 1. 15. 21. 70, 

13. 71, 20. 72, 3. 17. 74, 13. 15. 75, 5. 10. 78, 2. 5. 9. 14. 79, 2- 
6. 80, 1. 2. 83, 3. 13. 84, 21. 85, 1. 88, 2. 6. 89, 6. 11. 92, 1. 98, 
5. 6. 99, 2. 4. 101, 4. 6. 8. 10. 14. 102, 5. 7. 10. 12. 14. 16. 103, 

2. 104, 14. 20. 105, 2. 110, 3. 7. 11. 111, 3. 17. 

Binnenreime. Selbstverstandlicli muß die Definition 
des Beimes S. 255 mutatis mutandis aucli auf diese Reime 
zutreffen. Es kann reimen: a) der BhscbL mit dem Yersschl. 
(rime renforcee); b) der Yersschl. mit dem folgenden BhschL 
(r. batelee); c) zwei oder mehrere Rhschl. (r. brisße). 

Oft reimen Wörter innerhalb der Reihen z. B. 55, 234, 
dasselbe Wort wiederholt z. B. 54, 137, unbetonte Silben 
(avui — sonmului P. 3, 1. 2), Flexionsendungen z. B. 53, 99. 
100. 55, 253. P. 29, 4. — Unregelmäßiger Binnenreim. 
Diese unregelm. Binnenreime und die auch unregelmäßig 
aber in Unmenge auftretenden Assonanzen (s. dort) machen 
nicht den geringsten Teil der Schönheit, der Geschmeidigkeit, 
des Wohlklangs der Sprache E.s aus. 
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Beispiele: a) Poezie — Säracie 20, 16^. Ciudat! De-o 
vreme' ncoace || nimica nu mi mal place P. 52, 10. lar doi 
ingeri ctntä'n plingeri 8, 4^ Tot mai tare || si mai tare Mai 
aproape || mai aproape 25, 10. 21. 

b) To^ dusmanit or sä piarä Din hotarä tn hotarä 80, 
59. 60. Ca declt farä tine Mai bine || in mormint P. 47, 5. 10. 
15. Katäcit, nemingälet, Ca im suflet förä parte. Mal departe, 
mai departe, Mai incet, tot mai incet P. 53, 7 — 10. Te ridicam 
de subsuori De-atitea ori || 88, 3. Zarea lumi 'ntuneclnd; Si 
sä duc ca clipele Scutuiind aripele 63, 19 — 21. A fost odatä 
ca'n poyesti A fost, ca nici odatä 58, 1. 

c) Cu laur vecinic verde || . . . De aur si '1 ridicä || . . 
P. 69, 12. 13. Noi cirpim cerul cu stele || noi minjim marea 
cu valuri 15, 14. Numai tu de dupä gratii Vecinic nu te mai 
ivesti 44, 1. M'as umfla ursuz in pene Si as sta intr*un picior 
92, 4. IzYoare vii murmurä || si saltä de sub peaträ Colo 
cenusa surä || in päräsita yaträ 56, 18. Pe inima sa poartä |{ 
de-atunci o neagiä patä, Earä pe frunte poartä || . . . 56, 43. 
Privea in zare cum pe märi Basare si sträluce 58, 4. lel 
asculta tremurätor Sa aprindea mai tare Si s'arunca fulgerätor 
Sä cufunda in mare 58, 14. 9, 4. (-üe). Aü ie sens in lume || . . 
Träit-ai anume 17, 17. 18. Si in gindu-mi trece vintul 1| . . . 
Aspru rece sunä cintul 54, 145. 146. leü spre tine mä intom 
Pentru mine vre odatä P. 53, 12. 14. Decit sä port iubirea- 
mi in täcere Mai bine ochiu-mi mort ea sä mi-l sece P. 57, 
7. 8. Si am simtit amarul omenirei Ce-am folosit P. 57, 13. 14. 
Dar care-i acel Dumnezeü in stare sä te ierte P. 89, 7. 8. De 
ne 'ntilneam de mult si un perdeam ... De dragul täü de 
mult inebuneam Sau cä muream P. 101, 2. 4. 5. Sä tot privesc 
la munte || . . . Pierzindu-si a sa frunte || 5, 5. Ce mi-i vremea||. 
— Cä de-i vremea ... Si de-i vremea || . . . 34, 23 — 28. Ahn- 
liches Beispiel 80, 54. 56. 58. Cind ne primblam || . . . Te 
ridicam || .... 88, 3. Marea 'n fund clopote are || . . . Nilu 

n fund grädine are || ... 21, 15. Binnenreime in größerer Ent- 
fernung (Kömer): 53, 115. 117. 120. 122. P. 96,2. 4. 

Grammatische Reime sind sehr wenige bei E. P. 56, 
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10. 12. 14: intotdeauna — intruna — nici una. Colinde, 
colinde le vremea colindelor P. 28, 1. 2. Clt de frainoasä 
lestl pot spune Clt te lubesc nu le de spus P. 45, 7. 8. Ce-mi 
sco^i ochii cu mindria . . . Fie omni cit de mtndru P. 95, 
1. 3. De-acuma trimbita de alarme — La arme P. 36, 13. 15. 

7. Die Assonanz. 

Die Assonanz ist wie der Beim Endassonanz oder Binnen- 
assonanz. In den gereimten Gedichten kann sie vom Dichter 
erstrebt werden oder sich unwillkürlich (bezeichnet im folgenden 
gewohnlich mit '*') oder zwangsweise einstellen. Bei E. finden 
sich wenige Endassonanzen aber sehr Tiele Binnenassonanzen, 
die unwillkürlichen (unregelmäßige Ass.). 

Hier folgen zuerst die Endassonanzen: cünpului — 
slnului 4, 15. 19. tovaräs — afarä -— scarä — laräs 25, 7*. ape — 
'nduiosare — tare — aproape 25, 10*. ceruri — Mercuri 27, 5. 
aratä — slabä P. 4, 13. 15. Jos — noroc 29, 8. copii — ochü 
32, 7. acum — bun P. 47, 6. 8*. joc — loc — stol — Sol P. 38, 
10. 12. 14. 16*. suflet— spune R 45, 5. 7*. cuvint— Cu lel in 
gind — cobori — mormint P. 46, 6. 7. 8*. fa^ä — razä — bra^ — 
inmorminteazä P. 59, 1. 2. 7. 8*. Insemnatä — dragä P. 97, 3*. 
desface — diafane P. 21, 6. 7*. De te-i potrivi Astei rugämin^ 
Fericiti vom fi Si cumin^i P. 82, 1—4. dinainte — minte — 
tine — vine 72, 2*. naste — poate — cunoaste — toate 72, 3^~®*. 
strecoarä — seamä — afarä — chiamä 72, 8^-"®*. alegindu-te — 
mlntuie — ruglndu-te — bintuie P. 111, 1—4*. mulcomit — 
adormit — viscoli — acoperiP. 14, 18 — 21*. tainic — jalnic4, 12. 
unduind — argint, ieste — impleteste 10, 2. barde — moarte 10, 
4. Yoasträ — vastä 24, 10. rugam — abia Conv. 393, 1. 4. 

Binnenassonanz. Wie beim Beim so kann auch hier 
entweder a) der Bhschl. mit dem Versschi, oder b) derVersschL 
mit dem Bhschl. der nachfolgenden Beihe oder c) die Bhschl. 
untereinander assonieren. Es finden sich auch d) umschießende 
Assonanzen. 

a) Bendez-Yous i-a dat in surä || ori in pod in yägäunä 
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20, 9^. Marea n Aind clopote are || care suna n on ce noapte 

21, lbK\ Cu penetul ca sidefol P. 65, 1*. Adormitä pe o 
vi^ä P. 65, 4* Ne mai r!d |i ne mal pllng P. 50, 8. 

b) Dar peste frunze för' de numSr Nu-mJ last o unnä |! 
donna SoL P. 39, 78*. Si ^ne'n minä an tofag Incununat ca 
trestii 58, 16. || si o stea In fronte poarta. Socrol roagän 
capul mesei || 55, 232. 233. Adlnca-i iaminindu-l Inseninlndn. 
mi gtndol 65, 2. In astä lame a-1 iirma Precom cum soarele 
apune 69, 2. 

c) . . . Si guraliv si de nimic Te-ai potrivi cu mine 58. 
57. CSne sunä 'n cetine? Doini^e prietine P. 76, 7. 8. Clnd 

amtndoi S'o stinge dor P. 89, 9. 11. Dar pace leste tntre 

dinsii Ge unii fac laü al^iii — aminte, Cäci päna azl donmes^ 
'ntrinsii A cär^ii tale graiuri sfinte P. 25, 9—12. dezmiardä cu 
durere || . . . Pleaca gura la ureche-i J ... 55, 184. 185. Cu 
aripi ridicate {| . . . Prin ploaie de raze || ninsoare de stele 17, 3^. ^. 

d) Tot ce-ar zice, i sä cade || tot ce face-i, sade bine 86, 21. 
Si tacere le afarä, Lumineazä aer stele P. 65, 5. 6, ygL auch 
folgende Verse mit reicher Binnenassonanz: Sä 'mpedec umbra-i 
dulce|| de a merge 'n intunerec 33, 8. Sint limpezt pentru mine {| 
enigmele 'ncücite P. 83, 14. Unregelmäßig yorkommende Asso- 
nanzen: zburätor cu negre plete 55, 46. 80, 155. Si stringindu-1 
tare 'n brafe 55, 62. lei soptesc, multe si-ar spime 55, 101. Mult 
bogat ai fost odatä, mult rämas-ai tu särac! Alungat-o-ai 55. 
140. 141. Infundä miscarea-i crea^iä || intre stuf la lezäturä 55, 
146. Buna vreme mäi bäiete 55, 159. Pe un pat de sctnduri 
goale II doarme ttnära neyastä 55, 181. lel stergarul i-1 de- 
sprinde || |i-l tmpinge lin la yale 55, 195. In cuibar rotind 
de ape || peste care luna zace 55, 210 u. s. w. 

Man wird aus den oben angefahrten Beispielen auch er- 
sehen, daß zwei oder drei der festen Tonsilben miteinander 
assonieren, ygL noch: Si luceferii, ce tremur asa reci prin 
negre cetini 54, 75. Poyestesc lele 'n de lele numai drägostele, 
noästre 54, 74. Gu-a lui umed' adtncime toatä mintea mea o 
mistul 54,68. Und diese Eigentümlichkeit tritt so auffallend oft 
bei E. au^ daß hiermit Bestimmtheit die Behauptung aufgestellt 



— 267 — 

werden kann, daß über die Hälfte aller Verse E.s derart gebaut 
sind, daß mindestens zwei der festen Tonsilben eines Verses asso- 
nieren. Wie sich in dieser Hinsicht die Verse anderer rum. Dichter 
verhalten, kann bis jetzt nicht mit Sicherheit festgestellt werden. 
Anmerkung. Die Zahl der in E.s Versen Yorkommenden 
Alliterationsfalle, ob willkürliche oder unwillkürliche, ist eine 
so auffallend große, daß eine eingehendere Untersuchung und 
Zusammenstellung aller dieser Fälle reichlichen Stoff für eine 
besondere Abhandlung geben wird. 

IV. Die Strophe. 

Die Strophe ist ein rhythmisches Gefage von zwei oder 
mehreren Versen, die durch einen oder durch regelmäßig 
wechselnde Beime zu einer Einheit zusanmiengefagt werden. 
Die Strophe als Struktureinheit erfordert auch syntaktische 
Abgeschlossenheit, und dieser Forderung kommen die meisten 
Str. auch nach; jedoch gibt es nicht selten Fälle, wobei die 
Str. nicht zugleich mit einem Satzschluß endet: in diesen 
Fällen spricht man von einem Strophen-Enjambement. 
Weiter kann die Str. äußerlich nicht bloß durch den Reim, 
sondern auch durch regelmäßig an ihrem Ende oder Anfang 
sich wiederholende ganze Verse oder Reihen oder bloß Wörter 
— Refrain — gekennzeichnet werden. 

In Reimpaaren — aa, bb, cc etc. — sind geschrieben 
folgende Gedichte: 1. 28. 33. 34. 42. 43 (deshalb kein Sonett) 
45. 51—55. 61. 63. 68. 70. 74. 80. 86. 17, 18. eine zweizeilige 
Str. (alle anderen vierzeilig) als besonderes Abschlußkennzeichen 
des Gedichtes! Postumen: 14. 21. 32. 51. 67. 76. 83. 91. 96 
(antikes Distichon) 98. 107. Conv. 387. 388. 394. 395. 396. 
Es sind ay, a^o« %2' ^4 ^^ ^P* ^* ^^- ^- Gedichten. 

Dreizeilige Strophen (Str. 3) sind die Terzinen P. 17 
und P. 101, Endecasillabi mit Schema: a^ b^ a^^ | b^ c^o \i \ 
<3io ^11 Cio I ^11 e^i fii etc. P. 101 f. wechselt der paroxyt. mit 
dem oxyt. Reim regelmäßig bis auf 2 Verse: P. 102, 14. 16. 
Über die volkstümlichen drei Zeilen s. S. 261. 
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Vierzeilige Strophen mit gleichsilbigen Versen: a^ b^ 
bß ag (keine Str. g) Conv. 392. n^ \ bg a4 (= a4 b4 etc.) in 2. 
P. 63. ag bg ag bg (= a4 b4 etc.) inP. 19. a^ b^ a« b7 (=ag bg eta) 
F. 28. Conv.394. a^bgCybe (agbe ...) P. 87. ag a« b^ (g) b, (g) 
(= ay . . .) F. 49. P. 109. agbgG)agbg(7) (= a^ ...) 11. X. hat 
achtzeilige Str. angenommen, aber ohne Grund; denn nur das 
Enjambement, welches sicherlich den Hsg. irregefährt hat, 
trennt eher von einander die Strophen als es sie verknüpfen 
konnte. Die letzten zwei Str. gäben allerdings das Schema 
ababcbcb, die zweite Hälfte ist aber nur bloße Wieder- 
holung der zweiten Str. (vierzeilige). Dieselbe Str. noch in 
64. 44. F. 99. Conv. 397f. 398 (eine Str.) 403 (eine Str.) s^(j) 
\ii)\{i)^s{i) (= a; ...): 77. 22. 25. ag(7)b8 (,)cg(,)bg(,) 
(= ay . . .) 92. F. 6. P. 9. P. 23. F. 27. 59. 89. 31. 32. 47. 49. 
50. 26. 27. 29. P. 33. P. 43. P. 65. P. 94. P. 97. P. 106. Conv. 
399 ff. 402. Über die vierzeilige Reimtirade s. S. 261. ag ag bg bg: 
88 der vierte Vers einer jeden Str. ist gleich zweien paar- 
weise gereimten Viersilbnem bg = b4 b4 (mit Binnenreim). 

a« ^9(9) ag b8(9) = ag P. 79. P. 30. 57. (die Einteilung in 

Str. 8 ist auch hier nicht begründet) 36. 75. 76. P. 25. 

I. ag bjo \o »9 und 11. a^o hg hg a^Q = ag . . . .: 13. Die 
zwei Schemata wechseln regelmäßig: I. IL 11. L IL L 11. 1. 11. 1. 
IL L a^ bg C9 bg = ag . . . P. 45. F. 3. 69. Conv. 400. 401. 
aji aiibiibii=aio ... P.29. 3^2^12 Wi (12)^11 G2) = ajo...: 17. 
aio(ii)t)io(ii)aioGi)t)io(ii) = aio ••• Conv.385 (Endecasillabi). 
aj2 »12 hi2 bi2 = a^i . . .: 85. ai2 %2 ^13 \z = %2 • • • P« 96. 
ai4^3ai4hi3 = ai2 . . .: 5. Conv. 391. ai4(i3)bi4(i3)l>i4(i3) 

»14 G3) = »12 ' P- '7. 316 Wo »16 ^15 = »14 . . .: 14. a^g de) 

bi5G6)bi5(i6)ai5(i6) = »i4....: 18.20. 

Vierzeilige Strophen mit ungleichsilbigen Versen: 
»8 hd) »8 ^6(7) = »g bß ag bg: 79. 87. 46. 58. 65. 67. 71. 73. 
F. 89. ag bg Cg bß : F. 86. Conv. 389. ag b, ag ba = ag bg ag ba : 
66. F. 15. ag b; ag bg = ag bg ag bg: F. 22. F. 66. Conv. 389. 
ag bg as bj : F. 40. F. 80. a, bg a^ bg = ag bg ag bg : 56. 11. Motto. 
agbßagbg = agbgagb5: 82. 84. agbg aj bg=ag bg ajbg: F. 77, 
auch metrisch also Variante von 82. 84. ay bg Cgbg = a^ bg 
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Cg bij : P. 46. ag bg ag bg = a7 bg a; bg : P. 1. Conv. 390. ag bg ag 
b4 = a, b, a, bg: 78. a^j b^ c^ dg = a^o b^o c^o ^4: 60. P. 11 
ist die antike sapphische Strophe (im ganzen 16 Str.). aj 2 bg 
*i2 ^5 = *io t>5 ^10 \ • 4. ai4 bi3 ai4 bg = a^j b^j ^2 ^6 • 95. 
Fünfzeilige Strophen mit gleichsilbigen Versen: agb7 

CgCgb, =a7 : 8. ai4bi4(i3)ai4ai4 bi4(i3) = a^i . . .: 24 

(nur die erste Str. hat in allen Versen paroxyt. Reim), ai4 
I>i3 fci3 »14 ^13 = »12 • • • ••. 24, 18. 24—26. 29. ^4(13) bi4(i3) 

fel4(l3)'>14(l3)ai4(l3) = ai2--- 56; 

Fünfzeilige Str. mit ungleichsilbigen Versen: agbgCg 
Oebe^asbgCgCgbg: P.8. a^ bg a^ a^ bg^a^obg a^o a^obg: 7 
nnd ai4 b^g ai4 «44 bg = a^j . . . \: 16. 

Sechszeilige Strophen mit gleichsilbigen Versen: a^ 
bg C7 bg dj bg = ag . . .: P. 88 (die einzige Str. am Schlüsse des 
Gedichtes von nur yierzeiligen Str.), ai4ai4bi3Ci4Ci4bi3 = 
ai2 . . .: 10. ai3 a^g \^ \^ c^g 0^3 = 3^2 . . .: 96. a^j ai3 bi3 b^j 
^13 Ri3 = »12 • • •• 48. a^g a^g \^ c^g c^g \^ = 0^4 . . .: 15. 21. 

Sechszeilige Strophen mit ungleichsilbigen Versen: 
87 Tg b4 b4 €7 Rg = a^ rg b4 b4 Cg Rg : P. 47. (Rg ist in zwei Str. 
gleich d3 + R3, in den anderen drei C3 + R3), ag bg Cg Cg bg a4 
= »7 b, . . . a^ : 35. ag 84 b, Cg C4 b, = 87 ag b, C7 C3 b, : 4. ai2 
»12 ^5 C12 C12 bg = aio aio ^5 Cjo Cio ^5 • 6- »14 »i4 K ^a «u ^6 = 

»12»12'^6^2Ci2fc6- 12. 

Siebenzeilige Strophe: ai2 ai2 242 ^11 ^2 ^2 ^11 ="= 
a|0 . . .: 19; 2 Strophen. Die zweite hat an Stelle des zweiten 
hii nur einen bg (die zweite Reihe eines b^^), yielleicht um 
den Schluß zu bezeichnen). 

Achtzeilige Strophen mit gleichsilbigen Versen: agbg 
ag bg Cg dg Cg dg «= a^ . . .: 72. Die Einteilung in achtzeilige 
Str. ist hier durch das Thema angegeben worden (Glossa). b^ 
bg a^ bg C9 rg C9 Rg = ag . . .: P. 38 (Rg = eg + R3). ajodi) 
l>io(ii)»io(ii)fcio(ii)»io(ii)tio(ii)cto(ii)Cio(ii) = aio--- Co^^v- 
36,299f. (die ottava rima). ai2 b^ ^ a^ 2 ^ii ^ 2 ^1 1 ^i 2 I^i 1 =»10 • • •• 9 
(die vierte Str.: a b a b a r a R). 

Achtzeilige Strophen mit ungleichsilbigen Versen: 87 
bg 87 bg Cg rg C7 R4 = ag bg ag bg Cg rg Cg R4 : P. 103 (von der letzten 
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Str. fehlen die ersten yier Verse). a8agb7(g)b7(g)cgCgr7R7 «== 
a7 . . .: 3. 

Neunzeilige Strophe: ag ag bg bg C7 d7 C7 d7 e3 = ag . . . 
62: 94 (eine einzige Str.?). 

Elfzeilige Strophe: ag ag bg bg | C7 C7 | d7 67 d7 e7 | R3 
= a6 ...Rj: P.m. 

Zwölfzeilige Strophe a) mit gleichsilbigen Versen: 

.a6*>686l>6 I <?6<^6^6C6 I 66^6^6 ^6 I 

^aebgaebg | eßdgdsCe | ej^f^e^ \ =81. 83. 
Im ganzen 6 Str., die glänzendste Strophenbildung E.8! 

b) mit ungleichsilbigen Versen: agbgagbg | CgdgCgdg | e^ 

Vierzehnzeilige Strophe: agagbgagCgagdg etc. = a7 ... 
Ein Gazel als Motto zu 55. 

Für die Sonette lassen sich vier Schemata gewinnen, wenn 
auch die Sonettenversuche berücksichtigt werden, die in dem 
Nachlaß des Dichters gefanden wurden (abgedruckt in Conv. 36). 

I. aiibiibiiaii | bnananbn | CuduCn ] duCndn = 
a,o . . .: 37. 38. 41. 62. 90. 91. P. 55— P. 61. Conv. 405.406.407 
(nur die erste Str.). Mit a^obn etc. Conv. 36, 386 (nur zwei 
Str.); mit c^o d^ . . . Conv. 36, 395 oder c^ d^o . . . Conv. 36, 403. 

n. _|_|ciidneu Icndncii |=aio...:39.40.P.62. 

IIL aiibiobioaii | bioana^bio | CndioCn | Cndioen | = 
a^o ... P. 54. 

IV. CjodjiCio I eiofiiöio (P^^ diese zwei Strophen eines 
Sonettenversuchs) Conv. 36, 387 und 395. 

Enjambement Sa 'mi fie somnul lin Si codrul aproape 
Luceasc 'un cer senin Eternelor ape, — Care 'n dureri adinci 
Sä 'nnal^ä la maluri, S'ar atima de stinci Cu bra^e de valuri, — 
Sä 'nnaltä, dar recad Si murmurä 'ntruna Cind pe päduri de 
brad Alunecä luna 82, 3. 4. 5. Dieses Beispiel sowie das 
Enjambement in den Strophen 84, 3. 4 und P. 77, 13-rl6. 
P. 78, 1 — 4. 5 — 8 verraten die zwölfzeilige Str., die in den 
Varianten desselben Gedichtes 81. 83 vorhanden ist. Andere 
Beispiele: . . Preoti bätrini ca lama cu gingavele glasuri. — 
duc cintind prin tainiti si pe sub negre bol^i 56, 15^. 16 ^ 



— 271 — 

Poyesti de dorne, ghiciton, eresuri. — Cüe fruntea — mi de copil 
o'nseninarä, . . 40, 1^. 2^ Si dacä pentra sufletnl meü Nn-i 
loc aicea, ci numa'n stele. — Voi, cind mi-or dace tngeru 
sffiL . . 13, 11^*. 121. s. noch: 13, 1. 2. P. HO, 5—8. 9—12. 
11, 1. 2. 3. 4. 5. 6. 9. 10. Conv. 36, 385 die dritte und vierte 
Str. und 386 ebenfalls die dritte und vierte Str. 

Refrain. Der Refrain kann a) ein Vers sein oder b) 
eine Reihe oder c) ein oder mehrere Wörter. 

a) Soptind soapte de amor 3. Dulce Romtniie, asta ^-o 
doresc 9. Unde y'a^Ü dus? F. 103. Als unregelmäßiger Refrain, 
zugleich als einfachster in dieser Erlasse kann gelten die 
Wiederholung einer Zeile in volkstümlichen Gedichten oder 
in Volksliedern wie 34, 7. 13: la leü fac ce fac de muli 

b) Tu (leä, noi) vei dormi mereü 48. mw! bine In mor- 
mint P. 47. dona Sol P. 38. 

c) mereü 48. In mormint P. 47. Si dacä 65 (Anfangs-R.) 
Marie P. 111. 96 hat nur einen inhaltlichen R., der sich nur 
teilweise auch wortlich kundgibt als I. in Str. 4. 5. 7. 8. 9 In 
visul meü imd IL in Str. 1. 2. 3. 10. 11. o marmurä aibi milä. 
Die beiden wortlichen R. I. IL folgen ausgenommen die Mittel- 
ste, die sechste, so: 11, II, II, I, I. Strophe 6. I, I, I, 11, 11. 
Ist es nur ein Zufall? 



Abkürzungen (siehe auch S. 193). 
a Abf. = Abfall im Anlaut. Ausgabe der „Psaltirea in 



Abf. = Abfall im Auslaut. 
AL = Alexandri, Opere com- 

plete Buc. 1896. 
as. = assonantisch. 
Ausf. = Ausfall. 
Ausfall. = AusfuUimg. 
aux. = auxiliar. 
best. = bestimmt. 
Bianu cf. Einleitung zu seiner 



versuri" des Dosoftei. 
Blanc cf. Grammatik der it. 

Sprache. Halle 1844. 
Conv. = Convorbiri literare, 

XXXVI Buc 1902. 
Dosoftei = Psaltirea In versuri, 

ed. Bianu, Buc 1902. 
dr. = dramatisch, 
ds. = deskriptiv. 
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ep.= 

Frdw. = Fremdwort 

Gaster, Chrestomatia romänä 

Leipzig 1891. 
H. A. = Hiatus im Anlaut. 
H. I. = Hiatus im Inlaut. 
Kompos. = Kompositum. 
L. P. = Chendi, Eminescu, Lite- 

ratura popularä. Buc. 1902. 
Ir. = lyrisch. 
M. = Maioresou, Poesii de E. 

Buc 1901. 
nebenbet. = nebenbetont, 
p. SS Pause kürzer als Mora. 
P. = Pause von einer Mora. 
P. = Postume == Hodos, E., 

Poezii postume. Buc. 1902. 
parox. = paroxytonisch. 
R. = Refrain, 
r. sa= Reim des Refrain. 



Rhschl. == ReihenschluS. 
Stengdi, Romanische Verslehre 

inGröbers Grundriß 11 1—96. 
Str. (6) == secbszeilige Strophe. 
Säineanu, Dic^ionar universal 
' Craiova 1896. 
Tiktin, Gramatica romänä. Buc. 

1895. 
Tobler, Franz, Versbau. 1880. 
Überz. = Überziehen. 
V. A. = Verschleif, im Auslaut. 
V. I.= Verschleif ung im Inlaut. 
VersschL == Versschluß. 
Vok. = Vokal. 
Weigand, Dialekte der Großen 

Walachei 1902. 
— Dialekte der Moldau und 

Dobrudscha. 1902. 
X.=Xenopol, Mihail Eminescu, 

Poezii. lasi 1893. 



Vita. 

Ich, Alexander Bogdan, Sohn des Kaufinanns loan I. Bog- 
dana und seiner Ehefrau Elena geb. Munteanü, beide griech.- 
Orient. Konfession, bin 1881 6. (18.) Februar in Kronstadt 
(Siebenbürgen) geboren. Ebendort besuchte ich das rumänische 
Gymnasium, und bestand 1898 die Maturitätsprüfung. Michaelis 
1899 bezog ich die Universität Budapest, Michaelis 1901 Berlin, 
Michaelis 1902 Leipzig. Ich hörte die Vorlesungen und be- 
teiligte mich teils als ordentliches, teils als außerordentliches 
Mitglied an den Seminar- resp. Proseminarübungen der Herren 
Professoren und Dozenten: Birch-Hirschfeld, Fleischer, Geiger, 
Haguenin, Heusler, Lehmann, Meyer, R. M., Münch, Roediger, 
Schmidt, E., Sievers, Simmel, Tobler, Volkelt, Weigand, 
V. Wilamovitz-MoellendorflF und v. Winterfeld. 

Allen meinen verehrten Lehrern sage ich herzlichen Dank 
für die Förderung meiner Studien. 

Ebenfalls will ich an dieser Stelle in Dankbarkeit ge- 
denken der innigen Freundschaft und Opferwilligkeit der Ge- 
schwister E. und J. Buse, die mir mit Rat und Tat während 
meiner Studien in Deutschland behilflich waren. 
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